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Ernste Zuspitzung in Palästina — Sritisches Kommando von Arabern beschossen 

        
Agliſche 

nerstag abend engliſche Truppen in Tätigkeit getreten. Eine 

Maſchinengewehrſtreiſe, die ausgeſchickt worden iſt, um einen 
Feuerüberfall auf ein jüdiſches Auto auf der Straße non 

Jaffa wach Jerufalem zu unterſuchen, wurde von einer 
Gruppe von Arabern, die ſich weigerten, ſtehenzubleiben, 

aus Revolvern beſchoſſen. Die Engländer erwiderten das 

Feuer. Drei engliſche Soldaten wurden ſchwer verwundet. 

Ueber die Verletzten auf arabiſcher Seite wurde nichts be⸗ 

kannt. Ummittelbar danach wurde in der Jeruſalemer Alt⸗ 

ſtadt-eine zweite Streife beſchoſſen, als ſie verſuchte, mehrere 

Araber nach Waffen zu durchſuchen. Hierbei warde ein Ara⸗ 
ber ſchwer verwundet. Als Warnung für die Araber kreiſten 
dann ſpẽter vier Bombenflugseuge über der Stadt, während 

für Freitag mitbag eine große Truppenſchau ſämtlicher bri⸗ 
tiſcher Waſfengattungen einſchließlich der aus Aegypten ein⸗ 
getroffenen Verſtärkungen vorgeſehen iſt. 

Beſetzuun der Voßt⸗ und.:Telegrapbenkationen 

Inzwiſchen ſind äuch die Poſt⸗ und Delegraphengebäude 
im ganzen Lande von Enggliſchen Trüppen in voller Kriegs⸗ 

ausrüſtung beſetzt worden. Die arabiſchen Führer verlieren 

langjam die Herrſchaft über ihre Anhänger, mnd es iſt nach 
engliſcher Auiſicht gerade dieſe Datſache, die Hie Möglichkeit 

einer fehr ernſthaften Verwicklung heraufbeichwört. 

Auf der Bahnſtrecke zwiſchen Haiſa und Lydda wurde 

ein neues Brückentattentat verübt der Bahnverkehr erlitt 
jedpch keine Unterbrechung. Die Schiezereien und Bomben⸗ 
anſchläge im ganzen Lande dauern noch an. 

Demonſtrationszug der Hafenarbeiter nach Tel⸗Aviv 

Die Hafenarbeiter und Schiffer von Jaffa baben den Be⸗ 

ſchluß gefaßt, nach Beendigung der Freitagsgebete einen De⸗ 

monſtrationszug nach Tel⸗Aviv zu veranſtalten, um. die 

Mandatsregierung. zu zwingen, die Eröffnung des neuen 

Hafens von Tel⸗Aviv rückgängig zu machen. Angeſichts der 

von arabiſcher Seite entialteten ſtarken Propaganda unter 
den Hafenarbeitern iſt die Möglichkeit von Zufammenſtößen 

nicht von der Hand zu weifen. 

Die Behörden haben unter Einſatz von Militär und 
Polizei umfaffende Sicherheitsvorkehrungen getroffen, um 

Ueberraſchungen vorzubeugen. Am Freitag vormittag, jüind 

weitere Truppenverſtürkungen, vor allem Infſanterie⸗Abtei⸗ 

lungen, aus Kairo eingetroffen. 

  

Kolonialniniſter Thomas zurückgetreten 
Die Folge ves Berſicherungsſtandars — Kabinettsumpiwung 

‚ waͤhrſcheinlich 

Kolonialminiſter Thomas hat am Freitag ſein Rück⸗ 

trittsgeſuch eingereicht, das vom König angenommen wurde. 

In einem Schreiben an den Miniſterpräfidenten Baldwin 

weiſt Kolonialminiſter Thomas zur Begründung ſeines Rück⸗ 
tritis darauf hin, daß die Art und Weiſe, in der ſein Name 

und ſeine Priwatangelegenheit im Verlauſe der Unterſuchnng 
der Verſicherungsangelegenheit behandelt. worden ſeien, ihm 

ein Verbleiben als Mitglied der Regierung Ammegiaß, mache- 

Es ſei bekannt, daß er der Nationalregierung lediglich des⸗ 
dalb beigetreten ſei, weil nach ſeiner Ueberzeugung nur ein 

Zuſammenſtehen aller pplitiſchen Parteien ohne Rückſicht auf 

vergangene Meinungsverſchiedenheiten England durch ſein⸗ 

Kriſe bringen könne. Dieſe Anficht vertrete er heute vielleich 
noch ſtärker als zuvor, aber ſoweit es ſich um ihn perjonlich 

handle, ſei er der Meinung, vaß er ů 

fuir dus Kabinett Valdwin eher ein Hindernis als eine 
Stüte — 

darſtelle. Der Brief ichließt mit dem Wunſche, daß es Baldwin 

und teinen Miniſteriollegen bald gelingen möge, England aus 

ſeinen gegenwärtigen Schwierigkeiten herauszuführen. 

In ſeiner Aniwort auf das Nücktrittsſchreiben des Kolo⸗ 

nialminiſters Thomas erllärte Miniherpräfident Baldwin, 
daß er an Stelle von Thomas genan ſo gehandelt haben 
würde. Er nehme den Rücktritt mit tieijem Bedauern an. 

Der allgemein erwartete Rücktritt des Kolonialminiſtera 

Thomas wird dem Miniſterpräftdenten Baldwin aller Vor⸗ 
ausſicht nach Gelegenheit zu einer kleineren Kabinettis⸗ 

umbildung geben. iss Sarf augenommen werden, daß fie 
Baldwin während des Wochenendes mit einigen ſeiner Mi⸗ 

niſterkollegen darüber beraten wird.-io Paß die Ren- oder Um⸗ 

beſetzung eines oder mehrerer Poſten im Kabinett unter bieken 

Umftänden ſchon vor Pfingsien vonzecen wird. Außer vam 
Kolonialminiſterium dürfte vermunich auch das Marine⸗ 

miniſterium frei werden, da lich Sord MWonſell belannilich 
ſchon ſeit Lan Zeit mit der Abficht trägk, arts dem aktiuen 
politiſchen Seben zu ſcheiden. Alle weitergedenden Nachrichden 

düriten im Augenblick lediglich als reine Mutmaßfungen de⸗ 

zeichmet werden. An Steäe Mrenſells wird wahrſcheinlich 

Sedrer Sere in eintreten. 
„* XIT A 
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Zum erſtenmal ſeit Beginn der Unruhen ſind am Don⸗ 

  

Die „Nachruſe“, die die Blätter dem ausſcheidenden Mi⸗ 
niſter widmen, ſind im allgemeinen ziemlich farblos gehalten 
Sie ſtellen feſt, daß der Haushaltſtandal, ohne Thomas in 
irgendeiner Weiſe zu belaſten, der romantiſchen Laufbahn 
eines Mannes, der es vom Laufburſchen zum Miniſter brachte, 
ein Ende geſfetzt habe. Einen etwas ſtärkeren Ton ſchlägt die 
„Times“ an, die u. a. ſchreibt, daß Thomas nach den Enit⸗ 
hüllungen der Haushaltsunterſuchung nicht mehr das abſolute 
Vertrauen genießen konnte, das für einen Staatsmann erxfor⸗ 
Henge ſei, und von dem das ganze Regierungsgebäude ab⸗ 
änge. 

Die Blätter ſtellen verſchiedene Vermutungen über den 
vorausſichtlichen Nachfolger von Thomas als Kolonialminiſter 
an. Als einer der hauptſächlichen Anwärter wird der gegen⸗ 
wärtige erſte Arbeitskommiſſar Ormsby⸗Gore, ein Konſer⸗ 
vativer, genannt. Eine der Schwierigeiten bei der Kabinetts⸗ 
umbildung beſteht darin, daß der Anteil der nationalen Ar⸗ 
beiterpartei an der Regierung durch den Rücktritt von Thomas 
geſchwächt worden iſt. Dieſe Partei iſt jetzt in der Regierung 
nur noch durch die beiden Macddnalds 

Neue Dun⸗Dum⸗Note 
ů Ueberraſchung in London 

Das Sekretarſiat des Völkerbundes veröffentlicht eine 
neue Note über die Verwendung von Dum⸗Dum⸗Geſchoſſen 
in Abeffinien. An Hand von Photographien wird die Wir⸗ 
kung der Geſchoſſe demonſtriert. Es wird erneut die Be⸗ 
hauptung aufgeſtellt, daß die Munition aus engliſchen Fa⸗ 
briken ſtamme. Dieſe Note hak mit der erſten, von Italien 
inzwiſchen zurückgenommenen Note nichts gemein. Sie iſt 

boorber vor der Erklärung Edens im Unterhaus abgegeben 
worden. 

Die neue italieniſche Proteſtnote hat in London Aerger 
und einige Ueberraſchung hervorgerufen. Der der Regierung 
naheſtehende „Daily Telegraph“ ſchreibt in einem Leitaufſatz, 
nach den Enthüllungen Edens im Unterhaus über die Ent⸗ 
ſtehung der italieniſchen Beweisſchriftſtücke hätte man glau⸗ 

ben ſollen, daß die Dum⸗Dum⸗Beſchuldigungen, erledigt 
ſeien. Das arbeiterparxteiliche Blatt „Daily Herald“ behaup⸗ 
tet, daß die britiſche Regierung ein aroßes italieniſches Pro⸗ 
paganda⸗ und Spionagenetz in England aufaedeckt babe. 

Die Truppen der Geſandtſchaſten 
um ihre Entfernung 

An unterrichteter italieniſcher Stelle wizd mit Beſtimmt⸗ 

heit erklärt, daß von Italien bei Frankreich und Enaland 

weder ein Antrag geſtellt noch ein amtlicher Schritt unter⸗ 

nommen worden ſei, um die Zurückziehung der franzöſiſchen 
und engliſchen Truppen zum Schutze ihrer Geſandtſchaft in 

Addis Abeba zu erreichen. Eine Zurückziehung dieſer Trup⸗ 

pen würde allerdings nach allgemeiner italieniſcher Anſicht 
nur folgerichtig ſein, da die Aufrechterhatlung der Ordnung 
unter den neuen Verhältniſſen in Abeſſinien den italieniſchen 

Truppen obliege. Daß geſpröchsweiſe Antegungen in dieſem 

Sinne erfolgt ſind, wird nicht als ausgeſchloſſen erllärt. 

Die Wünſche der Dominien 

Wie aus Kapſtadt (Süvafrikanlſche Union) berichtet wird 

wird der Verteidigungsminiſter Pirov am Sonnabend nach 
London reiſen, wo er auf Einladung der britiſchen Regierung 

mit dem britiſchen Reichsverteidigungsausſchuß über das 
Problem der Verteidigung Südafritas verhandeln wird. Einer 

der Haupiverhandlungsgegenſtände wird die Frage ſein, ob 

Kapfladi in Zukuniſt die Rone von Simossiown als erſter 
Flottenſtützpunkt übernehmen ſoll. * 

In dieſem Zuſammenhange verdient-erneut auf die Tat⸗ 

ſache hingewiefen zu werden, daß von, allen britiſchen Do⸗ 
minien Südafrifa am nachdrüsktichſten die Forderung au Bei⸗ 

ns zud möglicherweife auch Verſtäxkung der Sühne⸗ 
maßnahmen gegen Italten verttityt. 

Alle Bezugnahmen auf eine angebliche abeſſiniſche Regie 
rung in Core an der Suban 
italieniſchen Kreiſen als ein Wluff vezeichnet, da eine ſolche 
Kegterung nach zuberläſſigen.-italleniſchen Nachrichten mir in 
der Phantaſie einiger weniger beſtehe. — 

Der iriſche Senat anfgeß⸗ Der Senat des Freiſtaats 
Iilond hat zu beſtehen Duſtehärt. In Zukurſt werden die 

ftaatsgeſchäſte von der Kegirtung unter dem Vorſit; des 

Lenbeuces Deih beithu werden. Turch Das Auslcbeiben bes 
Senals tSeicb Die Stellung des Protbenten de Valera aller 

  

Ayrendiicht nach weiter geitärtt werden. 
* 

auppen gr 

treten. — 2 „ ů S 
wer ten „.natürlich, daß ein ſo wichtiger Faktor wie die Inſtitution und 

enze werden in unterrichteien 

ein 
In der letzten Sitzung des Völkerbunds⸗ 

eilen 
v rates iſt mit Einſtimmigkeit veſchloſſen 

Ale Msluſſtonen worden, das Mandat des jetzt amtieren⸗ 
uim Bölherbund den Hohen Kommiſiars des Völlerbun⸗ 

des in Danzig um ein weiteres Jahr 
zu verlängern. Ohne Zweiſel hat dieſe 
Rachricht in Danzig eine lebhafte Be⸗ 

friedigung ausgelöſt, iſt doch das Vertrauen, das die Dauziger 
Herrn Leſter als Garanten ihrer Verjaſſung und als Schieds⸗ 
richter entgegenbringen, ganz allgemein und ohne Vorbehalte 
groß. Im Kampf um die Aufrechterhaltung und Erneucrung 
der Demolratie ſind die Grundſütze der demokratiſchen Dau⸗ 
ziger Verfaſlung — früher als eine Selbſtverſtändlichkeit 
wenig intereſfant — zu. dem lebendigſten und entſcheidenden 
Element des Danziger öfſentlichen Lebens, ja oft des Privat⸗ 
lebens des einzelnen Staatsbürgers geworden, zund es iſt nur 

und Verfaſſung 

    

die⸗Merfon Es Hohen Kommiſſars, die mit dem Schickſal der 
verfaſſungsmäßinen Grundfätze des ſtagtlichen Lebens in 
Danzig in innigſtent Verhültnis ſtehen, heute int Bewußtſein 
jedes Danzigers jeſt veränkert ſind. ö 
Es iſt deshalb auch verſtändlich, wenn Distuſſionen über 

den Danziger Verfaſſungsgaranten, den Völkerbund, in Dan⸗ 
zig ſtändig aktuell bleiben; und obwohl die letzte Tagung des 
Rates für Danzig viel weniger hervorſtechende Merkmale auf⸗ 
zuweiſen hatte als im Jauuar, iſt feſtzuſtellen, daß auch ſie 
der mittelbare oder unmittelbare Anlaß zu zahlreichen Er⸗ 
örterungen dieſer Art geweſen iſt. Kaum beteiliat haben ſich 
an den öffentlichen Debatten diesmal die nationalſozialiſtiſchen 
Kreiſe: uns will ſcheinen, aus guten Gründen. Wir ſind aber 
überzeugt, daß in ihren internen Konventikeln um ſo eifriger 
geredet worden iſt. K 

In den öffentlichen Diskuſſionen iſt nun das Problem bzw. 
die Macht Völkerbund von fehr verſchiedenen Seiten geprüſt 
worden. Es iſt nicht zu verkennen, daß dabet nicht allein die 
Rolle des Völterbundes als Garant der Danziger Verfaſtiung, 
ſondern auch ſeine allgemeinen Aufgaben und ſeine allgemeine 
Situation Berückſichtigung gefunden haben und finden mußten. 
Es ſcheint uns aber, daß dabei bisweilen Selbſtverſtändlich⸗ 
leiten zu Problemen gemacht wurden. Wir glauben, daß in 
der Politik niemand nüchterner und illuſionsloſer die ver⸗ 
ſchiedenen Kräfte einſchätzen und ſich ihrer bedienen kann als 
die Sozialdemokratie, und dennoch iſt ihr von gewiſſer Seite 
der Vorwurf gemacht worden, daß ſie die Wirkungsmöglich⸗ 
leit und die Entſchlußlraft des Völkerbundes in bezug auf die 
Danziger. Fragen überſchätze. Dieſe Meinung trifft ſo wenig 
die Wirtlichteit wie jene von nativnalſozialiſtiſcher Seite oft 
aufgeſtellte genau gegenteilige Behauplung, die Danziger⸗ 
Oppoſition exiſtiere nicht aus eigener Kraft, ſondern lebe nur 
aus der Kraft des Völkerbundes. Es iſt nicht einmal ſo, daß 
man dieſe beiden Meinungen in ein richtiges Verhältnis zu 
einander bringen und etwa eine Mitiellinie ſinden könnte, die 

über die Wirilichkeit auch nur das Geringſte auszuſagen ver⸗ 
möchte. Es handelt ſich hier vielmehr um zwei in ihren Auf⸗ 
gaben und in ihrer Wirkungsmöglichkeit ganz verſchiedene Kräfte. 
Die demokratiſche und ſozialiſtiſche Oppoſition in Danzig lebt 
und wirkt, nicht weil es einen Völkerbund gibt, ſondern weil 

die Berhältniſſe das gebieteriſck verlangen und weil dieſes 
Wirlen eine politiſche, ſoziale und ſittliche Pflicht iſt. Der 
Völlerbund vertritt in Danzig das Prinsip des Rechts. Er 
iſt nicht dazu da, der. Obpoſition, ſondern dem Recht zum 
Siege zu Ferbelfen. Weil aber die Oppoſition in Hanzig einen 
Rechtskampf führt, iſt ſeine Tätigteit und Kraft. für das ſtaat⸗ 

liche Leben von ſo realer Bedeutung. Die beiden vorber be⸗ 
Dorbei inch blareste1 gehen alſo an weſentlichen Tatſachen 
vorbei und bleiben unfruchtbar. Fruchtbar iſt allein der 
»Kampf. der Oppoſition um Recht und Demokratie, was die 
vergangenen drei Fahre bewieſen taben dürften, früchtbar ſind 
die Opfer, die die Oppoſition in dieſem Kampf. Pringt,, frucht⸗ 
bar iſt jeder Fuß. breit. Boden, den ſich die Oppoſition erkämpft 
bat, nicht nur, weil er der Demolratie Neuland gewinnt, 
fondern vielmehr weil er die Baſis für eine beſſere Zulunft 
iu Danzig verbieitert — eüne Par — 55 ben 
Es iſt wahrhaftig- nicht ein. Streit um Paragraphen, den 
wir wiel⸗ immer wieder führen. Jede Beanſtandung irgend⸗ 
einer-nach unſerer Rechtsaulfaſſung mit dem⸗ Ceiſte derVer⸗ 
faſfung nicht zu vereinbarenden-Einzelheit berührt vielmehr 

xů üirekt den Kern der Dinge. Man braucht das auch gar nicht 
mehr zu! beteuern. Die nichtnationalſozialiſtiſchen Eltern 
Auferer Schultinder wiſſen ſehr wohl, daß es keine Aeußerlich⸗ 
keit iſt, wenn, wie in letzter Zeit, beitpielsweiſe bei der Amis⸗ 
einjührung neuer Schulleiter, Vertreter der „J. und des 
BdR., alfo Parteifunktionäre. als Gäſte erſcheinen, oder wenn 
die Feierlichkeiten bei ſolchen Anläſſen mit einer jogenannten 
Führerehrung und mit dem Horſt⸗Weſſel-Lied beſchloſſen wer⸗ 
Len. Dieje Erſcheinungen ſind für ſie und für das geſamte 
ſtaauliche Leben vielmehr von zentraler Bedeutung. 

1 Es ilt wahrbaitia auch nicht unwichtin, daß die Bedienſte⸗  



ien des Städtiſchen Betriebsamtes in Gegenwart des Vize⸗ 
präſidenten des Senats bei einem Betriebsappell zu Spenden 
für parteipolitiſche Zwecke aufgeſordert werden. Ein ſolches 
Vorkommnis berührt vielmehr aufs tieſſte die Grundrechte des 

  

Staatsbürgers — und des Arbeitnehmers im beſonderen —. 
und ijt nicht nur einer rechtlichen Auseinanderſetzung wert, 
jondern macht einen Kampf ganz unvermeidlich. Und wenn 
beiſpielsweiſe in Tiegenhof eine Stadtverordnetenſitzung mit 
einem nationalſozialiſtiſchen „Sieg⸗Heil“ geſchloſten wird — 
wir halten uns an Beiſpiele aus der jüngſten Zeit —, ſo iſt 
das nicht als Einzelerſcheinung, ſondern als Charalteriſtitum 
zu werten, deshalb aber von Wichtigkeit. 3ů 

Dieſe Erſcheinungen ſind heute im Fluß, ſie ſind Gegen⸗ 
ſtand des großen Rechtskampfes, freilich feitens der Habeci in 
nicht Gegenſtand einer Prinzipienreiterei und Rechthaberei in 
Einzelfragen, ſondern Teile eines E Ganzen, nämlich des 
Kampies für die Demokratte als die Grundlage des Staates. 
Was die Demolratie aber gerade für eine poſttive Arbeiter⸗ 
politil bedeutet, braucht heute nicht mehr betont zu werden, 
denn der Rückſchritt, den die Arbeiterſchaft in den letzten drei 
Jahren erlebt hat, weiſt ſo offenſichtliche unmittelbare Zu⸗ 
ſammenhänge mit jener zeitweiligen Niederlage der Demo⸗ 
kratie auf, daß jeder Kommentar hierzu überflüſſig erſcheint. 

Das Obergericht hat im Wahlprüfungsver⸗ 
3„ fahren feſtgeſtellt. daß es eine unzuläſſige 

Bertrauen in Wahlpropaganda iſt, wenn öffentliche Ge⸗ 
bie Jufniz bäude und Einrichtungen für nationalſozia⸗ 

Iiſtiſche Wahlagitation gebraucht werden. Es 
mißbilligt, daß dic NSAP. Wahlverſamm⸗ 

lungen für Beamte in den Dienſträumen und wäbrend der 
Dienſtſtunden abgebalten bat. In diejem Urteil ſprach das 
der Wel ölt den Ohren des Rates des Völkerbundes und 
er Welt. 
Im Schwurgerichtsſaal bängt ein Hitlerbild. Am 

. Ayril, dem Geburtstage Hitlers, war das Bild geſchmückt. 
Der Dienſt rubir faſt völlig. Richter und Angeſtellte, Kanz⸗ 
liſten und Arbeiter waren zu einer Feier vereint. Einer 
der höchſten Richter in ber Freien Stabt Danzig ſprach über 
die Perfönlichkeit des „Führers“ — gleichpiel mas, aber über 
einen Mann,. Heſſen politiſche Theorien allerorten, was man 
nachgerade als Richier in Danzig bätte eingeſchen haben 
müſſen, den Prinzipien der Danziger Berfafſung zuwider⸗ 
laufen, denen die Richter und alle anderen Beamten Treue 
geſchworen baben, und die jeder Staaisbürger vor gejetz⸗ 
widrigen Angriffen zu ſchüben verrflichtet iſt Selbit der 
„Vorpoſten“ ſcheut ſich ſonſt. Richter für ſeine Parici zu re⸗ 
klamieren. Diesmal wagte er es. Ein Kichter, gegen den 
ſich mit am wenigſten der Vorwurf parteipolitiſcher Borein⸗ 
genommenbeit richten kann, mußte es dulden, daß er diejen 
Stempel anfgedrückt erhßielt. wegen eines Falles mangel⸗ 
hafter Zurückbaltung. Es wirkt auf die Oeffentlichkent ſan 
mehr als die Tendenz eines für die Bevölkcrung unveritänd⸗ 
lichen Urieils. Es ſcheint, daß die Kichter nicht frei davon 
ſind, in ihrem Brivatleben der ⸗sſuchoſe zu uuterliegen, 
die nationalſozialiſtiſche Meörbeit des Volkstages mache 
Dansig zu einem nationalſosialiſtiſchen Skaat, dicſer ver⸗ 
fehlten Borſtellung. die ſic auf ibren Kichterttühlen zu miß⸗ 
billigen verpflichtet find. — 

Am 1. Mai war das Gerichisgrbände geichmütt — mit 
Tannengrün und Hakenkrenzfabnen. Man jact uns 
mancmol, das Hakrnkrrus ſei nichf da als Seichen der Sum⸗ 
Pathie, ſondern als Sumbol des Reichs, in dem Deutſche 
Wwohnen wie wir. Das Volf fießt es anders. Ginge es nur 
irermweipen, Lie Submen, Datennrmtgs. Deßerreiibe Ver bent. 
wermeiden, Fabnen Luremburgs, Oeßtrrreiids der öeut⸗ 
Sen Kantone in der Schweiz. des Memellaades nus der 

der Läuder. dir wie Dauzig nie⸗ ‚wolgndentſchen Bennblsk, 
Eer Geßehe an PBaber maß 2u ſürbern. Die Babnes ines 

Aur ſchäzen mnb zu fürdern Die Faßnen eincs 
Siaatsfeieriaa zeigen, heiit Hesſelbe 

AErr Geſetze 
AErderen Vandes am⸗ 

  

f agendwelcher deutſcher Geſetze nationalſozialiitiſcher Herkunft, 
ohne ſofort au betonen, daß gerade mit Sicherheit das Pro⸗ 
blem auflauchen mu, vb dieſe nationalfoztaltſtiſchen Ideen 
10 Rahmen der Danziger Verfaſſung verwirklicht werden 
önnen. ä—* ‚ 

Es ſcheint uns, daß der Mangel an Vertrauen auf die 
Gerechtigkeit der Richter, den wir in der Bevölkerung in 
vielen Fällen ſeſteuſtellen Heklagen. zum wejientlichen Teil 

auf dieſes Verhalten der Richter außerbalb der Prozeßlei⸗ 
tiung und -entſcheidung Bezug nimmt. Es ſcheint uns aber 
auch, daß gerade bier Abhilfe geſchaffen werden muß bei 
der Erfüllung der jetzt wieder bekräftigten Forderung des 
Garanten der Danziger Verfaffung, daß ſich das öffentliche 
Leben der Freien Stadt nicht nur nach dem Buchſtaben. ſon⸗ 
dern auch nach dem Geiſte der Verfaſſung richten muß. 

Wie die Ausſichten der Parteien benrieilt werben 
Am 24. Mai ſinden, vier Wochen nach den franzöftiſchen 

Wahlen, die belgiſchen Wahblen ſtatt, deren Ergebnis nicht nur 
für das Land ſelbſt. ſondern auch für ganz Europa von er⸗ 
heblicher Bedeutung ſind. — 

Steht Belgien an einem Wendepunkt? Noch nie war der 
Walkampf ſo erbittert wie diesmal, und noch nie war die 
Zeriplitterung der Parteien ſo areß. Der Kamvf gebt um die 
innen⸗ und außenvolitiſche Zukunft des Landes. Da find ein⸗ 
mal die Gegenfätze zwiſchen Flamen und Sallonen, und da 
iſt vor allem das Problem des belgiich⸗franzöſiſchen Bünd⸗ 
niſſes. Soll Belgien ſich noch enger an Frankreich anſchlie⸗ 
öen, als isber, Iuwohl wirtſchaftlich als volitiſch? 

Das gröſte Rätiel iſt die neue artei. die Partei der ſo⸗ 
genannten Rexiſten, wie ſie ſein Gründer Leon Dearelle ge⸗ 
nannt bat. Kaum zwei Jahre alt. hat dieſe Dewegung agi⸗ 
tatvriſch ſich ſtark entfaltet. Sie iſt nicht eigentlich faſchiſtiſch, 
zeiat aber gewifſe Tendenzen, die dabin zielen. eine Art 
Bolksgemeinſchaft zu f auf u „Bafis. 
Außenpolitiſch ſind die Keriſten gegen ein än euges Bündnis 
zwiſchen Frankreich und Belgien. 

Das zukünftiae Parlament wird 2 Deputierte haben, 
und es ſoll damit zu ressuen ſein, Saß die Keriſten etma 20 
Sitze erobern werden. Hauptjachlich werden ſie diefe Sitze 
auf Koſten der Faiboliſchen. liberalen und demokratiichen 

  

  
ren in der Koalitionsrenierung mitwirken, wird angenom⸗ 
men, daß ſie ihre Pofftion gut behaupten werden. Allerdings 
wird angenommen, daß das jetige Kabinett Van Zerland 
falls es überhaurt am Nuder bleibt. nach den Wahlen erheb⸗ 
liche Veränderungen werde vornehmen müñen. 

Ein Erdrutſck iſt nicht zu erwarten. wohl aber ſind 
bei den Mittelpartrien erhebliche Brränderungen gewis. 

Der Beſchluß der Nadikalſozisliſten 
Bedingungsloſr Teilnahme uan der Bollsfroutregiernusn— 

Sauberueg des Stateratrs gefscberf 

Eeſtern war der Vollzugsausſchuß der Nadilalſozialiſtiſchen 
MPartei zufammengetreten, um über die fünfüige Haltang der 
Partei zu beſchlicßhen. Im Kreiſe der Abgeorbneten haite 
Herriot Platz genommen. Dalabier pat zunächſt ſeinen Arnis⸗ 
vorgänger Herriot, auf der Stribnue Platz zu nehmen. 
mwmas diefer unter dem Beifall der Verſammlung tat. Dann 
erſtatteie Daladicr in ſeiner Nede einen allgemeinen Bericht, 
wobei er auch die Anßenpolitit in großen Zügen reiftr. Narh 
ihm ſprach noch einr Veihe von Nednern, die Iediglich innere 
Partriengelegenherten berührten. Verlangt wurde bie Her⸗ 
anzirhung der jungen Elemenic. Ausbam ber Probagenda und 
dinnxrijche Leubelckung der Partei. Die Keüner furderten 
weiterhin Säuberung der oberen Berwaltungspoßtrn umd der 
Generalſtäbe (Armre, Poſizei. Marine und Juſtiz) von allen 
nichtrepnblitaniſchen Elemenien. 

Mit ellen gegen un, Die eine Pebingomginſt Weinifihns 
einr Tagesordnimg an, eine ingungsloſe Seteiligung 
der ianaliosisligiſchen Faniri- an der Wäung ber VolfS⸗ 

forderi. Die greße Ueberraſchung Sidung 
wer dir, daß — enigegen der algemrinen Erwarinng — 
Hetriol. dem belanilich bon Ston Blum das Außenminiherimm 

  
in Der nenen angeboten worden war, nicht das 
Wort genonmnen Paf. 

Die dicſes Schweigen Serriois anszulegen üfl. wird ab⸗ 
SAIPerten jein. 

SDie Seife Secks nach 
Der bolnliche Armmner Beck triit am ngen Sonm-⸗ 

Seimeüetmhrs eimmefumber, Süimßenberg Lemn 
Dams Eer SembesfAEnG. Auf Rer 22 —— 

  

— ů P ꝓSSS 
— ——— — 

Parieien bekommen. Bon den Sozialiſten, die ſeit 135 Jaß⸗ x 

  

Presse-Spiegel 
— Italien und der Völherbund 

Ueber dies Thema läßt ſich das „Prager Tagblatt“ aus 
Genf berichten ů — — 
„Wird Italien den Völkerbund verlaſſen? — dieſe Fraze 

beſchäftigt heute Genf: freilich ganz anders, als man das ge⸗ 
meiniglich annehmen möchte. Vorerſt muß man ſagen, daß 
Genf an einen endgültigen Abſchied Italiens nicht glaubt. 
Nicht als ob man ſich hier der Illuſion hingeben würde, daß 
Italien allzuviel Sumpathien für den Völkerbund em⸗ 
pfindet. Das ganze parlamentariſche Weſen des Bölkerbun⸗ 
des wiberſpricht dem faſchiſtiſchen Gedanken und die Ereig⸗ 
niſie der letzten Monate waren nicht dazu angetan, Roms 
Sympathien für Genf zu erhöhen. Was hätte aber ein Aus⸗ 
tritt Italiens aus dem Völkerbund für Italien zu bedeuten? 
Die Hauptörobung „ie Italien ausſtößt iſt, daß es ſich an 
den europäiſchen Fragen und ihrer Löſung nicht mehr zu 
nicht derübeln, aße iel ön den iht erunt wehmen 
nicht verübeln, daß ſie dieſe Drohung nicht ernſt men. 
Dic europäiſchen Intereſſen des Völkerbundes ſind nicht 
minder die Iutereſſen Italiens,vor allem die Aufrechter⸗ 
haltung der öſterreichiſchen Unabhängigkeit. Nun hat Ftalien 
in dem römiſchen Proiokoll, außerhalb des Bölkerbundes, 
diefe Unabhängigkeit garantiert und neuerlich beſtätigt. Aus 
Lanter Aerger über den Völkerbund wird Italien keineswegs 
daran denken, ſeinen. ureigenſten und freiwilligſten Verpflich⸗ 
tungen dem bas ſon aise, bleßer Beslehmmg. 5 untren än 
werden — was ſoll alſo, in dieſer iehung, den Völker⸗ 
bund ſchrecken? Was aber das Locarno-Problem anlangt, ſo 
bat ſich bier Italien ohnedies ſchon freie Hand gelaffen: an 
eine aufrichtige Mitarbeit Italiens in der deutſchen Frage 
bat man vor der Abreiſe des Barons Aloiſi aus Genj nicht 
mehr und nicht weniger genlaubt als heute. Um etwas zu 
nehmen, muß man etwas gegeben haben — wieweit aber hat 
Italien in Len letzten Jahren — mit Ausnahme des öſter⸗ 
reichiſchen Problems — zu der Rekonſtruktion Europas bei⸗ 
getragen? Die Drohung mit einem Desintereſſement an den 
europäiſchen Fragen kann alſo Genf nichtſchrecken. Bleibt 

ö mur noch art unterſuchen, welche Vorteile Italien aus einem 
Ser kuſte Erfolg wä 2. daß man eine —— würden. 
Der erſte Esfola wäre, man einer woblpräparierten 
öffentlichen Mein. kundtun könnte, daß ſich Italien an 
dem fanktioniſtiſchen Genf gerächt und den Völkerbund zer⸗ 
ichlagen babe. Eine ſolche Behauptung wäre, für kurze Zeit 
zumindeſt, wirkſam und würde in gewiſtem Sinn ſogar den 
Tatſachen entſprechen. Ein Völkerbuns in ſeiner heutigen 
Form iſt ſelbſtverſtändlich vhne Deutſchland, Ialien und 
Japan unmöglich — ein Hohn auf alle Träume der Univer⸗ 
ſalität. Nach einer kurzen Spanne aber würde es ſich zeigen, 
daß an die Stelle eines univerfalen Völkerbunds, in bem 
alle Staatsformen und alle Staatsprinzipien vertreten ſind, 
notwendig eine Alliance treffen würde: Die Genfer Alliance 
des Anti⸗Faſchismus. Aus der Tatſache, daß die Drei großen 
rechtsradikalen Mächte den, Völkerbund verlaffen haben, 
würde ſich der Zuſammenſchluß aller liberalen und links⸗ 
rabikalen Mächte berauskriſtalliſieren. 

Es biebße Muſſolini unterſchätzen, wollte man annehmen, 
daß ihm ſolche Tatſachen nicht gentigend bekannt ſind. Ey iſt 
es auch zu erklären, warum Muffolini, dem ſonſt gradlinige 
Eniſcheidungen liegen, den Weg eines Streiks anſtatt den 
eines endgültigen Bruches gebt. Es bandelt ſich Muffolini 
darum, den Bölkerbund zwar aktionsunfähig zu machen, 
Genf zu lähmen, aber anderſeits eine vollſtändige Auflöſung 
aän K bingewirf 83 aü 2 bmiie W.Weafiulinn uns wieder da⸗ 
ranf hingewieſen. es zwiſchen rolini und Hitler⸗ 
beime Kanäle gebe und, daß die Remilitariſterung der Roeln⸗ 
landzone keine gans iſolierte Handlung Hitlers geweſen ſei, ſomdern die vorherige Zuſtimmung Muſſolinis erhalten habe. Man weißz, daß ſich der ganze abeſſiniſche Konftikt völlig an⸗ 
Ders entwickelt hätte, wenn der damals gerade ſorgenfreie 
Diltator nicht dem damls gerade ſorgenbeladenen Diktator 
zu Hilie gekommen wäre. Pun präſentierte Hitler ſeine 
Rechunng. Sie entbält zwei Forberungen: Sabotage Locar⸗ 
nos und Sabotage des Völkerbundes. Auch Deutſchland hat 
kein Intereſſe daran, daß Italien den Bot verläßt. 
Das Intereſſe beider Staten iſt, Genf zu parakiyfteren. Nicht⸗ 
miiarbeit Italiens an der Befriedung Enropas — damit 
ſoll Ainliens —, 5. uait Pou der führt enſchtng Deuntt. 
tritt Atalien« — damit ſoll der Zuſammen r anti⸗ 
faichiſtiſchen Länder verbindert werdenn. 

Ensgland und Deutſchland 
Veben der Anseinanderſetzung mit Italien iſt die nächſt⸗ 

wichtige ebenio undurchſichtige Andelegenheik, die die eng⸗ 
Uiſche Polktik in der nächſten Zeit zu löſen bat, der ganze 
Kompler. der lich um die Befetzung der Kheinzone dreht, 

Satete es Siee De,eie Sirger Wias, Vorji ßſen i's kEuffonen. Die „Neue Zürcher Zeitung“ 
ihreibt darüber ans London u. a.: 0 

Nach wie vor neigen hier einige der Regierung nahe⸗ 
üehende und weite Kreije der Oppoſition zur Anſheſlrng, 
Daß auf die von Berxlin ommenden Vorſchläge kein Berlaß 
ſei: nach mie vor find aber viele andere, über die Motive 
und Fäntergründe Her nationahozsaliſtichen Polttik weniger 
gut nnterrichtete Kreiſe nicht nur vereit. mit der Aktion 
Hitlers zu iumpathiftern. fondern auch im tieiſten überzeugt, 
deß nian ihm Sertranen eningegenbringen müßfe. Hervor⸗ 
ragende Kenner Deniſchlands, denen niemand Voreinge⸗ 
kvimmenbeit vorwerfen barß, haben ſich demüht, dem Publi⸗ 
kam einiaes Beritändnis für bie hervorſtechenditen Cha⸗ 
ralterzüge des Keichsfübrers beizubringen. Es iſt ihnen bis⸗ 
Her michk gehmgen., Cort. wo Alufflärung notinf, mit ihrer 
Dentung des Beriönlichkeitsbildes . nachhaltigen Eindruck 
Eaz machen. Dieſes Beriegen iſt mit ein Grund. warum jelbſt 
Sietenigen, die ſich von Kückfragen in Berlin. offenen oder 
vexiranlichen, ninbis verſyrechen, bie Ansſprache autheißen; 
Lie wiſfen. Saß das Publikum von der Regierung öie Aus⸗ 

eine wenn anch Eur kleine Chance der Verſtändigung bieten. 
ie bräticde MAesiernna haite nach den vielen Enttäu⸗ 

ISemngrn mit der halböffentlichen Methode des Berhbandelns 
E Der finetten Jeit gegen die diskretere, auch die pplikiſchen 
Srundlagen der Deffenilichkeit entsiehende diplomatiſche Me⸗ 
thonr mak-ſcheinlich nichts einznwenden. Das Mißtranen 
Lesen bie Prppagamba des SHritten Steiches it aber bei 
E Sie es leßken Endes ankommt, ſo rece, daß ſie 

r Sereren, vs Sragebbgens erſhetben. re 
Emen Sersiferfin ragebog ericheinen. Die 
EArer des Drikien Kriches baben ſich mehr als einmal. 
:ie Hen Beseehungen irr Disknstion Ran⸗ 
Den, geitükt euf das micht ön Seſtreftende Wohlwollen Eng⸗ Eurde, zu Schmseigerüngen verleiten laffen, die nicht ge⸗ 
rßiat eres Und meähr als Anr das, ite haben, das 
Erebairrum insbelonbere. wiederholt von den 

Euer. DeK. 3e wie Die Singe 
Sereßwtemng bes Senissen 2 — — 
n arbt et IBeßlis — von Hiüler ſelbn und von denen. 

naäe deserger & Kan 1380 2— ihen Eeet aur öig 20 n. Ee ee e, Aäprede einzagchen Man 
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Dansmgeräshriehten] 
Darziger Beatmmte im Reich 

Wie ein Nationalſozialiſt Dentſchlaud ſieht 

Außer einer Reihe nach dem Reich übergeſtedelter Penſ⸗ 
onäre ſind auch ſeinerzeit etliche Beamte freiwillig nach 
Deutſchland übergewechſelt. Zu dieſen gehörten zum Teil 
auch ſolche, die durch dieſe Handlung ihr beſonderes Ver⸗ 
bundenheitsgefühl mit dem Nationalſozialismus und dem 
Dritten Reich zum Ausdruck bringen wollten, ſo auch ein 
unterer Danziger Poſtbeamter, der ſich nach dem Dritten 
Reich geſehnt hatte Er war mit ſeiner Frau und ſeinen 
beiden Kindern nach einer größeren Stadt Mitteldeutſch⸗ 
lands gezogen und dort in die Dienſte des Deutſchen Reiches 

getreten. Wir haben nun Gelegenheit gehabt, in einen Brief, 

den er an hieſige Bekannte gerichtet hatte, Einſicht zu nehmen. 
In der Einleitung dieſes Briefes iſt er voll des Lobes über 
die Entwicklung des Deutſchen Reiches. Er ſchreibt, daß dort 
auch viele junge Leute aus Danzig in Arbeit ſeien, teils in 

Fabriken oder anderswo, aber alle ſollen ſie zufrieden ſein⸗ 
Es ſoll dort ein gang anderer Betrieb herrſchen, auch ſoll 

man nur zufriedene Geſichter ſehen, was die letzte Wahl be⸗ 

wieſen baben ſoll. ů 
In einem nicht überbrückbaren Gegenſatz dazu ſtehen je⸗ 

doch jene Ausfühvungen dieſes nationalſozialiſtiſchen Be⸗ 
amten, die wir im Wortlaut folgen laſſen. Sie ſind es wert, 

im Oriainal veröffentlicht zu werden. Die in Klammern 
gemachten Bemerkungen ſtammen von der Redaktion: 

„Sonſt geht es uns gehaltlich auch nicht ſo glänzend, die 

erſten Monate wohl ja, bis wir dann einen recht fühlbaren 
Gehaltsabzug von 30 Mark bekamen, dazu 10 Mark mehr 

für dieſe Wohnung. (Der Beamte hatte bis dahin eine 
Dreizimmerwohnung und hat jetzt eine Vierzimmerwoh⸗ 
nung gemietet. Leider können wir nicht den Mietpreis 
angeben), und dazn kommt noch die Rückzahlung des zuviel 
bekommenen Geldes mit 10 Mark. Alſo erhalten wir im 
Monat insgeſamt 50 Reichsmark weniger. Das macht ſich 
natürlich nun ſehr bemerkbar, da müſſen wir uns ſehr 
einrichten. Die Lebensmittel ſind auch nicht billig. Hier 

koſtet Butter 1.50 Mark das halbe Kilv, Wurſt und Fleiſch⸗ 

waren ſind ziemlich teuer, ebenſo Eier, die das Stück 10, 
11, 12 Pfennige koſten. (Der Preis für die Mandel Eier 
wäre demnach 1,50 bis 1,80 Mark, wobei es ſich anſcheinend 
um Durchſchnittspreiſe handelt). Tilſiter Käſe koſtet 14 

Mark das halbe Kilv. Gute Konfektion iſt auch teuer. (Es 
wird dann geſagt, daß Ko illiger ſind). Man 
kommt eben überall zu ſchnell aus mit ſeinem Gelde, ſo 
richtig reichen will es nie, an einem Ende iſt es immer zu 
kurz. Aber mit der Zeit wird es ja überall beſſer werden. 

Und zunächſt müffen erſtmal all die Erwerbsloſen unter⸗ 
gebracht werden.“ 
Merkwürdig ſind die ſich widerſprechenden Angaben inſo⸗ 

jern, als der Schreiber eingangs ſeines Brieſes einmal von 
den vielen dort in Arbeit gebrachten Danziger Arbeitern 
ſpricht, andererſeits jedoch als 180prozentiger Nationalſozia⸗ 

liſt zugibt, daß all die Erwerbsloſen untergebracht werden 

müßten. Wenn dieſer Beamte auch gemäß ſeiner weltanſchau⸗ 
lichen Einſtellung, dann wieder der Meinung iſt, daß, wenn 
der Führer ſoviel wie in den letzten, Jahren ſchaffk, es in 

Deutſchland bergauf gehen werde, ſo iſt dieſer Brief doch ein 

Spiegelbild jener Wirtſchaftslage, wie ſie die nach Deutſch⸗ 

land übergeſtedelten Danziger Penſionäre und Beamten vor⸗ 
geſfunden baben, und in die ſie ſich jetzt einfügen müſſen. 
Der Schreiber ſagt auch, daß es eben nicht die Heimat iſt. Es 

bleibt noch zu bemerken, daß die oben angeführten Preiſe 
für Lebensmittel Reichsmarkpreiſe ſind, die ſich um mehr als 
das Doppelte erhöhen würden, wenn ſie in Danziger Gulden 

geleiſtet werden müßten. 

& 1 des Preſſegeſetzes 
Eine Berhandluna vor dem Einzelrichter 

Anläßlich der Verhaftung des inzwiſchen zum Tode ver⸗ 

urteilken Mordb renners Johannes Runſchkom ſki 

hatten wir berichtet, daßs Johannes Runſchkowiki Schar⸗ 
führer beim SA.⸗Reiterſturm geweſen it. Wir waren falſch 
informiert worben, denn Runſchkowſki war nicht Scharführer, 
jondern SA.⸗Mann im Reiterſturm geweſen. Der SA.⸗Füh⸗ 

rer Hacker überſanöte der „Danziger Volksſtimme“ eine Be⸗ 
richtigung, die nach unſerer Anſicht den Vorſchriften einer 

Berichtigung nicht entjprach. Wir druckten desbalb die Be⸗ 

richtigung nicht wörtlich ab, ſondern berichteten lediglich, 

daß Runſchkowfti nicht Scharführer, ſondern SA⸗eiter ge⸗ 
weſen ſei. Wir glaubten damit unſere jovurnaliſtiſche Pflicht 

erfüllt zu haben. ů 

SA.⸗Führer Hacker ſtellte jedoch Strafantrag, worauf die 
Staatsanwaltſchaft ein Verfahren gegen den Redakteur 
Adomat einleitete. Die Verhandlung fand am Donners⸗ 
iag vor dem Einzelrichter ſtatt. Sie endete mit einer Berur⸗ 

teilung des Kedakteurs zu 80 Gulden Geldſtrafe. 
Vergeblich hatte Rechtsanwalt Dr. Kamnitzer darauf 

hingewieien, daß Hie Berichtigung nicht voll dem § t1 des 
Preſſegeſetzes entſprach. Auch ſei Hacker nicht berechligt, eine 
derartige Berichtigung zu verlangen. Die NSDas. ſei ein 
eingetragener Berein, und noch der Eintragung irt Bereins⸗ 
regiſter ſei Arthur Greiſer ihr Borſibender. Kur der Vor⸗ 
— ſei berechtigt, eine derartige Berichtigung zu ver⸗ 

angen⸗. 
Weiter wies Rechtsanwalt Dr. Kamnitzer darauf hin, daß 

die Staatsauwaitichaft es abgelehnt dabe, gegen den „Vor⸗ 

voſten“ vorzugehen, weil dieſer eine Berichtigung nicht ver⸗ 
3ſentlicht batte. Die Staatsanwaltſchaft hatte die Erhebuna 
einer Anklage abgelehnt, weil kein öffentliches Intereſſe vor⸗ 

liege. Die Beſchwerde dagegen beim Oberſtaatsanwalt war 
vergeblich. Es liegen auch nock andere ähnliche Fälle vor. 
Rechtsanwalt Kamniter beantragte desbalb, auch in dieſem 

Faßs das Beriahren einzuſtellen, zumaol ja der Takbeſtand 
richtiggeitellt worden ſei. Es liege das im Intereſſc des An⸗ 
jehens der Staaksanwaltſchaft uns der Kechtspflege Ge gehe 
nach der Verfaffung nicht an, daß Zeitungen verſchiedener 

Richtung verſchieden behandelt werden. Der Vertreter der 
Anklage erklärte auf eine Anfrage des Richters, daßer nicht 
berechkigt ſei, die Anklage fallen zu laſſen, vielleicht könne 

das Vorbringen der Verteidigung in einer wäteren Inſtans 
berückßchtiat werden. Auch der Vertreter der öffentlichen 
Anklage mußte Zugeven, aß nach der Rechtſyrechung des 
Kammergerichts die Berichtiaung nichk ordnungsgemäß war. 

Urieilsbegründung führte der Michter aus⸗ 
Einttellung des Berfahrens nicht möglich war. weil 

Sta ‚. habe. Wenn auch frühere 
Enticheidungen höchſter dentſcher Gerichte den Stanöpunkt 
des Berteidigers Müsen, ſo ſei dech eine Entſcheidung Ses 
Obergerichts im Sinne der Anklane gefällt worden. Darnrr 
hätte es zu einer Berurteiluna kommen müßfen. Das Urteil 
wurde nicht rechtskräftia. 
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* Dae e Von Pfiaten in Sennsend vor Biaßden 
dem 80. i 1236, iallen die Berfammiungen und Notie⸗ 

rungen der Dansziger⸗ Warenbörſe und der Danziger 
Efſekten⸗ und Deviſenbörſe aus. Auf Beſchluß des Vor⸗ 
ſtandes der Efjekten⸗ und Veviſenbörſe ailt der 30. Mai 1036 
als Werktag im Sinne des §4 der: Allgemeinen Bedingungen 
für den Handel mit Efſekten, Deviſen und Sorten an der 
Danziger Börſe. — 

Erwerbsliſe uiter 25 Jahren 
Nene Maßnahmen des Arbeitsamtes — Die Frage der 

Unterſtützungszahlung 

„In den lebten Tagen iſt erwerbsloſen Arbeitenn unter 
25 Fahren die Gewährung von Exrwerbsloſenunterſtützung 
abgelehnt worden mit der Begründung, 

zda Sie als ungelernter Arbeiter unter 25 Jahren gemäß 
Verfügung des Senats vom 9, 5. 36 für Erwerbsloſen⸗ 
unterſtützung nicht in Frage kommen“. 

Die angezogene Verordnuna iſt nicht im Staatsanzeiger 
erſchienen und uns nicht bekannt. Ihre Anwendung er⸗ 
ſcheint auch ſehr auſechtbar. Nach dem Erwerbsloſenfürſorge⸗ 
geſetz ſind die Unterſtützungsſätze ausdrücklich für Perſonen 
Aber und unter 21 Jabren ſeſt leſetzt. Eine Aenderung dieſer 
Sätze oder der Altersgrenze iſt nicht erfolgt. Das Geſetz gibt 
dem Senat auch keine Möglichkeit, die Altersgrenzen zu 
ändern oder Erwerbsloſe-bis zu. ꝛinem beſtimmten Alter 
von dem Bezuge der Unterſtützung auszuſchließen. Lediglich 
für beſtimmte Bernſe und Bezirke kann der Senat be⸗ 
ſtimmen, daß währeud eines beſtimmten Zeitraumes als 
Grund der und bemnacßh n nicht. die ſchlechte Wirtſchaftslage 
anzuſehen und demna⸗ die Zäblung der Erwerbsloſen⸗ 
unterſtützung zu verſagen iſt. Unter Bezugnahme auf dieſe 
Beſtimmungen wird man nicht zu dem Schluß kommen 
können, daß etwa die Erwerbslofigkeit der großen Gruppe 

der ungelernten Arbeiter nicht auif die ſchlechte Wirtſchafts⸗ 
lage zurückzuführen ſein ſoll. Tatſächlich iſt auch das Arbeits⸗ 
amt nicht in der Lage, die nunmehr von der Unterſtützung 
ausgeſchloſſenen Arbeiter in- Danziger Arbeitsſtellen ver⸗ 

mitteln zu können, ſondern verweiſt auf die angeblich in 
Deutſchland beſtebenden Arbeitsmöglichkeiten. 

Wie wir bören, ſind auch die weiblichen Erwerbsloſen 
is zum Alter von 30 Jabren vom Bezuge ausge⸗ 

ů „weil auch ihre Arbeitskoſigkeit nicht auf die ſchlechte 
Wirtſchaftslage zurückzuführen ſein ſoll. 

Es erſcheint uns notwendig, daß das Arbeitsamt ſeine 
Auffaſſungen ändert und die von den neuen Maßnahmen 
Betroffenen wieder zu ihren bisherigen ſchon ſehr ſchmalen 
Rechten kommen läßt. 

Das verkleidete Mädchen im Walde 
Zwei Danziger Ausreißer in einem Walde in der Tſchecho⸗ 

ſlowakei entdeckt 

Bei der Verfolgung von Einbrechern ieß die Gendar⸗ 
merie von Troppan in der Tſchechoſlowakei in einem Walde 
auf die Spur einer Liebes⸗ und Entführunas⸗ 
geſchichte, deren Beteiligte, ein junger Mann aus Eſt⸗ 
land und ein Geſchwiſterpaaraus Danzig ſind. 

Den Gendarmen fiel ein Zelt auf, das im Walde ver⸗ 
ſteckt ſtand und von einer mehrköpfigen Geſellſchaft bewohnt 
wurde. Es waren zwei Troppauer junge Männer, weiter 
der 2Tjährige Jpan Rebane aus Eſtland, der 16jährige 
Gymnaſiaſt M. aus Danzig und ein ungefähr 
20 Jahre alter Jüngling mit intelligentem Geſicht, Brille 
und kurzen Hoſen, der etwas zart ausſah. Es ſtellte 

ſich bei Kachprüſuna der Papiere heraus, daß er eigentlich 
ein junges Mädchen iſt, und zwar die 22 Jahre alte 
Chriſta M. aus Danzig. Obwohl die Papiere der drei 
Leuie in Ordnung waren, begte die Gendarmerie Intereſſe 

für ſie. Es ſtellte ſich heraus, daß Rebane vor einiger Zeit 
mit der M. aus Danzia flüchtete und auch den 16jährigen 

Horſt ohne Wiſſen der Eltern auf die Wanderfahrt mitnahm. 
Die Geſellſchaft kam vor ungefähr 14 Tagen in Troppau an. 

wo ſie die zwei Troppauer Burſchen kennen lernten, die ſie 
ſeitdem ſehr oſt im Walde aufſuchten. 

Horſt M. ſchrieb vor einigen Tagen ſeinen Eltern um 
Geld, da die Barmittel bereits zu Ende aingen. Gleichzeitig 

ſollen auch die beiden Troppauer Burſchen an die Eltern 
des M. ein Schreiben gerichtet haben, in dem ſie ihnen den 
Anſenthaltsvrt ihrer Kinder verrieten. Daraufhin veran⸗ 
laßten die Eltern genaue Nachforſchungen, unter anderem 
auch im Rundfunk. Inzwiſchen hatte aber bereits die Gen⸗ 
darmerie das Kleeblakt angehalten. Vor ihrer Abreiſe 
nahmen die Geſchwiſter ein Scheckbuch ihres Vaters, der eia 
Beamter in Danzig iſt, an ſich. Sie konnten davon aber 
keinen Gebrauch machen. da das Konto rechtzeitig geſperrt 

wurde. Außerdem ſollen ſie ſich bereits, aber ohne Wiſſen 
ihrer Eltern, mit Geldmitteln verſorgt haben, die dem 
Liebespaar die Koſten des freien Wanderlebens für längere 

Zeit erlaubten. 
Die Gendarmerie lieſerte vorläufig alle drei dem Kreis⸗ 

gericht Troppau ein. Es dürfte wahrſcheinlich gegen Rebane 
eine Anklage wegen Entführung erhoben werden. Die Er⸗ 

mitilungen in der romäntiſchen Liebes⸗ und Entführungs⸗ 

geſchichte ſind noch nicht abgeſchloſſen. 

Fingierter 
Vech eines Kaſkierers Ler Arbeitsfront 

Ein Pg. und gaſſierer der Arbeitsfront in Ohra machte 
der Vylizei die Meldung, daß in ſeiner Wohnung ein Ein⸗ 

bruch verübt worden ſei, wobei den Tätern nur Hargeld in 

die Hände gefallen wären. Die Beſichtigung des Tatories 

wirkte aber auf die Kriminalpolize ſo wenig überzeugend, 
daß ſie die Anzeige der Abteilung für Unterſchlaaung 
Bcr.e Dieſe hat ſich jezt mit dieiem Fall zn beſchäf⸗ 
igen. 

Ob dieſer Pg. bereits zum „Zellen“wart ernannt iſt. ober 
— miin .n noch ſpäter erfolgt, enkzieht lich unſerer 

et . 

Ein gefülſchtes Lelegrammm 
Um dem Ehemanr die Wohnuns ansarrännen 

Ein intereſſanter Rechtsſall beſchäſtigte geßern das 

Schöffengericht. Angeklaat war die Platterin Martha 

Bobl aus Stiutthof. Sie folkte ſich der ſchweren Urkunden⸗ 

jälſchung ſchuldig gemacht baben. Die Angeklagte. die Mit⸗ 
glied der Frauenſchaft ißk, lept mit ibrem Ehemann in 

Scheidung. Sie wolite aber das Mobiliar behalten. Um 
ihren Mann von Haule fortzulocken, ließ ſie durch Bekannte 
in Heubude ein Telegaramm aufgeben, in dem ihn ſeine 

Schweſter aufforderte, ſolori nach Danzig zu kommen. Als der 
Mann nach Danzia gefahren war, räumte ſie die Bohnung 

aus. Das Gericht nahm an, daß das fingierte Telegramm⸗ 

das mit dem Pornamen der Schweſter des Ehemannes. Ma⸗ 
riechen, unterzeichnet worden war, eine Urkunde dardellt, 

u zum Bemeiſe von Rechi und Rechtsverbältninen dient. 

geringee Siräte für ichwere Urkundenfälſchung iſt eine Kerinßgse 

'oche Geiängnis, und auf disſe Straie wurde erkannt. 
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bésfätiqen die zuverläs 
sige Wirkung des Togal'! 
Ein Versuch überzenhgf! 

  

Flugzengunglück in Langfuhr 
Beim Landen verirrt — In einem Baum hängen geblieben 

Ein Doppeldecker mit zwei offenen Sitzen der Danziger 

Fliegerſchule war geſtern abend zu einem halbſtündigen Nacht⸗ 

flug aufgeſtiegen und wollte gegen 10.20 Uhr wieder auf dem 

Flugplatz in Langfuhr landen. In der Maſchine ſaß nur der 

Pilot. Durch das rote Warnungslicht an den Schornſtein des 

Bahnhofs Saſpe und eines anderen au der Ringſtraße ge⸗ 

täuſcht, glaubte der Flieger, vereits den Flugplatz erreicht zu 

haben. Er ſah eine dunkle Fläche vor ſich und war darum 

der Meinung, den Flugplatz vor ſich zu haben. Der Flieger 

verſuchte zu landen, wobei er dann ſeſtſtellen mußte, daß er 

ſich getäuſcht hatte. Einer der Flügel des Flugzenges ſtreiſte 

einen Chauſſeebaum in der Nähe des Saſper Friedhofes. 

Durch den Widerſtand, den der Flugzeugflügel an dem 

Chauſſeebaum fand, 

wurde das Flugzeug herumgeriſſen und ſauſte direlt in 

den daneben ſtehenden ſtarken Chauſſeebaum hinein und 

blieb dort hängen. 

Der Molor hing oben im Baum. während der Schwauz des 

Flugzeuges zur Erde herunterhing. Der Pilot ſaß in, ſeinem 

Führerſißs. Das Flugzeug ſelbſt wurde hierbei völlig zer⸗ 

trümmert. 

Nach dieſer Notlandung im Vaum riei der verunglückte 

Pilot laut um Hilfe. Die Hilferufe wurden von der in der 

Nähe wohnenden Frau des Friedbofwärters gebört. Sie⸗ſaß 

gerade am Radioapparat, wo eine Fliegerſchutzübung 

vorgeführt wurde. Während durch den Lautſprecher die Ex⸗ 

ploſion der Fliegerbomben zu hören war, hörte die Frau 

plötzlich Hilferufe. Zunächſt war ſie der Meinung, die Hilfe⸗ 

ruſe gehörten mit zum Radioproaramm, bis ſie dann aber 

entdeckte, daß die Hilferuſe von draußen kamen. Sie trat des⸗ 

halb aus ihrem Hauſe heraus und bemerkte das im Baum 

hängende Flugzeug. Die Friedhofswärterin alarmierte dann 

auch die Hilfemannſchafteu. Der verunglückie Flieger, wurde 

zunächſt nach dem Krankenhaus aebracht, doch ſoll er in⸗ 

zwiſchen bereits wieder eutlaſſen worden ſein, da er nur Haut⸗ 

uübſchürfungen bei dem Unſall erlitten hat. 

Straßenpaſſanten ſanden heute morgen noch das Flugzeug 

im Chauſſeebaum bängen. Es wurde ſehr darauf geachtet, daß 

niemand photographierte. Das verunglückte Flugzeug iſt an⸗ 

ſcheinend die neueſte Maſchine der hieſingen Flieger⸗ 

ſchule, denn die Flieger, die zur Unfallſtelle alarmiert wurden. 

bedauerten, daß gerade dieſer „Kahn“ völlig zertrümmert 

war. 

Der Silberdiebſtahl im Uphagenhaus 
Hauswart zu nenn Monaten Gefängnis verurteilt 

In dem Uphagenhaus in der Langgaſſe ſtehen auch Vi⸗ 

trinen, in denen Silberſachen ansgeſtellt ſind. Der Silber⸗ 

ſchatz des Uphagenhauſes iſ ſogar ein recht erheblicher und 

hat einen Wert von etwa 4%%0 Gulden. Im Frühjahr dieſes 

Fahres fiel es dann auf, daß immer weniger Silber vor⸗ 

handen war, ſo daß man Nachſorſchungen anſtellte, und dabei 

kam heraus, daß der Hüter der Schätze, der Hauswart Brunv 

Lulkowffki, die Silberſachen entwendet und ſic zum Leih⸗ 

amt getragen hatte. Um an die Silberſachen beranzukommen⸗ 

mußte der Hauswart ſogar mit dem Schraubenzieber ar⸗ 

beiten, denn ein Teil der Vitrinen war nicht mit Türen ver⸗ 

ſehen, ſondern hatten eine augeſchraubte Glaswand. Lul⸗ 

kowſti mußte nun vor den Strafrichter und ſtand am 

geſtrigen Freitag vor dem Schöſſengericht, wo er ſich wegen 

ſchweren Diebſtahls zu verantworten hatte. 

Man erſuhr, daß der jetzt 41 Jahre alte Angeklaate 13 

Jahre bei der Schutzpolizei geweſen iſt und unter vielen 

Bewerbern auserwählt wurde, um den Poſten des Haus⸗ 

wartes im Uphagenhaus zn beſetzen. Er batte auch eine recht 

erhebliche Einnahme, denn außer ſeinem Gehalt von etwas 

über 300 Gulden war er an den Einnahmen prozentual be⸗ 

teiligt. Lulkowiki, der ſich gern als 100prosßentiger National⸗ 
ſozialiſt gebärdete, entſchuldigte ſich mit wirtſchaftlicher Not, 

denn er will Schulden aus ſeiner früheren Tätigkeit als 

Schupobeamter gehabt haben. Dieſe Tätigkeit licat jedoch 
ſchon vier Jahre zurüc, denn Lulkowſki iſt ſchon im Jahre 

71932 als Hausmeiſter angeſtellt worden. 

Der Staalsanwalt Hoffmann beantragte ein Jahr Ge⸗ 

ſängnis. Das Gericht verurteilte Lulkowſki zu neun Monaten 

Gefängnis und berückſichtigte dabei, daß Lulkowſki von ſeiner 

Dienſtſtelle entlaſten worden iſt. 

Es erſcheint angebracht, bei dieſer Gelegenbeit daran zu 

erinnern, dak ein füdiſcher Danziger Mitbürger 100 000 

Goldmark zur Verfügnng ſtellte. damit das Uphagenbaus 

zu dem gemacht werden konnie, was es heute iſt. 

  

Das Zoppoter Kurorcheſter ü 

wird in der bevorſtebenden Saiſon, da in Danzig angeblich 

kein geeigneter Dirigent zu finden war, der Leitung des vom 

Rundfunk her bekannten Kavellmeiſters Wolfgana 

Brückner aus Königsbera unterſtellt ſein, der auch die 

Valdovernproben dirigieren ſoll. Rach dem nvorläufigen Pro⸗ 

gramm der Kürverwaltung ſind jür den Sommor⸗ 104 Kon⸗ 

zerte des Kurorcheiters, 75 Konzerte der Schupokavelle unter 

Stieberib, U Einſonie⸗ ſowie 10 Soliſten⸗ und Sonder⸗ 

konzerte woefe pbr. karten jür alle in Danzi 

Die Preiſe der Dauerkonzertkarten für allc in Qansig⸗ 

Zoppot Aufaſſigen, „ohne Unierſchied der Nationalität und 

Konfefſion (5“., betragen: Hauptkarte 10, Nebenkarten 

6.50 und 8,50, Kinderkarke 1.50 Gulden. 
  

Berbilliate Straßenbahnfahryreiſe nach den Bäbern. Bei 
der elektriſchen Straßenbahn gelangen ab morgen, Sonulag 

den 21. Mai d leichen Bedingungen wie im J., zu den g b wie 
Vorjahre Bäder⸗Rückkahrſcheine su ermäßigten 

Preiſen zur Ausgaß  



  

In der Nacht vom 16. zum 17. Mai wurde die Schaufenſter⸗ 

ſcheibe des Schubgeſchäftes Fortier, Altſtädt Graben 1088. 

eingeſchlagen and aus den Auslagen eine erhebliche Menge 

Schuhe entwendet. 

In der Nacht vom 21. zum 22. Mai zertrümmerten un⸗ 

Pbekannte Täter die „Schaufenſtericheibe des Schuhhändlers 

Roſenzweig, Pfefferſtadt 8, und entwendeten Schuhe 

und Stiefel im Werte von ca. 500 Gulden. 

Der Inhaber des Geſchöftes, der durch das Einſchlagen 

ſeines Schaufenſters geweckt wurde, konnte die Verfotgung 

der Täter nicht aufnehmen, da er nur mit dem Hemd be⸗ 

kleidet auf die Straße lief, um die Täter an der Ausplün⸗ 

b ernng der Auslage zu verhrnadern. 

&S 17 ů 

Der 18 Inhre alle Hans Eichner bieß irüher Dombrowſki. 

Er war mit dem wolniſch kE en Namen nicht zufrieden, 
jondern ließ ſich umtaufen. ſonſt wollte Eichner alias 

Dombrowſkt gern als beſonders guter Dentſcher gelten. 

Das Mindene, was er dazu für notwendia hielt, war der 

Eintrikt in die nativnalſozialiſtiſche Bewegung. Er war, 

nachdem er in Deutſchland beim Arbeitssient geweſen ift, 

Mitalieb der Fliegerlandesgrupor. Vorher batte er noch 

angeſangen. Kaufmann zu lernen, doch iſt er damit nicht 
ſertig geworden. Er verdienie ſein Geld auf anbere Art und 

»Weije. Dieſe Veſondere Art des „Verdienens“ brachle ihm 

Dann eine Anklage wegen Verſtoßes gegen den S 175 ein. Er 

wurde zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt. 

Nuppeleĩ 

Unter der Anklage ber Kuppelei ſtand der 38 Jahre alte 

Händler Georg K. vor dem Schöoffengericht. Er unterhielt 

eine Bohmuns in der Goldichmiedegaßſe und ſtellte ſie Mäd⸗ 

chen gegen Entgeld zur Verfügung. Der Staaisanwalt 

wollte K. auf zwei Monate ins Gefängnis ſchicken. doch ging 

das Gericht weit über den Strafantrag binans. K. würde 

zu 6 Monaten Gefäangnis verurieilt und gleich in Haft ge⸗ 

nommen. 

  

Arztlicher Senntansbienſt 
Tenärzilihen Dirnſt üben am morgiden Tanr ans in Dan⸗ 

D: Tr. Ginsberd, Langanſſe 57058. Tel. I10 „0., GSrbaciigelfer⸗ 32. 
Faulgraben 57. Cel. =i 10. Dr. Sbrrichmdecht. 8 Graden 1a. 
5, Geburisbelfcr: Sr. von Je! St. Sanggalfe. A. 

nur fülx Geburtiöbiifc. —, In LansiaFr. Or. Self⸗ 
man li⸗Hitler-SEtraße 130. Tel. 19 . (Gcburisbelfer, Dr. 
Sturmböfel. Adolf⸗SillereStraße 10l, Tel, Füsdl. In Dliga⸗ 
r. Doccker Am ScbloonRen 20. Kel, 1W07t. — Ia Venkabs⸗ 

üpaffer: Dr. Nenmann. Sfivaer Stgahr SSs. Tel. 281 Sl. Sehurtd. 
belfer. — Den Zahnrslichen, TDienit veuſcden men 1d E; 12 

Uör vorm. in Danzig: Ir. Mi⸗ (Ofr Laft . — 
In Lanafub'r: Dr. Sokolowili⸗Heink. Adelf-Oiflrr-Stradr 77. 

Seurnisgs: nad Netmdien Areibeken in der Suche nom 2? 
bieAu Alei Wer Wainieng Vec ngi reruig ir Suctegend Sest 
Borwocht- 190 Ubr. mud ſchlieit am Sonaadend der Diericcte, 13 

Abrigede Saſfubdſcher Morit ie Aians Auenee Dunger Aure 
erte, Sahe, Ia agant Aeeree, 

? AdyliHitler Sande 8i: Appibeke zur Nenftadt. Aeurr MWurtt 18 — 
In Hlipe, Klonter Avoldekr. Erlenker Stroße 1. — Au- efaßr- 
wafier: A, -Avenbert Slirerr Scde S. — An Stiahi- 

„ Eubnd. AbikyApoipere, Aieldsg 1. — Ate E 
ibeie. Karite Wier Sirate 1ür Lan — In S iS= 

    

   

      

*
 

E von iL Ms 20 Mür Weinioßend⸗ 

LAkextilicber Naßhmbienn 

In Nol Anb Dri.⸗ — 

     

        

    

  

i ã U — 3. Tel. 2537²2 
Slerrat. 1. MKei⸗ 238—— n 2 E 212 Ur: Dr.s Peter 

Adolf⸗Bitler⸗Straße 52, Tel. 411 37. 

Zwei Kiſten Marsgurine 

Sie koſteten 10 Monate Gefäugnis 

Der Ardeiter Heinz Striſowjiri iit erſt 10 Jahre alt, aber 

ſchon recht erheölich— ſtebenmal— vorbeſtraft. Er ſtand in 
Gemeinſchaft mit ſeinem Freunde, Herbert Kranſe, jetzt vor 

vböwoß HK auch er erit 20 Habee ilt bin. ichre, Me. wirb wngr- 

E auch er erſt re alt i au Drge⸗ 

worjen. zwei Kiſten mit Margarine geſtohlen zu baben. Dieſe 
Margarine bejand ſich auf einem volniſchen Sieierautv, das 

durch die Brotbänkengaſie inhr. Kranje prang binten auf 
und lud vhne Wiſſen des ſrers die beiden Kiſten ad, itellte 

ſie an der Marienkirche ab und machte, daß er wegkam. weil 

er alaubte. daß er bei dem Diebſtahl beobachtet worden war. 

Mit ſeinem Freunde Striſowſki wollte er bann die Kiſten 

ſorttragen, doch wurden Kraule und ſein Freund von einem 
Schutzpolizeibeamten geſtellt und verhaftet. Bei Striſowiki 

ſand die Polizei noch zwei Dietriche. Dieie Initrumenie 
darf Striſowiki nicht bei ſich tragen. Das Strafgeſebuch 

jagt, daß derienige mit Gefänguis nicht unter drei Monaten 

beitraft wird, der Einbruchswerkzeng bei ſic führt. obwosl 
er ü. wegen Eigentumvergehens rechtskräftig verur⸗ 

teilt iſt. 
Krauſe nab den Diebahl zu, docß entlanete er ſeinen 

Freund Striſowſki. Striſomſki ſoß nicht gewußt baben, daß 
es ſich um geitohlenes Gut handelte, als er eine der Mar⸗ 
garinekiſten davontrug Beide wurde jedoch Peitraft. Krauſe 

erhielt vier Monate Gefängnis. Strifowifi 6 Monate Ge⸗ 

Ver Sciſsvernehr im Oimiizer Hchen 
Ein gan g. Am 21, Moi: S. 

von Söu Leer. 

  

lissb van Obdenfc. 

Auunge. Stseer Aen, . ein Leaee Eiß. 
Sie, SeieeLen e S. rr (liss wen Sbert. 

Mit, 
CSSl. von Oben 

MWarit WorD. „Tibenia- (Aihn ran Srita mt 
Wülrrg. A. — eübeßhe: Aßmed. D. Beinia li 
von Sbenbborn. ccr. Aih. Weichſehnfinde. 
Ansdang: Au 22. ui: 2. Ceh. nach Ai-⸗ 

Vainz Msres Sdeangt., Mer Aese Süener Lau. 
D.LAlis (., A.Se Sanen vant Auslen, Kfuten, Laßtechrten: 
Drm. S. —0 E Al Ei SEn E S 

cι 
SE, Aüer= 5 

TDasn, Holmbaen- &t. rerüinbe nech Cafabfanca mif Solz 

Am 2. Qei: Süees. D. -ing Gotsęeubnen mit Gülern. 
Vabrke t. Vict, Siee B. S. L.en- ii Seil 
Aan 252. Vöm, Raflerseten- —* Ee i Se⸗   

    

  

Kummel und Burton: dän. MS. „Pxſa- (94) von Beile mit 197, To. 
Schrotk. Vam. öt., D; „Srosß, (eo00) von bt. M Lenczat; tun. 
D. ⸗Kolen 855) von Nakskov. Pam: bi. MS. „Diain Bü 

ööoNesie ee ee e r 
61893% von Palnnbborc⸗ Polxob; voln. D. „Kobur 5. (1075) von 
GA Dolrob. 

us gang: Sial. D. .Foscole- (1880) nach Hamburra mit 23 To. 
Gülem, umgtelNiund. BufnfMen. MS .Cüe (ch. nacs Hanne. 
Sarn; inaes. D. „Sliſtreeb 251, f Neupork über Korensagen 
mit Baffacleren nn Gütern, A, S. L.; poin, D. Luplte 
Sull mit 7 naß ieren und 177 Ko. Stückeni, Pocdrit. Hoin., D. 

ech (7DO) na, nbdon mit 12 Baffagieren und 955 To. Stückaut, 
'olbrit: 5065 D. „Ouictten, (16450, nach Gandawa mit 42˙4 =o⸗ 
Sblen., Bolrpb; dän., D. „Irene Marie (11100, Reinbeld, Doln, D. 

(34), Zegaluaa Volffa; norw. MS. „ zenike Daiavia (497), Ber⸗ 

Was es in den Kines giht 

Ufa⸗Palaßt: „Liebeserwachen“ mit Karin Hardt. — U.-T.- 

Lichtſpiele: „Junges Blut“ mit Maria Paudler. —. Nathaus⸗ 

Lichtſpiele: „Engel mit Lleinen Fehlern.“— Gloria⸗Theater: 

„Anna Karenina“ mit Greta Garbo und Frederic March. — 

Baſſage⸗Theater: „Die klugen Frauen.“ — Capitol: „Königin 

Chriſtine.“ — Flumingo: „Tom Mix, der Held von Texas. — 

Sdeon: „Ein koller Einfall.“ — Schauburg: „Im weißen 

Rößl.“ — Gedania⸗Theater: „Gold.“ —. Filmpalaſt Langſuhr: 

„Ein Teufelskerl“ mit Guftav Fröhlich. — Kumtt⸗Lichtſpiele 
Langfuhr: „Henker, Frauen und, Soldaten.“ — Luxus-⸗Vicht⸗ 

ſpiele Zoppot: „Es flüſtert die Liebe.“ — Hanſa-Lichtſpiele 

Neufahrwaſſer: „Der ahnungsloſe Engel.“ 

   

Geitohlene Silberſachen. In der Nacht zum 19. Mai ſind 
wiederum Diebe durch ein offenſtehendes Fenſter in eine 
Wobnung in Langfuhr eingeſtiegen und haben Silberſachen 

im Werte von 1500 Gulden entwendet. Es handelt ſich um 

Eßbeſtecke, Eßlöffel, Teelöffel, Suppenlöffel, Fiſchbeſtecke, 
Mokkalöffel, Serpicttenrings, ſowie verſchiedene Alpakabe⸗ 
ſtecke und Eßlöffel. Vor Ankauf dieſer Sachen wird gewarnt. 

Gekentertes Paddelboot, Die Danziger Facht „Freya“ 
hat in der Bucht bei Adlershorſt zwei Paddlex aus Gdingen 
gerettet, deren Paddelboot infolge der prötzlichen Aenderung 
der Windrichtung gekentert war. 

Die Vorzüge des neuen Ford 
Uns wird geſchrieben: 

Cbarakteriſtiſch ſind die neuen ſchönen Linien, die den 
Ford⸗Wagen übre perſönliche Note perleihen. Moderne ant 
abgeſtimmte Farben erhöhen noch die Schönheit. Und erſt 

der Motor! Sei es der 4/21⸗PS.⸗Motor des Junior 

Standard oder der 5/32 PS. des Junior de Luxe, beide be⸗ 
ſitzen eine Kraftreſerve wie kaum eine andere Maſchine 
Ehnlicher Art. Unübertroffene Fahreigenſchaften bei niedrigem 

Brennſtoffverbrauch ſind die anerkannten Merkmale dieſer 
neuen Ford⸗Typen. Wundervolle, geräumige Karoſſerien 
mit geßiegener, reichhaltiger Ausſtattang ergänzen dic über⸗ 
ragenden Vorzüge, die jeden Autofahrer begeiſtern. Mit 
dem V-S⸗8⸗Zylinder⸗Modell bringt Ford einen exauiſiten 
Sagen für den anſpruchsvollſten Geſchmack. V.s it ideal 
für weite Reiſen, beſonders praktiſch iſt der eingebaute 
Koffer. Es trägt zur erhöhten Beauemlichkeit bei, daß das 
ganze Geväck hier untergebracht werden kann, ohne die 
Paßzagiere zu ſtören. Sümtliche Sitze ſind zwiſchen den 
Achjen angebracht. wodurch die angenehmite Fahrt für alle 
Injaffen gegeben wird. Der Führerftz iſt, wie bei allen 
Ford⸗Wagen, verſtellbar. 

Die weltumſpannende Ford⸗Service⸗Organiſation- ſteht 
allen Forb⸗Kunden ſtets zur Berfügung. Erfatzteile be⸗ 
kommt man Üüberall zu Originalpreifen. J. Rotblit, der 
älteite in Danzig autoriſierte Ford⸗Händler, Brotbänken⸗ 
Lañe 27. Tel. 242 38 und 21315, liefert ſofort ab La alle 
Ford⸗Modelle und ſteht mit Injormationen und Vorführung 
zur Verfügung. Näberes im beutigen Inſerat. 
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Freiheitshumpf in Fern⸗Oft 
Das Schicklal der äußeren Mongolei — Im Brennynnkt der 

ſowjietruſſiſchen⸗javaniſchen Intereſſen 

Die ſich in letzter Zeit hänfenden Zwiſchenfälle im Feruen 
Oſten, beſonders an der Grenze der äußeren⸗ Mongolel, 
haben die Mongoliſche Volksrepublik „Budge Nairamdacha 
Mongol Arat, Ulas“ in den Vordergrund der— Weltpolitik ge⸗ 
rückt. Die Mongoliſche Volksrepublie läutzere Mongolei) 
liegt im vördlichen Teil des aſtatiſchen Hochlandes und 

grenzt an die Sowjetunion, die Volksrepublik Tuwa, die 
Mandſchurei, die innere Mongolei und Sinkiang (China). 

Das Geſamtterritorium der Mongoliſchen Volksrepublik 
umfaßt 174 Millionen Quadratkilometer und wird nur von 
etwa 780 000 Menſchen bewohnt. (Das Deutſche Reich weiſt 
468 700 Quadratkilometer und eine Bevölkerung von 67 
Millionen Menſchen auf). — Die Bevölkerung, die ſich aus⸗ 
ſchließlich aus Chalchaszen (Oſtmongolen) zuſammenſetzt, 

weiſt nur eine Dichte von einem Menſchen pro Quadratkilo⸗ 
meter im bevölkertſten Teil des Landes auf, in den Wüſten⸗ 
gebieten nur eine Dichte von 0⸗2 Menſchen pro Quadrat⸗ 
kilometer. — 

Der Unabhängigkeitskampf genen die Mandſchurei 

Nach 200jähriger Herrſchaft der mandichuriſchen Dynaſtie 

über das Land köſte ſich die Mongolei 2. Der9 chineſiſchen 
Revolution im Jahre 1911 von China los. Der Kongreß der 
mongoliſchen Fürſten und Prieſter beſchloß damals, die 
Hhineſijche Regierung nicht mehr anzuerkennen, verkündete 
die Unabbängigkeit der Mongolei und wählte das Oberbaupt 
der buddhiſtiſchen Kirche, Bogdo Gegen, zum Regierungs⸗ 

chef. Die Volksmaflen, die von dem chineſiſchen Handels⸗ und 
Wucherkapital ausgebeutet waren, unterſtützten den Kampf 
der Feudalen um die Unavhängigkeit. Das Land war bald 
von chineſiſchen Beamten und Truppen geſäubert. 

Rußlaud gewinnt Giufluß 

Damals begann die zariſtiſche Regierung ihren Vormarſch 
gegen die Mongolei. — Sie batte bereits die Vosloſungsbe⸗ 
ſtreͤbung von China materiell unterſtützt und führte die 

Verhandlungen mit der chineſiſchen Republik über die An⸗ 
erkennung der Unabhängigkeit, die am 5. November 1918 
damit abgeſchlofſen wurden, daß die chineſiſche Regierung die 
Autonvmie der Mongyvlei anerkannte. Aber erſt am 11. No⸗ 
vember 1915 wurde das vuffiſch⸗hineſiſch⸗mongoliſche Abkom⸗ 
men unterzeichnet. In einer Reihe von Berträgen ſicherte 

ſich die zariſtiſche Regierung beſondere Rechte in der Mon⸗ 
golei, wie das ausſchtießliche Recht auf den 
bahnlinien, die zollfreie Ein⸗ und Ausfuhr von Robſtoffen 

und außerdem Steuer⸗ und Abgabefreiheit der ruſſiſchen 

Kaufleute, die mit der Mongolei Geſchäfte machten. 

Die Sowjietregierung löſte die ungleichen Berträge 

Erſt gegen Ende des Weltkrieges gerieten die Poſttionen 
des vuſſiſchen Imperialismus ins Wanken. Damals begann 
das chinefiſche Handelskapital wieder ſeinen Vormarſch. Die 

Oktober⸗Revolution in Rußland beſeitigte alle ungleichen 

Berträge, die die Zarenregierung den Kolonialländern auf⸗ 

gezwungen Hatte. Deshalb richtete die Sowjetregierung im 

Jahre 1919, als die Rote Armee Sibirien und das übrige 
Land von den weißgardiſtiſchen Truppen und Interventio⸗ 

niſten fäuberte. einen Aufruf an das mongoliſche Bolk, in⸗ 

dem ſie die ungleichen Verträge für abgeſchafft erklärte und 
ſich anerbot, den Freiheitskampf des mongoliſchen Volkes zu 
unterſtützen. 

—* Der iavaniſche Imperialismus 

organiſierte im Jahre 1919 mit japanfreundlichen chineſiſchen 
Kreiſen in Peking die Beſetzung der Mongolei durch chine⸗ 

üſche Truppen unter dem Kommando des Generals Siui 
Schu Tſchen, der ſeine Truppen in der Hauptſtadt Urga ein⸗ 
marſchieren ließ und Bogdo Gegen zwang. Verzicht auf die 

Autbnomie zu leiſten und die chinefiſche Oberhoheit anzuer⸗ 
kennen. Damals vernichteke Japan auf indirekte Weile die 
mongoliſche Selbſtändigkeit. 

Ruffiſche Weißgardiſten beſetzen die Mongolei 

Im Jahre 1920 vernichtete die Rote Armee die weißgar⸗ 
diſtiſchen Truppen Koltſchaks. Die Reite der Weißgardiſten 
flüchteten in die Weſtmongolei, einige Abteilungen der in 
Transbaikalien geichlagenen gingen in die Oſtmongolei, eine 

größere Anzahl unter der Führung des Baron Ungern. Die 

Japaner verforgten Ungern, einen Deutſchbalten, mit Waffen 

und Munition. Außerdem wurden ihm japaniſche Oifiziere 

als Inſtrnkteure zugeteilt. Auf Befehl des jayaniſchen 

Kommandos befetzte Ungern die Hauptſtadt Urga, ſetzte Bog⸗ 
do Gegen wieder auf den Thron und verſuchte unter dem 
Schutze ſeiner Autorität die Aufſtelung mongoliſcher Srup⸗ 

un haßß Um eine Bafts für einen Einfall in Sowietrußland 

zu ſchaffen. 
Unter der Leitung eines japaniſchen Truppenkommandos 

wurde ein Plan ausgeheckt. wie die verſtärkte „wilde Divi⸗ 

ſion“ Ungerns in Transbaikalien eindringen könnte, um der 
Roten Armee in den Rücken zu fallen. — Die Rote Armee 
rückte nämlich damals gegen das von javaniſchen Truppen 
beſietzte Küſtengebiet vor. 

Ungern, der von der Idee einer Wiederaufrichtung der 
Monarchie beſeßßen war, ichien den Japanern als geeignetes 

Werkzeng für die Führung eines neuen Feldzuges der Wei⸗ 

ben gegen Sowjetrußland. 

Tie Mongolen webren ſich) — Die Rote Armer Bilit 

Troß der japaniſchen Unterſtützung gelana es Ungern 
nicht. mungoliſche Truppen zu ſormieren. Er brachte die 
Mongolen durch Raubzüge ſeiner Banden gegen ſich auf und 

überall bilbeten ſich bewaffnete Partiſanengruppen. Eine 
provpfſoriſche Volksregierung organiferte den Befreiungs⸗ 

kampf und bat die Sowjetregterung um Silfe bei der Sünbe⸗ 

rund des Sandes non den Weisgardiſten. Die Rote Armee 
ſchickte Tryppen, die gemeinſam mit den mongoliſchen Parti⸗ 
janen die Sänberung des Landes burchfübrten. 

Das Saud wirb frei 

Im Jali 1921 beſeste die mongoliſche Volksarmee ge⸗ 
meinſam mit der Roten Armee Urga. Im Jahre 1922 war 
das Land frei. Ungern wurde von Partiſanen anigegriffen 
und der Koten Armee ausgeliefert. Nach der Liguidiernng 

des weisgardtüiiſchen Abenteners wurde die Kote Armec aus 
der Mongolei zurückgez en und zwiſchen der Sowietresie⸗ 

runa und der mongoliſchen Regiernng der erſte Bertrag mit 
galeichen Rechten abgeſchloßſen. 

Eine Bolksresieruna ränmt aunt 

Die Mongvlei wer wieder mnabhängig. Die Volksregte⸗ 
rung ſchränkte die-Kacht der berrſchenden Fürſten ein.— 

Beingniſſe der Klößter wurden beſchränkt. Zunächi wurde 

eine monarchiſche Verwaltungs ſorm formell mit Buabs Ge⸗ 
gen als dem Oberhaupt der buddhiniſchen Kirche an der 

Svitze, eingeſührt. Die junge Regierung der revointionären 

Mongokei ſchränkte uber die Beinanie Bogse Gesens ſe 
aründlich ein, daß ſe eigentlich mir auf dbem Pevier fanden. 

Bau von Eiſen⸗ 
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Obwohl üifolge der     
Die Mongolei wirbd eine ſozialiſtiſche Republik 

Rach dem Tode Bogdo Gegens im Fahre 1924 wurde die 
Volksrepublik ausgerufen. — Der erſte „Grobe Chural“ 
(Volkskongreß) nahm die Verfaſſung an, die die Wäblbar⸗ 

keit der Machtoraane einführte. Das höchſte Organ der Re⸗ 

publik iſt der große Volkschural, der alle drei Fahre einbe⸗ 

rufen wird, In der Zwiſchenzeit nimmt der kleine Chural, 
der allizarlig taat. Sie Stellung de. rosen Chural ei der alliährlich tagt, die Stellung des Großen Chural ein. — 
Das Präſidium des Kleinen Ehural und der Miniſterrat 
üben die öffentliche Gewalt aus. Aktiwes und paſſives Wahl⸗ 
recht haben alle Bürger der Republik vom vollendeten 18. 

Lebensjahr ab. Vom Wahlrocht ausgeſchloſſen ſind Per⸗ 
ſonen, die ausſchließlich durch, Ausbeutung anderer zur eige⸗ 

nen Bereicherung Mittel anhäufen, außerdem geiſtliche Feu⸗ 

dale und Mönche. 

18 Worte Mongoliſch 

See — Ror: Rot —= Ulan; Schwarz =Kara, Weiß = 
Salai; Blau = Cenker; Viehzüchter — Arat Soldat — 

Cyrik: König = Khan: Held — Bator; Siadt = Koto: Klo⸗ 
ſtey — Sume⸗, Sowjetunion — Kolbooto Maas; Buöge 

Naiframdacha Mongol Arat Ulaas = Genöfſiſcher Mongoli⸗ 
icher Volksſftaat. 

Schürſer Hirtenbrief der deutſchen Biſchöfe 
An die deniſche Jugend — Aufforberung zum Widerſtand 

Nachdem es eine Zeitlang ßo ſchien, als wollte die katho⸗ 

lüſche Kirche in Deutſchland fede weitere Auseinanderfetzung 
mit dem Nationalſozialismus vermeiden und ein Kompro⸗ 
miß mit dem Staat in allen ſchwebenden Fragen eingehen, 

iſt jetzt ein Hirtenbrief des deutichen Eviskopats in Rom 
erſchienen, der an Deutlichkeit und Schärfe kaum etwas zu 
wüünſchen übria läßt. Pm Vordergrund ſtehen für eie katho⸗ 
liſche Kirche oͤie Jugendſragen, und ſo wendet ſich der Hirten⸗ 
krief auch an die deutſche Jugend; es beißt darin: 

„Man will der kakholiſchen Jugend die Quelle ihres 
Glaubens verſchließen. In Wort und Schrift predigt man 
ihr eine neue Lehre, die nicht von Gott ausgeht, ſondern 
vom Blut. Die Feinde Chriſti verſuchten, die Geſtalt des 
Herrn zu verdunkeln. Sie ſind nicht mehr imſdande das 
Licht zu ſehen, das in der Finſternis lemhtet. Der amopf 
der Feinde Gottes gegen die Kirche und gesen ihr ſichthares 
Oberhaupt iſt immer Kampf gegen Jeſus Chriſtus, Schon 

lucht man nach Söldlingen, hereit, füx irdiſche Vorteile ihren 
Hirten zu verraten. Die katboliſchen Jünglinge jedoch müſſen 
anf der Hut fein und die Stimme ihres Hirten kennen, ſie 
vom Söldling, vom Dieb und Räuber unterjicheiden. 

Leſet nur gute Bücher, die Kischenblätler und batdoliſchen 
Jugendzeitſchriften und leſet das Buch der Bücher, die 

Heilige Schrift! In den Strömungen und Verbän⸗ 
den, denen ſich die Jünalinge vieleicht auch anſchließen 
milſſen und deren Entwicklung die Biſchofe mit ſteigender 
Furcht ſehen, fyricht man nicht mehr geziemend von Gott. 
Chriſtus und der KirchN. 

Wenn aner Ankaub verſchwindet, weun mas in Wort 
unp Bild mit dem gemeinſten Vohn gegen Papſt und 
Biſchöfe, Prieſter und Ordensgeiſtliche kämpft, wenn 

man die katholiiche Augend zwingt, ans ihren Ber⸗ 
bäuden anszuſchelden, ſei es Pflicht aller, den Kämpfen 
gegen den katholiſchen Glaupen Widertand zu leiſten. 

Vör ſeid in eurer deutſchen Ehre beleidigt und man bezichtiat 
euch antinationalen Verhaltens. Biele von euch haben üör 
Hab und Gut aufs Spiel geſetzt, iöre Zukanft, ihr Streben. 

ihre Oziale Stelluna, einige ſogar Freibeit und Le⸗ 

ven, indem ſie ſich aufopferten nicht nur für eine Orgari⸗ 
jation ober einen Zeitverireib, fondern um dem Reich Cbriſti 
im neuen Deulſchland treu zu öleiben. Unerbittlich iß enre 

Ueberzengung, daß für euer geltebtes Baterkand, dem ihr 

gleich euren Vätern Gut und Leben zu weihen Bereit föͤ, 

kein Heil iit als im Namen Jeiu. Xör wolltet nichts anderes 

uund wollt nicht. als die Freibeit eures ſosialen Sebens in 
der kulturellen und charibativen Religonsatmoſphäre, die 
Freibeit eurer religiöſen und kulturellen Verbände, wie ſie 

im Konkordat niedergelegt iſt. das am 12. September 1933 

in Kraft getreten iſt. 

Solange noch dentſche Worte einen Wert baben, iſt. 
ů der Sinn dieſes Vertrages wohl klar. 

Die Geſchichtswerke werden eines Dages von der-Trene 

der katholiichen Ingend in ſchwerer Zeit erzählen., von einer 
mahrhaft heldenbaſten Treue, von wahrbaft berviſchen 
Opiern, und ſe werden aucd von den ſchmerdkichen Sangen 
der Biichöfe und von unſerer Treue euch gegenüber herech⸗ 

ixD Bieles haben wir getau, ohne daß es in Puslikmn 

  

Furchſickerte. vieles baben wir bisber verincht. ohne Er⸗ 
folg. Auch eurer Kechte willen baben wir im Herb 
1085 ein erichohepdes Memorandum unferem Kamzler 
Fssrer des Peicttes vorgelegt. Luch in Zuknunit wollen wir   
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Leuch Treue acn'n Trene wobren 

  

Schultern, Hals und Arme enkblöl 
deshalb also sich um den ganzen Körper 
aicht im gleichen Maße wie um das Gesicht 
kümmern? Also ebenso wWie Sie die milde 

Palmoliveseife für das Gesicht benutzeu, gebört 

es sich auch, sie beim Bade zu verwenden. Ein glatter. 

dieses einfachen, aber erfolgreichen täslichen Verjahrens. 

alten geheimen Rezept aus dem Oel der Palm- und Olivenfrüchte hergestellt. Deshalb durch- 

dringt sie milde die Poren, reinigt sie gründlich, 
ständigen Gebrauches der Palmoliveseife sowohl füüt das Gesicht wie beim Bade. werdet 

Ihr alle von Kopi bis Fußb den „Palmoliveteint“ besitzen. 

ereignete ſit   

  

    
  

    

  

schöner Teint ist das Ergebnis 
Palmoliveseite ist nach einem 

aber reizt sie nicht. Nach einigen Wochen 

Die ganze Welt bewundert den „mädchenhaften Palmolive-Teint.“ 

Sozialiſtiſche Wirtſchaft — der einzige Ausweg 
Einc Denkſchrift des ehemaligen polniſchen Miniſterpräſidenten 

Der bekannte Wirtſchaftler und ehemalige Miniſterpräſident 

Wladyſtaw Grabſti hat, wie aus Warſchau gemeldet wird, 

dem Staatspräſidenten eine Deukſchrift über die Wirtſchafts⸗ 

lage und Mittel zu ihrer Beſſerung überreicht. Grabſki geht 

davon aus, daß in den meiſten Ländern der Produktionsindex 

die Ziffer 100 (1928 — 100) überſchritten habe, in Polen ſiehe 

er jetzt auf 65. Während andere Staaten aus der Kriſe her⸗ 

aus feien, liege Polen immer noch am Boden. Polen habe 

heute in Wirklichteit 1 400 000 Arbeitsloſe, von denen freilich 

nur 400 000 Unterſtützung erhalten. 

Der einzige Weg aus der Kriſe heraus ſei die Schaffung 

einer planmäßigen nationalen Wirtſchaft. Empfohlen wird 

die Schaffung eines 25⸗Jahr⸗Planes mit⸗ ſolgenden Punkten: 

1. Vergrößerung des Umlauis an Kreditgeld je nach dem 

Anwachſen der Produktionskraft. 2. Verwendung dieſer Kre⸗ 

dite und der darauf entſtehenden Kapiialien zu kapitalbilden⸗ 

den Produktionsarbeiten (Melioriſierung. Wege, Bahnen, 

Schiffe, Maſchinen, Motoren). 3. Kredite des Staates zur 

Entwicklung einzelner Produktionszweige, und zwar ſo, daß 

mit ſteigender Produktion das Einkommen der Verbraucher 

von Sachgütern überſteigt. Ein ſolcher Plan und ein Pro⸗ 

gramm großer Inveſtierungsarbeiten würde die wirtſchaft⸗ 

liche Zukunft Polens ſichern. — ů 

Der ehemalige polniſche Miniſlerpräſident geſellt ſich da⸗ 

mit zu den zahlreichen bürgerlichen Wirtſchaftspolititern, die 

i in Erkenntnis der Auswegloſigkeit der kapitaliſtiſchen 
irtſchaft für die von den Sozialiſten ſeit Jahren geforderte 

Planwirtſchaft ausgeſprochen haben. 

Nene Mäſſenverhaftungen in Deutſchland 
In Bremen wurde die fünfte illegale ſozialiſtiſche Orga⸗ 

niſation ſeit Beſtehen des Dritten Reiches von der Geſtapo 

ausgehoben und 24 Oppofſtionelle verhaftet. Das vorleßzte 

Mal handelte es ſich um eine weitverzweigte ſozialdemokra⸗ 

tiſche Gruppe, und bei der erſten und zweiten Säuberung von 

„Oppoſitionsneſtern“ um eine kommuniſtiſche und eine Stahl⸗ 

helmverbindung. Trotzdem aber iſt Bremen von illegalen 

Druckſchriften mehr überſchwemmt als je zuvor. 

Augenblicklich befinden ſich in den verſchiedenen Gejäng⸗ 

niſſen Hamburgs rund 14 700 Gefangene, von, denen nur ein 

ganz verſchwindender Teil Kriminelle ſind. Gleichzeitig kann 

das Kammergericht in Hamburg vor dem immer noch neue 

Prozeſſe gegen die Arbeiler aus Elmshorn abrollen, das trau⸗ 

rige Jubilaum feiern, in dieſem einen Prozeß bereits 300 

Jahre Zuchthaus verhängt zu haben, während noch 31 An⸗ 

gellagte auf ihre Aburteilung warten. 

Stille Demonſtration in Hamburg 

Die Zeitungen in Hamburg haben plötzlich die Berichte 

über die Verhandlungen des Prozeſſes gegen den Führer des 

Hamburger Rotfronttäampferbundes, Edgar André, eingeſtellt. 

Sie Urſache dieſer Maßnahme iſt darin zu ſuchen, daß am 

zweiten und dritten Verhandlungstag lich ungejähr tauſend 

Perſonen vor dem Gerichtsgebäude einfanden, die André zu 

ſehen hofften, wenn er aus dem Gefängnis ins Gerichts⸗ 

'ebäude gebracht wird. André wurde Unbemerkt durch ein 

Hinlertor ins Gebäude gebracht und jugleich der Preſſe An⸗ 

weiſung gegeben, über den Prozeß nicht mehr zu berichten. 

Füuchten rozeß auf ſechs Wochen angeſetzt war, iſt zu be⸗ 

ten, daß die weiteren Verhandlungen unter Ausſchluß 

der Deifenilichteit ſtattfinden werben. ů 
  

Sghwerts Kraftwaherunglüd in Arlbert 
26 Schüler ſtürzen in dir Tiele 

Am Himmeljahrtstage unternahmen 26 Schüler der Land⸗ 

wirtſchaſtlichen Lehranſtalt Rotholz um Unterinntal gemein⸗ 

ſam mit ihren Sehrern einen Ausilug m Autobus. Als ver 

Autobus auf der Heimfſabrt von Et. Cöriſtoph-am Arlberg U 

gegen St. Anton berabfuhr, brach an einer, beionders ſteilen 

Stelle die Bremsvorrichtung, jo daß der Wagen mit unge⸗ 

heürer Schnelligteit in eine S-Kurre einfuhr. Es gelang zwar 

dem Keilesetenertſieen Lenker den Sturz über den 

Straßenrand zu verhindern. Der Autobus kippte jedoch um 

und fämtliche Fahrgäſte wurden aus dem Wagen geſchleudert, 

wobei ſie über eine ſteil abfallende Böichung Acwer 

Von den 25 Schülern wurden die meiſten er verletzt, 

elner von ihnen iſt in der Nacht ieſtorben. Der Zuſtand von 

drei anderen Verletzten iſt. ſehr bebenklich. 

Auj dem Transport der, Verletzten in das 
ein weiterer Unglücksfall. Ein Motorradfahrer 

aus Prutz kicß mit einem Rektungswagen zufammen. Er er⸗ 
S 

lilk ꝛebensgeiänriiche Verletzunden. 

Krantenhaus
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Aie Eumwicllung des Oanziher Hafenverbehrs 
0 Steigerung der Maſſengut⸗Ausfuhr im deſonderen Verhältnis zu Gdingen 

  

    

      

          
   

Warensrasven GEirinbr ů AnEkbr 
— ö Sprüi 1338 f Afril 1885 Syci 1335 f Apsit 1885 
— . — — 22— 2— 

L.Ersenauiſſe pflanzlichen Urſpruins. 35⁵4,2 4128,.9 9987j3 74 468.0 
WErtengnißße tieriſchen Urſpruneaass. 8⁵j½2 861,5 3•¹j½ 27⁰;. 

III. Erzeuaniſſe mineraliſchen Uriprunas . 46 71⁷⁷% 18 121.0 168 468.3 163 514.2 
VV. Wachſe, Fette. Oele pflanzlichen und tieriſchen Urſprungs, 

außer den beſonders genannten äw* 13763 115⁵⁰,4 0.5 
V. Nabrungsmittel, Tabak .. —* 182.2 167⁵8 100¹½.1 
M. Cbemiſche und pharmazeutiſche Eröengnie ů 5 871.5 5 101.7 17886.7 

VII. Leber, Velszfelle, Ledberwareeen — 10.⁸ 41.7 71.5 
VlII. Textilrobſtoffe und Erzengniſte dbaraunss 1098,1 414.8 110.34 

„L. Kautſchnk, ſeine Erſatſtoffe, Ersengniſſe a. diel. Materialien 82.3 200.4 3.4 
X. Holz und Hoplzwarenn 2³⁰,5 25 ü& 1ün5,7 
Xl. Papier und Erzeugninſe darans.... 11²⁰,%3 18¹⁰,1 4•.½ 
XII. Steinmetzarbeiten, keramiſche Erzengniffe. Glaswar⸗ ——* 31. 6⁰½8 56.9 

XIII. Metalle und Erzeugniſſe barauunss · 4168,7 240¹⁵5 8463• 

XV. Maſchinen und Apparate, elektriſche Geräte 70/ 15⁷ 9.— 
XV. Transportmitiellll —̈' —4 16,6 5,1 0.7 

XVI. Waagen. Präziſions⸗Werkzeuge, ⸗Inſtrumente. ⸗-Apparate, 
wiffenſchaftliche. optiſche Werkzeuge. Inſtrumenie und — 

— Apparate. Schreibmaichinen. Uhren. Mrſikinnrumente 33 5.4 0.1 
XVII. Waifen und Munition ( 2„„„* 91 10 — 
XVIII. Hüte, Schirme. Stöcke., Modeartikkeln 2* — 0³ 0⁵ 
XIX. Verichicedene Erzeugniſſe, die nicht in anderen Teilen 

enthalten ſindt ·ä 2„** — 4.1 7³⁵ — 
XX. Kunſtwerfe und Muſfenmsſtücke . —.— — — 

Insgeiamt 6⁴ 639,7 31 50,8 371 878 3³³ 717.8 

GEdingen: 25 0⁰⁰ 48 86 

Geſamiumſchlas April 1858. Ausjubrzuwaths um kunb 5000 To. aufmeiß. Bei Getreide. 
Danzig: 256577,5 434 Prozeut Hülienfrüchten und Wehl ſtellen ſich die Ausfuhrsablen im 

Gdingen: 396 884 56.55 ProDzent 

Jannur bis Aril 

Einfüuhr Ausfuhr Geis 

Danzig 182 219 9102 148 7418 17⁰650 
Danszig 1935 154 378,2 1407 156 104 
Gbingen 18 2⁰ 2 7 T115 
Danzig 1925 28. W/ 41.7 4092 . 

Gdingen 1936 61.93 58.93 —2 59.%N8 —9 

Im Monat April 1936 Lonnte ſich das Umichlagsverbältnis 
zwiſchen Gdingen und Dansig günitiger arhalten. als es in 
der verfloffenen Zeit der Fall war. Danzig war in ieſem 
Monat anſtatt mit den gewohnten 40 mit über 13 Prostnt 
an dem über die beiden Häfen Danzig und Göingen geletie⸗ 
zen Eimſchlug Peträligt. Gegenüber dem aleichen WByonai des 
Voriahres iſt der Geſamtumſchlaa des Danziger Hafens um 
rund 80000 Tonnen oder 22½4 Prozent geitiegen. 
Böon dieſem Umichlagszuwachs 2 

sEichmet 
gen 819.1 TDo. [D2, Herilcben Felten und xlen 12945 DE. 
. AISarn is A GAis an Sen AA⸗ 

am 1 fmi Burter cine) Tun bri eetn reeffient wirth. 
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einzelnen folgendermaßen. wobei ſich in der Ausfuhr einzel⸗ 
ner Getreideforten nicht nninterenante Verichiebungen gegen⸗ 

über dem Voriahr erarben: (In Klammern die Zablen des 
April 1935)⸗ Noggen 27 325,1 To. (48 201.7), Beizen 2155,/1 To. 

(—. Gerſie 385 7458 To. [14 48.8). Hülſenfrüchte 5862. To. 
(188.O. Mebl 18 52,7 To. (7II. D). In der Holzausinbr find 

jo gut wie ſämtliche Sorten bei der Ausfubr beträchtlich an⸗ 

gewachfen. Das gilt fowobl füär Sartholz wie jüür Beichholz. 

Bei Haribolz ftellen ſich die Ausinhrziffern: Langhols und 

Slötze 53.3 (7510, Sönittmaterial 13 20, (12 417.6l. 

Schwellen uim. 74.5 . A). Sperrylatten. Furniere 35028 
(810), Parkcitnäbe. Friricn 205L.1 11612%). Faßbauben 

1347,8 (865-l. Dei Seichbolz ergeben fi foiaende Sohlen: 

LSanghols und Hlöte 2710. J. Schmellen. Slecrers. Sim⸗ 
bers: 13 088.5 (55), Schnitimaierial 33 875.4 1½0 S010. 

ſonſtiges Holz 121.2 (—. Der einzige Nückgang eraibt ſich pᷣcĩ 

Gruben⸗, Papierholz. Telenrapbennangen und Maiten von 

620,4 aui 50,1 nud bei Solsinbnitrieerzeugninen non Er7.3 

auf 885.7. In der Pot. II fß bir Koblenausfuhr um rund 
200 Tonnen die von Kofs um kund 41 To. unb Bieiensae 

von Treibölen um r1und 15 To. geitiegen. mährend die Ans 

inhr von Paraffin und Schmierölrn um rund i0 To. 3 

riäckgrgangen ſüt. Einen außerordentlich beträchtlichen Nück⸗ 

gana haf die Gruppe der chemiichen und pbarmesentiichen 

Erseugniffe zu verscichnen. un Swar nm rund 1 h To- 
eine Erichemnng. bie ungeführ zur Hälſte auf hbem Kückgang 
der Düngemittelansfubr bernht. Anch dieſcr Ansfnhrrüdk⸗ 
gung ißt vom Stiafißiichen Amt micht berückfäbtiat morden. 

ie Sieigerung öder Ansiuhr von Nahrungsmiticln (Pef. V) 
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Sport am Sostitetug 

SDie Haubbeallſpieler in Tütiskeit 
Die Hanbballſpieler im Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportver⸗ 

band haben am morgigen Sonntag jo etwas wie einen Hand⸗ 
ballgroßkampftag. Sie wollen insgeſamt neun Spiele durch⸗ 

führen, die alle auf dem Platz in Oliva angeſetzt ſind. In 
bunter Reihenſolge werden ſich Jugend, Spielerinnen und 
Spieler in Börſen⸗ oder auch in Serienſpielen meſſen. Es 

werden folgende Gegner antreten. 

Bürfenſpiele: 
Fugend: Fr. Oliva gegen SL. Schidlitz, 8,80 Uyr. 

Var Kochba gegen Wafferfreunde, 9.30 Muübr. 

30 Ub elerinnen: Waſſerfreunde gegen Fr. Schiödlit, 
16. r. 

ü Spieler: Bürgerwieſen gegen FTT. Schiblitz II. 17.0. 

Serienſpiele: 
2. Klafſe: 

BT. Langfuhbr III gegen ST. Oliva, 13 UüBhbr. 

FT. Danzig II gegen FrT. Langfuhr II. 14,10 Uhr. 

1. Klaſſe: 
Var Lochba L gegen F“. Schidlitz J. 10.40 Uhr. 

é IT. Lanaſfuhr L gegen Friſch auj, 11.50 Uhr. 

  

H 

Waſſerfreunde Igegen FT. Danzig I. 15.20 Uhr. 

Baltenverband ů 

Preußen⸗Gumbinnen ſpielt am Sonntag, 17 Uhr, auf dem 
Gedaniaſtadion gegen den Sportklub Gedania. Die Güſte 
zäblen mit zu den ſpielſtärkſten Vertretern der Vergleichs⸗ 

runde. Schon die letzten Reſultate geben genügend Aufſchluß. 
Der vorjährige Gaumeiſter, Vork⸗Inſterburg, wurde 321 ge⸗ 
Lnagen ViB.⸗Konigsberg verlor 3:2 und Raſenſport Preu⸗ 
gen⸗Königsberg wurde ſogar 6:1 bezwungen. Gedania muß 
alſo, ſoll das Spiel gewonnen werden, von vornherein auf 
Sieg ſpielen. 

In der erſt enKreisklaſſe ſpielen auf dem Sportplat 
Kiſchojsberg, 15 Uhr, Oſtmark⸗Hanſa gegen Gedania. Es i 
ein Punktſpiel, und ein Sieg der Oſtmark⸗Hanſa⸗Elf bedeutet 
jür dieſe den zweiten Platz in der Tabelle vor Zoppot. 

Deutiſche Serufsboxer in Spanien 
Emil Scholz verlor in Barcelona 

Der Breslauer Schwergewichtsboxer Emil Scholz kämpft 
mit wechſelndem Erſolg in ausländiſchen Ringen. In Barce⸗ 

lona trat Scholz gegen den Argentinier Ed. Primo an und 
wurde über zehn Runden nur knapp nach Punkten geſchlagen. 

Dertſcher Sportniub in der ſchechoſlowabei auſgelsſt 
Der Deutſche Sport⸗Club Brüx erhielt öieſer Tage die 

Miiteilung, daß er auf Grund der tſchechoſlowakiſchen Ver⸗ 
faſſungsurkunde aufgelöſt ſei. Nach dieſen Beſtimmungen 
cæhält die Behörde das Recht zur Auflöfung eines Vereins, 
wenn durch eine vorgeſallene Handlungsweiſe die Nicht⸗ 
achtung der tſchechoflowakiſchen Staatsflagge als Sombol 
der Staatsobrigkeit zum Ausbruck gebracht wurde, wWwodurch 
die öffentliche Ordnung verletzt wird. —5 — 
Der DeSC. Brüx batte, wie das. Dertſche Machrichten⸗ 

Bürv meldet, gegen einen Dresdener Fußbalkklies zu fpi 
aus dieſem Anlaß hatte der Verein ſchon frühseitig 
ſeinem Platz die Staatsilagge gebißt. Als die Dresdener 
eintrafen, erklärten ſie, nur unter der Voransſetzung den 
Kampf auszutragen, wenn neben der itſchechoſtlowakiſchen 
Stauisjlagge auch die Hakenkreuzfahne als reichsdentſches 
Hohbeitsseichen gehißt werde. Ein Vereinsmitglied, das 
jurchtete, in der Hiſſung der Hakenkrenzflaage könnte ein 
Raatsjeindlicher Akt erblickt werden, zog es vor, die ſſchecho⸗ 
ſlowakiſche Staatsflagge wieder einzuholen. 

Eroliſche Juöball⸗Rieberlage in Stuttgart 
Deniſche Auswahl fiegt über FC. Everton 4: 2 G:0) 
Das vierte Spiel von FC. Everton gegen eine deutſche 

Auswahlelf wurde am Himmeljahrtstage vor 2 000. Zu⸗ 
ſchanern in Stutigart durchgefüͤhrt. Die engliſchen Berufs⸗ 
ſpieler taſen auf einen weſentlich ſtärkeren Gegner als in 
ihren letzten Spielen und wurden verdient mit 4: 2 G0) 

geichlagen. 

Guſtab Eder onnte auch ſeinen zweiten Kampf in Amerila 
zu tinem Siege geñalten. Der deutſche Weltergewichtsmeiſter 
jchlng in Neunork den Amerikaner Al Silva in der fünften 
Nunde eutſcheidend. 

Ein ben Böeſen wurbenn notiets: 
Devilen 

eee, 
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Auf und Nieder aa, 
„Auf und nieder iſt das Zeichen jeder Lebensſahrt. Nicht 

bei jeber jedoch iſt dieſe Tatſache ſo ſelbſtverſtändlich und 
deutlich ſichtbar, wie es bei Anguſt Baterle war, der als 
Fabrſtuhlfübrer in dem feinen, lebhaften Hotel am Sthotten⸗ 
ring in Wien ſechsunddreißig Jahre lang auf und nieder 
ſuhr, ein Schachtfahrer durch Wiener Leben. 

Draußen zogen die Jahreszeiten vorüber. Die Bäume 
am Ring federten ſmaragden, oͤunkelten zum ſchattengeben⸗ 
den Sommerlaub, ſchillerten okkoberbunt. tropften Regen, 
warteten im Schneepelz auf das neue Grün... Baierle 
fuhr wie ein Bergmann bei Lampenſchimmer ſeine bunte 
eilige Menſchfracht auf und nieder. 

Im dritten Jahr ſeiner Ehe hatte er dieſen Poſten 
übertragen erhalten. Er hatte ſofort begriffen, daß dies 
endlich der Glücksfall war, auf den er ſein Leben lang ge⸗ 
wartet, den er ſchon ſehr oft zu packen geglaubt hatte (nicht 
zumindeſt, als er in die Ehe getappt war), und der ſich nun 
bis hierber immer als Fehlgriff entpuppt hatte. 

Auguſt Baierle hatte ſich von feher vorgenommen, alück⸗ 
lich zu werden. Er hielt dies für das einfach richtige im 
Leben. Er hatte vielleicht auch recht mit dieſer Anſicht. Aber 
Dat bei Lebensanſchauungen kommt es darauf an, wer ſie 

'at. 
Niemand ſchien weniger zum Glück geboren, als Auaguſt. 

Nicht einmal die Mutterliebe, die ſonſt der Geringſte bei ſei⸗ 
ner Ankunft in das unüberſehbare Daſein vorfindet, ſelbſt 
dieſe golòne Vergünſtigung ſpürte er nur im Talmiglanz. Er 
mußte zu ſeiner Mutter Tante ſagen ... Seine Jugend war 
nicht viel mehr als eine einzige Ohrſeige, zufammengeſetzt 
aus einer Reihe raſch ſich folgender Handbewegungen. Das 
hätte verdammt traurig ſein können, hätte Auguſt nicht das 
unbekannte Glück im Hinterhalt gehabt, auf das er wartete 
mit ſicherer Ueberzeugtheit, deſſen Finden nur noch erſchwert 
war, weil Auguſt nicht wußte, wie es ausfehen ſollke. 

Als Auguſt als Lehrbub jedoch niemanden mehr in der 
Welt als Zubehör im Wege ſtand, ſagte er ſich, daß er nun 
ernſthaft verſuchen müſſe⸗ binter das Glück zu kommen. 

Niemand kann mehr als leben, ſagte ſich, Auguſt eines 
Tages. Da waͤr er ſchon drei Tage Ehemann. Er wußte nicht 
genau, ob er glücklich war. Denn eigentlich wußte er noch 
immer nicht recht, wie das Glück auszuſeben hatte. 

Und der Anfang ſeines Eseglücks, war nur die günſtige 
Gelegenheit eines Augenblicks geweſen, von der Art. wie ſich 
mancher den Wanderburſchen bietet, und der kaum mitwan⸗ 
dert, wenn man mit der neuen Sonne des nächbſten Tages 
weiterſchreitet. 

Fanny war eine Wittfran,. Auguſt war die recht. Wer 
glücklich werden will, muß Enttäuſchungsmöglichkeiten zu 
vermeiden wiſſen. Ein Wanderhurſch kennkſich zu gut aus in 
Madchen baut keine Häuſer auf das Mädchentum der 

ädchen. 
Vielleicht war es auch das blitzblanks Werkzeug geweſen, 

deſſen Beſitzerlangung Glück ſein mußte. Auch Fannys Erſter 
war ein Schreiner geweſen. Die helle freigewordene Werk⸗ 
ſtatt war ein Winkel, wo es ſich behaglich über verjährte 
Wanderſchaft nachgrübeln ließ, während die Späne harz⸗ 
duftend flogen. 

Im Rücken hatte man die Stadt Wien. Aus den Fenſtern 
aber ſah man die Kablenberg und dazu die bübſche flotte 
üuhete die der Waldweg zeichnete, der zum Leopoldsberg 

rte. 
Schon nach einigen Monaten Eheſtand kam die erſte Toch⸗ 

— Le.n, freute ſich damals noch. daß fie der Mutker 
nelte. 
Doch alles wiederholt ſich. So ſicher wie im Februar der 

heurige Wein den tüchtigen Rauſch brachte, ſo gewiß füllte ſich 
um die Weihnachtszeit die Wiege. 

Auch die Söhne waren jeder ein kleines neues Porträt 
der Mutter. Aber Fannys Geſicht machte Auguſt nicht mehr 
den gleichen Spaß wie früher. 

Wenn ſich Auguſt, bei einem kleinen heimlichen Schoppen, 
zu Arbeitskameraden einmal über Liebe und Ebe äußerte. 
meinte er nachdenklich, daß man ſich am ſchnellſten das Geſicht 
lieh ein.en ſcheine. Aber deshalb könne man durchaus glück⸗ 

ich fein. 
Reichtum will Platz. Die Werkſtatt wurde Schlafzimmer. 
Auguſt ging auswärts arbeiten. Das brachte neues Glück. 

Wenn man am Tag nicht dabeim geweſen, ſcheint einem die 
Fran am Abend wie neu, oder beinahe wie nen. 

Aber auch dieſes Glück zerſchmolz in der Gewohnheit. 
Wenn man auch am Abend nicht zu ſehen braucht, was man 

nicht ſehen will. der Menſch hat leider auch eine Naſe, eigens 
vielleicht nur dazu, um damit Pech aufſpüren zu können- 

Das enge Heim mit den vielen Betten und der noch grö⸗ 
seren Anzahl ſchlafender Kinder duitete weder naw Wald. 
Wieſe noch Aepfel. Auguſt fühlte ſich ſchon von einem dump⸗ 
fen Fetthauch umkribbelt, wenn er um die Scke der Straße 
bog, in der das Haus zu finden war, deſſen Dach die Seinen 
in Schutz genommen. Immer häufiger kehrte er an dieſer 
Ecke um. Gewiß nicht das Richtige für jemanden, der auf 
das Glück zugeben will. das immer noch im Borwärts ver⸗ 
borgen zu fein ſcheint. Oder feht es etwa immer hinter uns 
und dreht ſich mit uns? — 
Gerade in jener Zeit hatte Auguſt den neuen Fahrſtuhl 
einzimmern helfen in das altehrwürdige weltbekannte Hotel. 
Handgeſchicklichkeit. Wandererfabrung und die Erkrankurg 

eines Pechvogels., der für dieſen Platz beſtimmt geweſen, alle 
dieſe Handlanger des Glücks und Mißaeichicks Keen Auguit 
Baterle zum Führer diefes Fahrſtuhls werden. 

Zuerſt au Probezeit. Nun probte er ſchon dreimal ein 
Dusend Jahre. Und war noch immer ſo zufrieden mit ſei⸗ 
nem Berunf, wie es ſeine Vorgeietzten mit ihm felbit waren. 

Dieſe Vorgeietzten hatten ſich im Lauf der Jahre erncuett. 
auch die Seile, an denen der Fahrituhl. wie der Brunnen 
der Ewigkeit. Tag und Dunkel anfſteigen und niedergehen 
ließ, hatten einige Male erſetzt werden müſien. Gar nicht 
davon zu reden von der leichten Lebensfracht. die Baierle auf 
jedem Stockwerk neu einnahm oder auslud. Nur. Baierle 
überdanerte alkes. — 

In vollkommenem Glück. Jetzt genoß er den Luxus des 
arnßen Sebens, Mufik zwiſchen Falmenr. feine Wohlgerüche 
aus der Hotelküche. wie aus den duftigen Stoffen eleganter 
Damen. Er börte alles Neue aus aller Welt. Er bekam 
mehr zu ſehen und zu bören, als auf dem längſten Wander⸗ 
marſch. Kennt er früher die Bäume, die Sträucher, die Wäl⸗ 
der und Felder, wußte er unn auch um die Wenſchen Be⸗ 
ſcheid. Sie brauchten noch nicht einmal den zweiien Schuß 
im Fahrſtuhl zu haben, wußte Auguſ Beſcheid um ihr Ein⸗ 
kommen. ihre Lanne, Nationalität und volitiſche Anſchanung. 

ein kleines Täfelchen mit der Aufſchrift: 

wurde, mit grün blinzelnden   88. e, Lee e r een ———————————— 
* 

——— — ** 

VPaar ob jung oder alt, von dem er nicht auf ben erſten Blick 
geſeben hätte, wie es miteinander ſtand, ob Liebe vder Ehe, 
oder keins von beiden. öů 

Er ließ ſich nicht täuſchen. Uebung macht den Meiſter, er 
kaunte ſie alle miteinander. Nicht, daß er ſich deshalb mehr 
dünkte als ſie. Sie taten ihm nur ein wenig leid, mauchmal. 
Beſonders die jnngen Leute, die ſo verlegen lächelnd auf den 
Zimmerſchlüſſel ſtarrten, der ſich ſchwergewichtig mit ſeiner 
deutlich lesbaren Ziffer in ihren Händen drehte. Wie oft 
pätte ihn Baierie ihr Schickſal oder auch nur ihre Enttäu⸗ 
ſchung vorausſagen können. Er mußte ſich in diefem Fall mit 
einer kleinen Warnung begnügen. Galt es den Mann zu 
warnen, trat Baierle dieſem derb auf den Fuß. Geſchickt, wie 
wenn er es nicht geweſen, ſondern bie holde Partnerin. Das 
nahm ihr im Voraus ein wenia den Nimbus, dämpfte die 
Leidenſchaft, rettete vielleicht vor übergroßen Opfern und 
ſpäterem Verderben. Dünkte ihn die Dame der lieblichere 
Teil des Paares und mißfiel Baierle das Aeußere ihres 
Auserkorenen, ſo trat er der Dame kräftia auf das meiſt ſehr 
hübſche Schuhchen, gleichzeitig ſein Führeramt mit gleichgül⸗ 
tiger Miene übend und ganz den Unbeteiligten vortäuſchend. 
Es wurde Baierle nicht immer leicht, es tat ihm oft geradezu 
leid, ſolch reizendes Geſchöpf mit Füßen treten zu müſſen, 
aber er hielt es für ſeine Pflicht. Er hatte ſogar manchmal 
den Erfolg erleben dürfen, daß ſolche Kleine wieder mit ihm 
bergab ſuhr, das Haus verließ und verſchwand. Auguſt hatte 
vielleicht eine Tugend gerettet, ein Schickſal vor dem Unter⸗ 
aang bewahrt. 

Auch zu Hauſe hatte Anguſt es gut. Er kam nur als Be⸗ 
ſuch. Sogar als gerngeſehener Beſuch. Denn er war einer, 
der immer die Taſchen voll auter Biſſen hatie. In ſolcher 
Hotelküche bleibt auf Telleru und Schüſſeln mehr äurück, als 
Hund und Latze herunterſchlingen können. Sogar für Enkel⸗ 
kinder reichte der UKeberfluß. 

Auguft nahm niemals Urlaub. Er machte keinen Ge⸗ 
brauch von dem Recht ſeiner Ferien. Weder im Sommer, 
noct im Winter, ſelbſt nicht im Frühling, wo die Hoteltore 
weit geöffnet waren und man das Geſchwirr der Vögel bis 
an dic Fahrſtuhltüre hörte, den Fliederduft ſogar im Mauer⸗ 
ſchacht zu ſpüren meinte. Auguſt ſprach gern vom Wetter, 
von Wäldern, Wieſen, Wegen, Wanderſchaft. Mancher Fahr⸗ 
gaſt ſtaunte, daß ein Wanderburſch vor ehemals hier in der 
dunklen Mauerſpalte auf⸗ und niederzuſchwirren vermochte, 
wie eine Fledermaus, ohné daran zu erſticken. 
Auguſt lächelte dann, wie eben ein Wiſſender lächelt. Die 

Einfältigen wußten nicht, wie ſeine Fahrten hier voll Aben⸗ 
tener waren. Wie jedes In⸗die⸗Höhe⸗Sauſen einen Rebus 
bedeutete, eine Wette, eine Ueberraſchung, ein Lottoſpiel, weil 
Auguſt bei jedem Einſteigenden ſich ſelbſtim Gebeimen Stock⸗ 
werk und Zimmerzahl vorausſagte und mehr als- einmal 
und mit den Jahren immer hänfiger und ſicherer, die Freude, 
den Triumph erlebte, vollkommen richtig geraten zu haben. 

Auguſt war überzeugt davon, daß es nicht viele auf der 
Welt beſſer haben konnten als er 

Bis es Mr. Springevrn auffiel, wie blank dieſer Fahr⸗ 
ſuhl ſtets geputzt war, daß ſeine Meſſingteile, ſeine Spiegel⸗ 
Ikeiben glänzten wie die gute Bürgerſtube früherer, gemäch⸗ 
licherer Zeiten, daß in dieſem beweglichen Zimmerchen ſtets 
eine friſche Blume neben der Tür ſteckte, wie wenn es ein 
follie.es Privatauto wäre. das zu weiter Fahrt losſauſen 
ollte. 

Mr. Springcorn war einer der Wenigen, dem es gegeben 
war, Zeit zu haben, auch die ſchlichten Dinge zu beobachten 
und ſeine Schlüſſe daraus ziehen zu dürfen. Mr. Springcorn 
fuhr ſelbſt niemals Fahrſtuhl. Das hatte er nicht nötig. Die 
vielen Zimmer, die er bewoßhnte, lagen ſtets im erſten Stock⸗ 
werk, mühelos erreichbar über wenige rote Teppichſtufen. 
Aber Mr. Springcorn liebte es, die meiſte Zeit des Tages in 
der Hotelhalle tief ruhend im Klubfeſſel zu verbringen, dicht 
neben der Tür des Fahrſtuhls. Er brauchte Spannung. Er 
martete auf irgendeinen Zwiſchenfall in dieſem aufreizend 
gleichmäßigen Auf und Nieder. 

Noch lieber hätte er neben einem Förderkorb eines Berg⸗ 
werks Platz genommen, wenn dies möglich geweſen wäre aus 
praktiſchen, wie aus Gefundheitsrückſichten. Er plauderte 
viel mit Baierle. 

Auf dieſe Weiſe war Mr. Springcorn mit Baierles Leben 
genan bekannt geworden. Er beſchenkte ihn mit großen Trink⸗ 
geldern für kleine Dienſte, wie das Ueberlaſſen eines Zei⸗ 
tungsblattes, das Fortbüriten eines Stäunbchens am Rock, das 
Nachbringen der vergeffenen rundglafiügen Brille. . 

Er beſtaunte die Pflichttreue des Alten, der auch nicht im 
Kleinſten etwas unternahm, das ſeinen Vorſchriſten zuwider 
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Ieweſen, und wofür er möglicherweiſe die Strafe von ächt 
Tagen Diſpens hätte erhalten können. 

Auguſt ſagte, lieber eine Woche hungern, als das Fahr⸗ 
ſtühlchen acht Tage nicht bedienen zu dürfen. 

Mr. Springcorn glaubte zu lernen, daß es dem Menſchen 
gar nicht darauf ankam, woran er ſein Herz hängt, vb eine 
Frau, ein Kind, ein Tier, eine Pflanze dder einen Gegen⸗ 
ſtand, wenn er nur lieben burfte. Nichts war da tot für ihn. 
Mr. Springcorn hatte nun etwas für ſein Verlangen nach 
Spannung gefunden. 
Er begann Anguſt zu bedauern. Er ſprach ſchon am frü⸗ 

hen Morgen mit ihm wie zu einem Witwer. Er bedauerte, 
daß er mit ſeinen alten Händen dieſen mürben Kaſten täglich 
zu neuem Glanz verhelfen mußte. Er. lobte die modernen 
Fahrſtühle, die wie auf Schwingen glitten, die vöne jeden 
fühlbaren Ruck und im Bruchteil einer Sekunde zum Halten 
gebracht werden konnten. Die ſelbſt Licht einzuſchalten ver⸗ 
mochten, Türen zu ſchließen, Riegel vorzuſchieben verſtanben 
wie ein denkendes Geſchöpf, denen immer friſche Luft aus 
dem weiten Weltall zuſtrömte, in denen man ſchwebte wie in 
der Gondel eines Luftballons. 
Baierle begann ſich nach einem ſolchen Fahrſtuhl zu ſeh⸗ 
nen, wie ein Verliebter nach der Geliebten, wie die Mutter 
nach einem verlorenen Kind. Er wurde mager, mütriſch, nach⸗ 
läſſig, unſauber. In einer Sonntagnacht hätte es beinahe 
ein Unglück gegeben. Denn Auguſt hatte dreimal ſoviel Per⸗ 
ſonen einſteigen laſſen, als erlaubt war.... Springeorn 
war ſchon zitternd vor Ungeduld aus dem Seſſel aufgeſprun⸗ 
gen. Aber es war alles noch einmal alimpflich abgegangen. 

Nur einer war dabei verunglückt. Wenn auch nicht körper⸗ 
lich. Auguſt hatte ſeine Entlaſfſung erhalten. 

Mr. Syringcorn gratulierte ihm dazu. So hatte es kom⸗ 
men müſſen, damit Baierle noch einmal etwas haben könne 
von dem Leben, an dem er bisher nur immer dicht daneben 
entlanggeglitten wäre. 

Springcorn wollte ihm weiter helfen. Er.ſchenkte Baierle 
ein ſtattliches Vermögen. Baierle ſollte noch einmal in die 
Welt ſehen dürfen. Nicht zu Fuß, aber als zablenkönnender 
Gaſt der ſchnellſten Züge. * 

Nun glaubten auch die Enkel, daß ihr Großvater ein vom 
Glück begünſtigter Mann war, wie kaum ein zweiter. Die 
ganze Familie begann gut zu leben, ſich elegant zu kleiden. 
Man kaufte Landhäuschen, machte ſich ſelbſtändig, heiratete, 
vermehrte ſich. 

Nur Baierle war nicht zufrieden. Er verſchob ſeine Reiſe 
von Monat zu Monat. Er hatte nur Verlangen nach ſeinem 
Fahrſtuhl. Von dieſem ſchwatzte er unaufhörlich in den zäxt⸗ 
lichſten Ausdrücken. Die Familie ermunterte ihn dazu, denn 
man amüſierte ſich berrlich dabei. 

Aber auch die ſpaßhaftiaſten Dinge bekommt man über. 
Schließlich wurde der Großpapa langweilig. Man ließ ihn 
nicht mehr zu Wort kommen. Wenn Auguſt reden wollte, 
was er aus dem Inneren heraushaben mußte, wenn er nicht 
erſticken wollte, war er gezwungen, ins Wirtshaus zu gehen. 
Er wurde ein Schnapskenner erſten Ranges. Er ſagte aner⸗ 
kennend, daß man immer noch etwas zuzulernen habe im 
Leben. Sein alter Fleiß zeigte ſich auch in der Grünbdlichkeit 
auf dieſem Gebiet. 

Es gab Schnäpſe, die gaben den Mut der beſten Jugend⸗ 
jahre zurück. Nach Genuß vieler ſolcher war es wohl geweſen, 
daß es Baierle für dringend nötig hielt, ſeinen alten Kame⸗ 
raden, ſeinen kleinen, lieben, molligen, ſchwingenden Fabr⸗ 
ſluhl wiederzuſehen. Er ſchlich ſich an ihn heran, wie ein 
Straßenräuber an eine allein wandernde Frau. In der ſtil⸗ 
len Stunde nach dem Mittageſſen, wo ſelbſt die Haſt des 
Hotels eine kurze Weile Zeit hat, Atem zu holen. 

Das war kein frohes Wiederſehen. Baierle geriet in hef⸗ 
tigſte Erregung. Die rote Plüſchbank war nicht gebürſtet, bie 
Meſſinggriffe nicht blank, in die behauchte Scheibe war ein 
Mädchenname eingekratzt, der Boden war mit Zigaretten⸗ 
aſche bedeckt. ů ů 

„Verwahrloſter Schlingel“ ſchnaufte Baierle den ſchwan⸗ 
kenden, viereckigen, luktloſen Raum an. „So benimmſt du 
dich, wenn man dich andern überläßt, pflichtloſes Schwein. 
Die Kehle ſollte man dir oͤurchſchneiden.“ 

Das hatte noch ein Piccolo gehört, der mit einem geſchenk⸗ 
ten Zigaretichen in dieſer Enge ein wenig von der Zukunft 
hatte kräumen wollen, in der man ſelbſt Hoteldirektor ſein 
würde, irgendwo in Kairo oder Rom oder Nizza mit eigenem 
Auto und eigener Segelfjacht. 

Er war erſchreckt aurückgeſprungen;: denn ſchon batte der 
Fahrſtuhl begonnen ſich ſchlackernd aufwärts zu bewegen., wie 
im Schritt eines betrunkenen Alten . 
Was weiter geſchah, wußte jeder bald durch die Nach⸗ 

mittagsblätter. b 
Mr. Springcorn aber war gerade am Tag vorher 
Flugzeug nach Venedig gefahren. 

   

  im 

Der verſtümmelte Leopard aen 
An einem Wochentag war ich allein im ganz kleinen Zoo 
einer ſüddentſchen Stadt. Die Tiere ſchliefen in der Mitiags⸗ 
ſonne; wenn vom Kaſtenienbaum eine Blüte zu Boden fiel, 
börte man's in der Stille. Ich ſaß auf einer Bank am Sec, 
vor mir das Affenhaus, das gleichſam eingeſponnen war in 
nicht gerade ambroſiſchen Duft. Wie das ſo iſt. vlöszlich ſah ich 

„Lepparb, Felis pardus L., Afrika- 
Wie, ein Panther mitten zwiſchen den Affen? Schon ſtand 

ich vor dem Gekege. Wohrbaftig. am Boden lagen Knochen⸗ 
reſte und verweſir Stückchen Fleiſch. und binten au der Wand 
gähnte ein viereckiges Loch. Vom Leoparden aber keine Spur. 
Auch der Geruch der Raubkatze war bei dem Geſtank der 
Affen nicht feſtzuſtellen. 

Ein Irrium, diele Taſel. dachte ich: blieb aber ſteben und 
lockte mit dem Knurrlaut, den fäugende Panther von ſich 
geben. Die am nächſten benachbarten Affen ſchraken auf. 
geckerten ein bißchen, ſonß rührte ſich nichts. Ich lockte wei⸗ 
ter, — da — hinter der Mauer ein dumpfer Ton: ſo. wie 
wenn etwas Weiches, Schweres zu Boden fiel. Und wie⸗ 
derum die Stille. g ů 

Bis dann, nach anhaltendem Locken. im ſchwarzen Viereck 
des Mauerausſchnittes der n der Panthberkatze ſichtbar 

dugenſternen, und langſam. 
unendlich ſchön das große Tier beraustrat in die Sonne. Es 
war wohl im Innenkäfis aufgebäumt geweſen. redkte ſich jetzt 
verſchlafen, nieſte und zog ſeine Sait kraus — bilde ich mir 
bloß ein, daß ihm der Geruch der Affen in der Sonnenichwüle 
eklig marx?: Wein Lerlis uurg 

* 

Ganz leis und ſcheu kam der Leopard vollends heraus, 
rollte ſich zuſammen; die Kringel ſeines Felles ſchimmerten 
im hellen Licht. Er ſchien wieder zu ſchlafen; meine Lockun⸗ 
gen traſen nicht ſein Ohr. Aber als ich weitergehen wollte⸗ 
lvrang er auf, hockte ſich ans Gitter vor und verfolgte mich 
mit ſeinen großen Augen. Ich lief um den See herum. drehte 

den Kopf zurück — er ſaß und ſtarrte unverwandt nach mir. 
Da wußte ich um ſeine Wünſche. ging zurück. trat ans Gehege 

üund faßte zwiſchen den Stäben nach ſeinem Kopf. „Brap, 
mein Tier, lieber Levpard!“ —— — 

Wie eine Hauskaßze preßte und rieb er ſich an der kranen⸗ 
den Hand, kieß ſeinen Körper an die Erde ſinten und räkelte 
ſich wollüſtig, ſo daß die weiße Unterſeite ſeines Fells ſichthar 
wurde. Eine grenzenloſe Dankbarkeit ſtröͤmte von dem Xier 
zum Menſchen über: Freude darüber, daß ich die apauenvolle 
Langcweile ſeiner Einzelbaft von keifenden Affen nmgeben, 
datrchbrochen batte. Laut ſchnurrend genoß er, wie meine 

Hände ihn überall ſtreichelten und koſten. 

ir batten uns ſaſt eine Stunde auf dieſe. Weiſe unter⸗ 

balten. Sder ich brachte es nicht fertig, daß das Tier aufrecht 
an den Gitterſtäben ſtand. — 

Später erſt ram ich binter den Grund: der Seopard war 

verkrüppelt. Ihm feblte die ſchönſte Zier ü ee aus) 
iß. Wie bei einem Foxterrier ſtan inierben 

ev Kleimer dumtner Stummel. Und ich denke Traurigteit 
—. 
rgt. 

dieſes edͤle Tier, das ſich doppelt einſam fütüblen 
kremd und unverſtanden, ei in der Dunkekbeit Airſt 
engen Gitterloches die efeiner Aermlichkeit verdi 
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8. Fortſetzung 
Als Caroline eintrat, war Juby beſchäftigt. Eben machte 

jie einer Dame eine Geſichtsmaffage, die ohne eigene Mühe 
oder allzu zeitraubende Anwendung von jriſcher Luit ein 
Ingendlich⸗friſches Aeußeres bekommen wolltc. Caroline 
jetzte ich in den kleinen Warteraum und ſtudierte die Karte 
mit den Preiſen all der Dinge und Bebandlungen, die die 
Schöntheitsſucherinnen bei Madame Judith bekommen 
konnten. Geſichtsmaſſage koſtete eine balbe Guince, im 
Ahonnement ermäßigte ſich der Preis. Hautriſſe konnte man 
ſich billig aukfüllen Iaſſen, die Büſte je nach Bedarf ver⸗ 
ſtärken oder verringern. Falten und überflüſſige Härchen 
wurden für wenig Geld entfernt, es gab eine Liſtie von 
Spezialpräparaten, die man nur von Madame Judith be⸗ 
ziehen konnte. Schönheitscremes, Manbelpaſten, Puder in 
den reizvollſten Farbtönen. dazn Lippen in all- 5 
lichen, natürlichen und unnatürlichen ingen. Die 
Fingernägel wurden poliert und mit einem Iudith⸗Glanz“ 
verſehen, der ange vorhalten ſollte. 

„Liebſte Caroline, willſt du nicht doch meine Teilbaberin 
werden?“ Mit dieſer Frage ſtürmte Indy berein. „Was 
könnte ich nicht noch alles binzunehmen, wenn du mir 
beltic Igabeitanf der v. 

‚ abe auf der Preisliſte nachgelehen, ob du au⸗ 
den Geſichtsausdruck verändern kannſt“, ſagte Carpline 
„Das wäre vielleicht etwas für uns. Aber dekommſt du 
Uns nachber auch wieder in Ordnung?- 
A„Den Gefichtsausdruck kann ich nicht verandern“, ſagte 

Jubn. „Das werde ich auch wohl nie machen. und nachher 
wird es hböchſtens ſchlimmer als vorher. Man kann dann 
einen neuen VBeriuch machen. aber die Haut dehnt ſich da⸗ 
bei und wird ſchrecklich dünn; außerdem bleiben immer 
Nangn aunrufße Ge 

„Dann müffen wir uns mit hichtsmasten bebelfen!“ 
„Du willſt es alio wirklich verinchen. Caroline?“ U 
„Aber unbedingt!“ 
„Warum willſt bu nicht hier bei mir bleiben? Das Ge⸗ 

ſchäft fängt allmählich an, ſich wirklick zu rentieren. und die 
Arbeit hier bat auch ibre luſtigaen Seiten. Vorige Socht 
kam ein junger Mann berein und ſagte: Behandeln Sie 
nicht auch Miß Prothero?“ Ich ſagte, die Bedandlung ſei 
vertraulich. „Ich weiß aber, ſie kommt zu Ibnen. denn ich 
habe ſie ſelbit zu Abnen empfoblen-, erwiderte er. Sar⸗ 
um fragen Sie dann noch?“ ſagte ich. „Beil wir in den 
nächſten Tagen beiraten wollen. Muß ich irgendetwas Be⸗ 
ſonderes beachten, wenn wir verbeiratet find?“ Ich fragte 
ihn, was er damit ſagen wolle. „Ich will keine Gebeim⸗ 
niſſe miſſen-, ſante er dann. „Die verraien Sie mir ja 
doch nicht. Denken Sie doch, wie ſchrecklich es wäre. wenn 
ich eines Morgens zum Frühſtückstiſch Käme and da fräte 
mir eine ſremde Frau enigcarn. Sir mag noch jo viele 
Sommerſprofen haben, das Rört mich gar nicht. ) mut 
es nur vorber wiffeni- 

„Ein ſehr wißbrgieriger Mann-, meinte Carvline. IUnb 
was haſt dn ibm darauf grinat? 

   

Beſtrublunger. pffür man FPrionderr Nünme brantbi“ 
„Meine liebe Indu, es iß febr nelt bir. mir das 

untabieten; ich weiß auth, mie Int Dn cs meinii cher ics 
kaun mich zu nichis emiichlirhen, ehe ich nicht für miißh 

  

  

ſonſt aufgeſtellten Tiſche, die zum Tanzen nur wenis Platz 
ließen, an der Seite zufammengerückt waren, was Sen un⸗ 
freundlichen Eindruck des Ganzen noch verſtärkte. 

Wie Caroline bemerkte, tanzte Nanev mit einem be⸗ 
ſonders gewandten Tänzer. Die anderen Paare blieben 
dann und wann ſtehen, dann machte ihnen der Lebrer oder 
die Lebrerin die einzelnen Schritte vor, und die Schüler 
verſuchten ſich Lann aufs neue. Nancy und ibr Pariner 
ſchwebten leichtfüßig wie zum Bergnũügen durch den Saal. 

Das war kein Schülerpar mehr. Anſcheinend ſprachen fie 
auch kaum zuſammen. Weiter bemerkte Caruline, baß die 
anderen, ſchlechteren Schüler ſchon alle vorgerückten Alters 

waren. Nancys Partner war ſchlank gewachſen und an⸗ 

jcheinend kaum älter als ſie. Nancy ſelbſt ſab ausnehmend 
hübſch in ihrem ſauberen Arbeitskleidchen aus. Ihr Ge⸗ 
ſichtchen ſtrablte, beſtimmt war ſie eine gans entaũckende 
Tänzerin. 

Nancy batte bald ibre Freundin entdeckt. Im Borbei⸗ 
tanzen rief ſie ihr au: „Gleich din ich fertia“ Sie ſchwebte 
davon und kam gleich daranf allein zurück. 

„Dein Schüler macht dir Ebre“. bemerkte Caroline. Wie 
viel Stunden bat er ſchon gebapt?“ 

„Er übt nur noch“. ſagte Nancs leicht errötend. 
„Was übt er nur noch?, fragte Caroline lächelnd. 
„Die neueſten Tanäſchritte natürlich“, ſaate Nancu. 
„Und kommt er abends wieder. um praktiſch zu ver⸗ 

werten. was er bei Tage gelernt hat?“ 
„Manchmal — voransgriest, daß ich Dienſt habe.- „ 
Dann fügte ſie zögernd binzu: „Es iit Gerald Allington. 
„So, Gerald Allington? Caroline ſchien überraſcht. 

Einen Augenblick ichwiegen beide. Caroline mochte die kleine 
Iwillingsſchweſter nicht zu einem Geitändnis zwingen. das 

ſie ihr aunenſcheinlich von ſich aus nicht machen wollte. Sie 
war auch zu ſtark mit ibrer eigenen Angelegenheit beſchäf⸗ 

tigt. die ſie allein bierher geführt hatte, und die keinen 

Fesche Damenhüte 3²⁵⁸ 
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Aufichub duldete. Sielleicht argwöhnte ſie auch. ibre Mit⸗ 
verichmwourenen Föunten abkrünnig werden, wenn ſie hnen 
allzuviel Zeit zum Nachdenken lieh. 

„Jubn will uns helfen, Hünterte fie. -»Worgen abend 
veringzen wir es. Ich habe alles ſoweit vorbereitet- 

Das follen Buntun und ich tun?“ — 
„Bunin muß ſich Dr. Beckies Anto leihen. Meinũ bn, 

das ginge? Niemand wirb Binter einem Arztanto ans Per 

Haricy Streti das verainien, was wir vorhaben. Ein Miet⸗ 

anto wäre zn ristfani- 
„Bunin iut alles, was du von ihr verlanah- 

Sie ſoll den Sagen zu meiner Saruge 
eine faliche ummer bekommt. Du benleiten ße, in bann 
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tringen., ms er I nicht“ 

Was der Runelrunke brinst 

fahrt ihr langſam auf der Haupiſtraße auf und ab. Von 
meinem Fenſter aus beobachte ich alles und gede Judy, 
die auf dem Hof ſteht, ein Zeichen, wenn es ſo weit iſt. 
Sie gibt euch das Zeichen weiter, und ihr fahrt bei der 
Wohnüung vor. Inzwiſchen gehe ich bhinein, Bunty kommt an 
dir Haustür, ich laſſe ſie ein, und wir bringen ihn zwiſchen 
uns heraus. Du bleibſt am Steuer ſitzen, damit wir ſofort 
losfahren können. Judy gibt acht, ob die Straße frei iſt. 
Dann ſteigen wir alle in den Wagen und ſetzen dich und 
Bunty an der Garage ab. Ihr holt meinen Wagen und 
fahrt hinter uns ber zum Wochenendhäuschen.“ 

Einen Angenblick dachte Nancv über den Plan nach. Sie 
ſchien keinen Fehler darin entdecken zu können. 

„Wer fährt den Doktorwagen bis zur Wohnung, Bunty 
oder ich?- — 

„Am beſten ödu, benke ich. Sobald ihr vorgefahren ſeid, 
muß Bunty zu mir kommen. Klappt alles, ſind wir in 
wenigen Minnten wieder draußen. Du fährſt zur Garage, 
dann übernimmt Bunty den großen und du den kleinen 
Wagen, ſobald wir wieder zuſammen ſind.“ 

„Und was tuſt du?“ ů 
„Ich muß mich um den Gefangenen kümmern. Wir 

brauchen zwei Wagen, weil du und Buntn mit dem Doktor⸗ 
wagen nach London zurück müßt und Judy und ich dann 
den anderen brauchen.“ 

„Bunty kann nicht ſo lange wegbleiben; ich auch nicht, 
wenn ich nicht den Laufpaß bekommen will.“ 

„Das weiß ich“, ſagte Caroline. „Aber wenn alles nat 
Wunſch geht, ſpielt das keine Rolle mehr. Sind wir erſ 
an Ort und Stelle, übernebmen Judy und ich alles andere. 
Kiemand ſoll lich in eine Gefahr begeben, die rermieden 
werden kann.“ 

„Bunty meint, vielleicht könne ſie ſich für einen oder 
zwei Tage freimachen, falls du es für nötig hältſt“ 
Dann könnte ſie Juby ablöſen, das wäre glänzend. Ich 

hboffe aber, es wird nicht einmal nötig ſein. Innerhalb atht⸗ 
undvierzig Stunden wird unſer Freund ſchon Bernunft 
annehmen.“ K 

Die deiden beſprachen dieſen Plan, als bandelte es ſich 
um etwas Alltägliches. 

„Es iſt gut, daß wir Bunty baben“, ſagte Caroline. „Als 
Cbauffeur und in Männerkleidung wird ſie jeden täuſchen. 
Es ſollte mich wundern, wie Dr. Beckle obne ſie fertig 
werden wollte. Chauffeure, die gleichzeitig Maſchine ſchrei⸗ 
ben können, müſſen ſehr ſelten ſein.“ ‚ 

„Buntꝛ ſagt, das ſei deine Erfindung“, arwiderte Nanen. 
„Zuerſt habe ich an das Maſchinenſchreilen gedacht, aber 

damals ſchrieb ſie noch nicht ſchnell genug. Dann kam mir 
der Gedanke mit dem Auto. Und gerade für einen Arzt 
muß das doch etwas ſein. Wenn er ſeine Sprechſtunde ab⸗ 
hält. erledigt ſie ſeine Korreſpondenz: will er dann zu ſeinen 
Patienten fahren, ſteht ſie zu ſeiner Verfügung. Für ſie 
iſt das eine Abwechſlung, und für ihn iſt es äußerſt prak⸗ 
tiſch und angenehm. Und nachts braucht er nicht zu ſchelten, 
menn er allein losfahren muß.“ 

„Das tut er ſowieſo nicht-, ſagte Nancv. „Aber er hat 
ſie tatſächlich ſehr gern. Da fällt mir noch etwas ein, was 
ich dir ſagen wollte. Hoffentlich ſtort es deine Pläne nicht“., 
fügte ſie ſchnell hinzu- 

„Was meinſt du?“ ů 
-Geſtern abend war dein Millionär bier.“ 
„Peter Grey war bier? Was ſoll das ſtören? Hat er 

dich geſeben?“ ů 
„Wohl kaum. Ich habe ihn natürlich ſofort erkannt; er 

tanzte mit einem großen, hübſchen Mädchen, von dem er ſehr 
eingenommen zu ſein ſchien.“ 

„Möchte wifſen, wer das geweſen iſt“, ſagte Carvline. 
„Siele Freunde ſcheint er bier nicht zu haben. Er iſt 

erſt feit kuräem wieder in Ensland. Du baſt keine Ahnung. 
wer das geweſen ſein kann?“ — 

Mein. Vielleicht babe ich ſie ſchon früber einmal ge⸗ 
ſeben: aber zu unſeren regelmäßigen Beſuchern gehört ſie 

(Fortſetzung folgt) 
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Schule und Hochſchule im Dritten Reich 
Ausſchnitte aus der nativnalſozialiſtiſchen Kulturpylitit 

Schule und Hochſchule ſind die wichtigſten Machtziele der 
nationalſozialiſtiſchen Kulturpolitik. Wehrrnß es den Ratio⸗ 
nalfozialiſten nun in der Schule ſchon weitgehend gelungen 
iſt, die Erziehungsmethode und das Erziehungsideal der Wei⸗ 
marer Republil zu vernichten und an ihre Stelle die ſoge⸗ 
nannte ſoldatiſche Erziehung zu ſetzen, baben ſich in der Hoch⸗ 
ſchule überraſchend viele Widerſtände unp lebendige gläubige 
Kräfte, die ſich weder beiſeiteſchieben noch gleichſchalten ließen, 
gehalten. Dem Schulunterricht hat man eine einfache Aꝛefgabe 
geſtellt: der Jugend die Grundregeln des Nationalfoztalis⸗ 
mus und des Exerzierens beizubringen. Mit der Erfüllung 
dieſer Aufgabe wird vie Schule am beſten ihrem Zweck ge⸗ 
recht, nämlich regimetreue Rekruten zu erziehen. 
Verkoppelung der Schule mit der Hitlerjugend läßt kaum wei⸗ 
ten Spielraum für eine freiere oder breitere wiſſenſchaftliche 
Fundierung der heranwachſenden Jugend. Die einzigen 
Schwierigkeiten in der Schule beſtehen darin, daß die meiſten 
Sehrbücher noch aus der Syſtemzeit ſtammen und ſomit nicht 
als geeignete Unterrichtsmittel angeſehen werden. Die Lehrer 
Klamen, durch ihre Unterrichtsmethode den „Mangel“ aus. 

amentlich in den Deutſch⸗ und Geſchichtsſtunden bietet ſich 
hinreichend Gelegenbeit, die Jugend im Sinne des Regimes 
zu erziehen, im Geſangsunterricht wird das Liederbuch der 
Hitleriugend „Blut, und Ehre“ verwendet, bereits achtjährige 
Mädchen erhalten Kriegslieder vorgeſetzt, wie „Morgen inar⸗ 
ſchieren wir in Feindesland“ oder „Heraus, heraus die Klin⸗ 
gen“. Daneben gibt es aber noch Unterrichtsſtunden, die von 
pornherein dazu beſtimmt ſind, ausſchließlich einer „ſiaaispoli⸗ 
tiſchen Erziehung“ zu dienen. Es ſind dies die „nationalpoli⸗ 
tiſchen Lehrgänge“, ver „nationalpolitiſche Unterricht“, „Kul⸗ 
turkunde“ u. ä. Als Lehrbehelfe werden Zeitungen verwen⸗ 
det, meiſtens der „Völtiſche Beobachter“ und die örtliche NS.⸗ 
Preſſe, aber auch der „Stürmer“, der ſich deſſen rühmt, daß 
er auch bei den ABC⸗Schützen Beachtung findet. Vor vielen 
Schulen ſind außerdem noch „Stürmerkäſten“ angebracht, da⸗ 
mit die Kleinen die nötige „Auftlärung“ in der Judenfrage 
erhalten. Eine der Hauptaufgaben des nationalpolitiſchen 
Unterrichtes beſteht in der eingehenden Erörterung der Füh⸗ 
rerreden, die wie ein ſchwieriges lateiniſches Penſum Satz für 
Satz durchgeſprochen werden. 

Heute ſind 95 Prozent der deutſchen Erzieher und Erziebe⸗ 
rinnen im NS.⸗Lehrerbund ieterteſe chter ſen. Intereſſant 
aber iſt, daß gerade die qualifizierteſte Lehrergruppe, die Phi⸗ 
lologen der höheren Schulen (Mittelſchulen), dem Bunde zum 

Teil fernſtehen, in manchen Gauen gehören nur 50 Prozent 
der nationalſozialiſtiſchen Berufsorganiſation an. Der Fach⸗ 
verband der Philologen wurde behordlich aufgelöſt und der 
Bezug der Philvlogenzeitſchrift verboten. Die große Mehrheit 
der Lehrerſchaft in den „Einheitsſchulen“ iſt ein gefügiges 

Werkzeug in den Händen der Nationalſozialiſten. 
Wenn wir die Schule des neuen Deutſchland ſchlieklich noch 

in Beziehung ſetzen wollen zu den vielen an die Abreſſe des 

Auslandes gerichteten Friedenserklärungen, ſo können wir 

nur feſtſtellen, daß von den Erziehern der Jugend ein Frie⸗ 
densbeitrag nicht geleiſtet wird. Es würde ja auch ihrer 
weſentlichen Aufgabe, der Erzeugung der Wehrbereitſchaft, 
widerſprechen. — 

Ganz anbers liegen die Verhältniſſe bei den Hochſchulen. 
Der innere Widerſtand wurde ſchon angedeutet. An Ver⸗ 
ſuchen, mit gemäßigter äußerer Gewalt die Verhältniſſe zu 
ändern, hat es nicht gefehlt. Erinnert ſei nur an die Vor⸗ 
gänge mit den Korporationen, an die Säuberung der Dozen⸗ 
tenſchaft. Aber wegen der bisher überragenden internatio⸗ 
nalen iieuuß der deuiſchen Wiſſenſchaft hat man die 
grundſätzliche und vollſtändige Umbildung zu höheren Exer⸗ 
zierſtätten des Nationalſozialismus bisher vermieden. Es 
ſcheint, als wolle man hier einen ganz andbren Weg gehen. 

Die Entwicklung zeigt, daß das Problem viel ſchwerer zu 
meiſtern iſt, als man ſich wohl dachte; ſie hat ſich bis jetzt in 

mehreren Etappen vollzogen. Zuerſt wurde ſchon lurz nach 

der Machtübernahme die Entfernung aller nichtariſchen, 

marxiſtiſchen oder politiſch vervächtigen Elemente der Dozen⸗ 

tenſchaft in Angriff genommen, eine Prozedur, die heute im 

  

weſentlichen beendigt ſein dürfte. Dann wurde an die Stelle 
der Selbſtverwaltung der Univerſttät auf demotratiſcher 
Grundlage das autoritäre Führerprinzip geſetzt. Der Rektor, 

bisher gewählt vom Senat, wird ernannt vom Minifter; der 

Senat, weſentlich verkleinert, hat nur noch beratende Funk⸗ 
tion. Durch das ſehr wichtige Reichsgeſetz über Verſetzung 

und Entpflichtung der Dozenten iſt die Selbſtbeſtimmung der 
Univerſität und die ganze Poſition der Profeſſoren, die nun⸗ 

miehr jederzeit wie jeder andere Beamte verſetzt und in den 

Ruheſtand verſetzt werden können, entſcheidend verändert wor⸗ 

den. glen iſt der akademiſche Nachwuchs aufs ftärkſte be⸗ 

einflußt durch die Aufhebung der freien Privatdozentur⸗ Wle 

es in Zukunjt in den Ordensburgen keinen politiſchen Führer 
mehr ohne Fallſchirmabſprung geben wird, ſo wird es in 

Zutunft keinen neuen Dozenten mehr ohne nationalſozia⸗ 

liſtiſcher Geſinnungsprüfung geben. Dieſe radikale Ausleſe 

des akademiſchen Nachwuchjes entſpricht vurchaus dem Willen, 
der alten Garde der nationalſozialiſtiſchen Kämpfer an den 

Hochſchulen, die endlich die vollſtäandige Politiſierung der 

Ho hule verlangen — die allerdings das Ende ihrer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bedeutung ſein würde. 

So kennzeichnete ein deutſcher Hochſchullehrer die Gefab⸗ 
ren, die erwachſen, wenn die traditionelle Idee der deutſchen 
Univerſität von der Freiheit der Lehre und des Lernens preis⸗ 
gegeben würde, in folgenden : I. Verbrängung der 

Geiſteswiffenſchaft zugunſten eines Naturalismus, der die Er⸗ 

kenntniffe der Katurwiſtenſchaft verallgemeinert 2 Berdrän⸗ 
gung der Philoſophie durch die nationalſozialiſtiſche Welt⸗ 

anſchauungslehre. 3. Herabbrücken der Univerfität zur bloßen 

Berufsſchule und zu einem politiſchen Erzieh. inſtitut und 
infolge davon die Umbildung des Gelehrte ſes zu einem 
Berufsdeamtentum. 4. Das Fehlen eines radikalen For⸗ 

Weict euſ Die Eegehniſe der Sorſcung dee e e. auf die Ergebniffe der Forſchung. 
Den bisherigen Mißerſolg gibt ver „Völliſche Beobachter 

auch in einem Artitel zu, indem er ſchreibt, daß „die Dozen⸗ 

tenſchaft und die eigentliche Hochſchule noch ſo ſehr in der 

Geiſtes⸗ und Anſchauungswelt der letzten hundert Jahre be⸗ 
Harren, daß ihre Mehrheit ſich aus ſich felbſt heraus noch nicht 

hingefunden hat zum Nationaljoztalismus“- 

Damit iit zugegeben, daß das Ergebnis des bisherigen 
Kampfes um die Uniwerſität ein Mißerſolg iſt. Das Blatt ſetzt 
jetzt alle Hojfnung, das Ziel zu erreichen, auf die Arbeit an 

der fiudentiſchen Ingend und die Verwirklichung des Tota⸗ 
lüätsanſpruchs des Rationalſozialiſtiſchen Deutſchen Studen⸗ 
tenbundes, der über die ganze ſtudierende Ingend ausge⸗ 
breitet werden ſoll. 

62½ MBrnzent jübiſch ... Der Brieikaſten im ⸗„Kitteilungs⸗ 
blatt des Reichsverbaudes der nichrzichen Chriſten“ beſchar· 
tigt ſich hauptfachlich mit den offenbar ſehr kompliziert ge⸗ 
wordenen Raſſefragen. Da iſt von „Miichlingen L. oder 2 

Grades, von ariſchen, vollnichtariſchen, 40prozentigen 
Großelternteilen“ und ähnlichen ſeltſamen Dingen die Rede. 

Eine Frage lautet ;. B.: „Ein Mann hat zwei jüdiſche Groß⸗ 

eitern, eine ariſche Großmiutter und einen halbariſchen Groß⸗ 

vater; der letztere iſt als Jude geboren und ern ſpäter Ch' 
— Eilt dieſer 62/ Prozent jüdiſche Menſch als 

üüchlina oder als Jude?“ — 
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Aus aller Welt 

Jwei vollbeſetzte Straßenbahnwagen umgeſtürzt 
Schweres Verkehrsunglück in Mannheim 

In der Nähe der über den Rhein führenden Schlageter⸗ 
brücke in Mannheim hbat ſich am Freitagnachmittag ein 
ſchweres Verkehrsunglücr ereignet. Ein von Ludwigshafen 
die Rheinbrückenausfahrt herunterkommender Straßenbahn⸗ 
wagen gerlet in einer Kurve ſamt dem Anhänger aus den 
Schienen. Beide Fahrzeuge, die ſtark beſetzt waren, rollten 
über die Straße hinweg und ſtürzten dann über eine etwa 
ziwei Meter hohe Böſchung. 

Bisher zwei Tote unb 28 Verletzte 
Einzelheiten, die bekannt werden, laſſen den Umfang der 

Kataſtrophe erkennen. Danach ſprang zuerſt der Anhänger aus 
den Schienen und ſuhr in der Kurve zunächſt neben dem 
Geleiſe, um dann auf die linke Straßenſeite zu rollen, den 
Motorwagen mit ſich reißend. Hierbei wurden ein Maſt der 
elektriſchen Oberleitung und ein Gaskandelaber umgeſtoßen. 
Eine auf der linken Seite befindliche Frau wurde von dem 
ſtürzenden Anhängewagen erſaßt und zu Tode gedrückt. — 
Mehrere Abteilungen der Wehrmacht. die im Augenblick des 
Unglücks die Stellen paſſierten, ſorgten zuſammen mit der 
Berufsfeuerwehr für die ſofortige üteberführung der zahl⸗ 
reichen Verletzten in drei Krantenhäuſer. 

ime der ſchwerverletzten Perſonen, eine Frau, iſt bei der 
Einlieferung geſtorben, ſo baß alſo bisher zwei Todesopſfer 
zu verzeichnen ſind. In die Krankenhäuſer wurden insgeſamt 
28 Verletzte übergeführt. Sieben von ihnen konnten alsbald 

wieder entlaſſen werden, da ſie nur geringfügige Schnitt⸗ 
wunden erlitten hatten. Die Mehrzahl der ſchwerer verletzten 
Fahrgäſte dürfte im Anhängerwägen gefahren ſein, der, wie 
jeſtgeſtellt iſt, am ſtärkſten beſchädigt wurde. 
Die Aufräumungsarbeiten uahmen nahezu vier Stunden 
in Anſpruch. ů 

Diphiherie⸗Epidermie in Stendal 
Sämtliche Schulen nud Theater geſchloſſen 

Seit einigen Monaten wird Stendal in der Altmark von 
Diphtherieerkrankungen heimgetucht. Seit dieſer Zeit ſind 
über 300 ſchwere Krankheitsfälle zu verzeich⸗ 
wen umd bereits zwanzig Tosesopfer dzu beklagen. 
Nahezu jeder zehnte Einwoßner äſt diphtheriefrank. Auch in 
der Umgebung Stendals iſt Gie Diphtberie aufgetreten, wenn 
auch nicht ſo folgenſchwer. Mit Rückſicht auf Hie weitere Zu⸗ 
nohme Ser Erkrankungen Hat öde Polizeibebörde eine Reihe 
Anordmungen für den Stactkreis Stendal getroffen. Bis zu 
den Pfinaſtßerien bleiben alle Schulen einſchließlich ber Be⸗ 
rufsſchnlen geſchloffen. Alle Kindergärten, Her Ffüädtiſche Kin⸗ 
derhort, die ſtädtiſche Badeanſtalt end die Filmiheater wur⸗ 
den auf die Dauer von zwei Wochen geſchloffen. Alle Ver⸗ 
jammlungen und Zuwiammenklinfte von Oraantiſationen und 
Bereinen ſind für die gleiche Zeitbdauer verboten. 

Schwere Wetterſchäder in der Steiermar 
In der Umgebung des belannten ſteiriſchen Bergwertz⸗ 

ortes Köflach ging am Freitagnachmittag ein mehrere Stun⸗ 
den andauernder Wollenbruch nieder, der von ſchweren Hagel⸗ 

fällen begleitet war. Die neuerbaute Straße über den Pack⸗ 

ſattel iſt unbenutzbar, das Waſſer fteht an vielen Stellen über 

einen Meter hoch. Beſonders ſchwerer Schaden wurde an den 
Damete meeb erg, E.Ach in de Ein ht Lants b, Der Mm 

Dämme und ergo m den Scha ankowitz, u 

völlig unter Waſſer 15 Ebenſo wurde der Schacht Piber⸗ 

ſtein zum großen Teil unſer Waffer geſe3zt. Die Axdelter 

mußten in de.den Schächten ausfahren. Auch einige Hauler 

ütehen unter Waſſer und ſind von den E geröumt 

worden., Alle Brücken wurden weggeriſſen. 

Der nitte ſchuiumerde Flugſtügpunkt-Oimart“ 
Die Deutſche Luftßhamta gab am Freitag Breüevertreteen 

Selegenßeit, Len drilten ſchwimmenden Elugſtützvunkt für 

den Luftpoſtdienmt Deutſchland—Südamerika. ⸗Oſtmark, der 

in wenigen Tagen ſeinen Dienſt vor Batburſt (Britiich⸗ 
Gamhbien] aufnehmen wörd, in voller Tätigkeit zn ſeben. Tas 

Sciif, aina am⸗ 10 inde aus in See⸗ 

  

Uhr von Travemü 3 
WSäbrend auf der Grotßflugzeuafchlenderantage, die letien 

innens Stemcb 2 Dornier⸗ — Ms⸗ auf Aun — 
otor fein rnier⸗Wal, Aeolus⸗ Tonren 

Tröbnen des Moivrs, geſteigerte Geichwindiakeit 

Ider irhark“, Ziſchen entweichenden Dampfes — und wie 

  
  

   
  

Selbot MAindæꝛ uuissen es schom. 
Wenn Motter mit Radion wäscht, geht es 
rasch und ohne Plage; und hinterher ist. 

‚ Mutter gar nicht müde — und immer s0 
froh, denn die Wẽ- 
sche mit Radion ist. 
iq so einfach. Es ge- 
nügt: Radion kalt 
cflésen, die Wã⸗- 
sche 15 Minuten 
kochen, erst warm, 
donn kalt spõlen — 
und die Wäsche ist 
blütenweiſs. 

Wäscht 
EIE 

  

ein Blitz ſchnellte das Flugſchiff von den Glettſchienen; bald 
war es im Dunſt verſchwunden. 
Mit einer Waſferverdrängung von 2000 Tonnen und 

einer Längé von 75 Metern iſt die „Oſtmark“ weſentlich 
kleiner als „Weſtfalen“ und „Schwabenland“. Der weſentliche 
Unterſchied liegt darin, daß die „Oſtmark“ eigens als 
ſchwimmender Flugſtützpunkt gebaut wurde. 

Großsfeuer vernichtei fünf Gebände 
In der Nacht zum Freitag brach in der bei Salzwedel ge⸗ 

legenen Ortſchaft Grabow ein Großfeuer aus, das ſchweren 
Schaden anrichtete. Der Brand entſtand in einer Tiſchler⸗ 
werlſtatt und breitete ſich mit großer Geſchwindigkeit über die 
Aum Düſeen Häuſer aus. Fünf Gebäude fielen den Flammen 
zum Opfer. Während das Vieh rechtzeitig geborgen werden 
Erann,. iſt ein großer Teil der Einrichtungsgegenſtände ver⸗ 
rannt 

Britiſcher Milltürfluglehrer tödlich verunglächt 
Der Hauptfluglebrer der., engliſchen Militärfliegerſchule 2 
in Dikby, Geſchwaderführer Davidſon, iſt am Donnerstag 
tödlich verunglückt. Der Offizier flog in einer Maſchine, 
die mnter dem Namen „Fliegender Floh“ ſeit einiger Zeit im 
Gebrauch iſt. In Sachverſtändigenkreien wird die Konſtruk⸗ 
tion dieſes Flugzeugtyps für fehlerhaft gehalten. Seit der 
Einführung dieſes Typs ſind nicht weniger als zehn tödliche 
Abſtürze zu verzeichnen. 

Rus dem Osten x 

Die Maurer ſollen mehr leiſten 
Eine Anordnung des Treuhänders der Arbeit für 

Oſtpreußen 

Der Treuhänder der Arbeit für das Wirtſchaftsgebiet 
Oſtpreußen, Schreiber, erläßt folgende Anoroͤnung: 

Bei allen Bauvorhaben der öffentlichen Hand und der 
privaten Wirtichaft ſind alle Arbeiten, die dazn geeignet ſind, 
im Akkord auszuführen. 

Die Grundlage für den Lohn bilden die in den geltenden 

Tarifordnungen feſtgeſetzten Richtiätze, die errechnet ſind auf 
der Grundlage des in den Tarifordnungen fellgeſetzten Zeit⸗ 
lohnes plus 20 Prozent Akkordzuſchlag. Von dieſen Grund⸗ 

fätzen iſt bei künftigen Akkordlohnvereinbarungen in fedem 
Falle auszugehen. Der Akkordlohn iſt dann richtig gefun⸗ 
den, wenn die beteiligten Arbeiter im Durchſchnitt bei norma⸗ 
er Leiſtung den Akkordrichtlohn erreichen. Wird dieſer nicht 
au gable ſo iſt in jedem Fage der Zeitlohn als Garantielohn 
zu zahlen. 

Aus einer Akkordvereinbarung ſich ergebende Streitigkei⸗ 
ten werden durch das vom Treuhänder der Arbeit einzu⸗ 
ſetzende Schiedsgericht entſchieden. ů ů— 

Dieſe Verordnung tritt mit hdem Tage ibrer Veröffent⸗ 
lichung in Kraft und gilt bis auf Widerruf durch den Treu⸗ 
händer der Arbeit. 

Deutſche gegen Deutjfche 
ů Aubã der „Deuiſchen Ber⸗ 

Maiens uuß Mülltedern ber.-Junoberiſcen Sarter 
In dem kleinen Ort Szezepankowo bei Leiano kam es 

Müugden berunpme niic n Pantet⸗ meimeunbejtien anb⸗ 
üngern der „Jungdeutſchen Partei“ zu einem he n 

gemenge, wobei die Angreifer anſcheinend der „Inngdeutſchen 
Partei“ angehbörten. ů 

Trauung imm Gefäcrguis 

gwei im Pieracki⸗Prozeß verurteilte ukrainer. und zwar 
Lebed, der zu lebenslänglichem Gefänanis verurteilt iſt. und 
Hnatkiwfka, die eine 15jüörige Geſänanisſtrafe zu verbüßen 

Laben, haben die Berichtsbebörden um die Genebmiaung 

ihrer Eheſchliekung gebeten. Der Staatsanwalt om Be⸗ 

rufungsgericht hat diefer Bitte eniſprochen. Die Tranung 

wird im Mokotower Gefänanis in Warſchau ſtattfinden. 

Empörender Fall von Fführerſlucht 

Der Fuhrhalter Eduard Sablomſki wurde, als er mit 

einem Fahrrabe die Dorſſtraße in Alt⸗Cbriſtbura entlang⸗ 

juhr von einem entgegenkommenden Auto erfaßt und ſchwer 

verletzt. Ohne ſich um den Verletzten zu. kümmern, fuhr der 

Kraftwagen davon. Im letzten Augenblick gelang es Jedech, 

die Nummer des Wagens feſtzuſtellen und ſie der Polizei 

mitauteilen 
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Unſere heutige Ausgabe enthält den dritten und letzien Teil 
der intereffanten Pfingſt⸗Preisaufgabe für unſere Leſer, die wir 
in Form der Kriminalnovelle 

„Eimbeuurh um Mitternacht“ 
brachten. von Oskar Grau 

Unſere Leſer ſollen, gleich dem berühmten Bob Webſter, nun 
ihrerſeits einmal Detektip ſpielen, und zwar beſteht ihre Auf⸗ 
gabe darin, uns die Namen der in der Novelle genannten Firmen, 
mit Straße und Hausnummer verſehen, in einem verſchloſſenen 
Umſchlag einzuſenden. Der Umſchlag muß die Aufſchrift tragen: 

Pfingjt⸗Preisauſfgabe 

EDAAALMAIüabeM AnSullae. 
1. Preis 

E 2. Preis 
— 3. Preis 

  

Die Einſendungen müſſen bis Mittwoch, dem 27. Mai, 12 Uhr, 
in unſerem Beſitz ſein. 

Zur Verieilnng gelangen folgende Gewinne: 
..... 20,¾00 Gulden in bar, 
.. 10,00 Gulden in bar, 
... 5,00 Gulden in bar, 

ſawie 10 Troſtpreiſe von je 2,00 Gulden. 

winner finsd. 

An die „Danziger Volksſtimme“, Danzig, Am Spendhaus 6. 

Die Eutſcheidung trifft der Verlag. Bei mehreren richtigen 
Löſungen entſcheidet das Los. Die Entſcheidungen ſind endgültig, 
der Recßtsweg iſt ansgeſchloſſen. Die Gewinner werden in der 
Pfingſtansgabe veröffentlicht und die Gewinne ſo rechtzeitig über⸗ 
fandt, daß ſie zum Pfingſtfeſte im Beſitze der glücklichen Ge⸗ 

Wir wünſchen unſeren Leſern den beſten Erfolg. 
Verlag der „Danziger Volksſtimme“ 

  

  

Einbeuch uun Mitternacht 
Dotettivlomödir mit einem Schuß Tragik von Os kar Grau 

III. Teil und Schluß 

Webſter bat bei der Polizci um Herausgabe des Anzuges 
und Aberbrachte dieſen der Firma Rudoli Brzezinfſki. 
Allerdings hatte diefer helle Anzug dadurch, daß die Ein⸗ 
brecher ihn verloren und er Bekanntichaft mit ciner Regen⸗ 
pfütze gemacht batte, einige Flecke abbekommen. Man lick 
ihn alſo ſofort in die bekannte Färberei und Neinigungs⸗ 
anſtalt Hans Schneider bringen, um ſo noch ein teutes 
Modellſtück zu retten. Webſter veriprach zuverſichtlich, die 
anderen Sachen in möglichſt noch jaubercmm Iuſtande berbei⸗ 
zuſchaffen. Inſtinktgemäß fragic er erit auf dem Städtiſchen 
Leihamt an, ob dort neuce Anzüge verjetzt worden ſeien, dann 
ging er in verſchiedene Trödelläden, doch batte ſein Suchen 
keinen Erjolg. Sein Weg fübrte ihn nach der Langen Brücke- 
Vor dem Schuhhaus Martin Guttmann mußite cr 
unwillkürlich ſteben bleiben, denn hier waren wirflich Schube 
mit Preiſen ausgeſtellt, die man als fabelbait billia be⸗ 
zeichnen konnte. — Inzwiſchen war es ſchon eiwas ſpũt 
geworden. — 

Er hatte ſich ſchon müde gelauſen und ſuchic eben nach 
einem Lokal. wo er ſich für weitere anürengende Ardeit 
etwas ſtärken konnte. Da wurde er angelodt aen Nen: 
Fenſter eines Caié und Liksrhübchens. das als Blickfang 
einen Wolkenkratzer en miniature ausgchellt Hatie. Auhnen 
und Sprachen verſchicdener Nationen waren auf dem Senſter 
auſgezeichnet. Als er gar den Namen Cafe Xem Borf 
Ias, fühlte er ſo etwas wie Sebhnjucht nach der inlereßſanten 
Haupiſtadt der Staaten. Er detrat das Lekal. mo ihm fojort 
auf ſeine engliiche Begrühbung in engliſcher Sprache geant⸗ 
worfet wurbe. Er fanb ein gemütliches Sofal mit aufmerf⸗ 
jamer Bedienung, und bald war swiſchen dem weit gereiſten 
Jubaber des Lokals und dem Deteftiv eine rege Unterbaitung 
im Gange. Die LSikore hbefannter Dausiger Firmen irngen 
das äibre dasn bei, eine fröhliche Stimmmmg berbrizuführrn. 
Nach einiger Zen ließh ibn der Sirt allein, &a er ſich auch 
um die anderen Gäßte kümmern mnßtie. Jetzi er Bebfer 
angeregt, auch über den ſelllemen Fall des Einbrnchs nachzn⸗ 
deuken. Erit jetzt kam ihem der geniale Einfall, Haß der ver⸗ 
baftete Täte? Kohalſti noch Helfersbelfer gebabt baben 
köunte. Dieier Grdanke veranlasie ihn. anier Bilicher Ber⸗ 
abſchiehdung, das Cafe NXem Yuyr? zu verlaſſen und unn 
am SDie Arbeit zu geben. Lrider paſierte cs ihhn. daß er in 
einer Heinen Seitengaiſe Swei Herren anrempelie. Der eine 
wäre brinabe auf iEBE gejallen, ſftütic ſich aber noch ecßlgeitia 
auf ſeine aut ruolhlerte Bruſt and unter Lachen nnd viclen 
Entichnldigungen zygen fie ßich dann zurück. AIs ex bir Lang= 
gaße Hetrat. Hatkr er Gläck, denn er ſaß cinen Herrn Int⸗ 
wandeln, Ser einen Hellen elcganien Anßang rna. Sebütrr 
giua jſofort auf ihn zu und bal ihn Iciſc, doch energiſch, in 
ein nabegelegenes Kausier rinsnireicn. Dart frogie er ihn 
ſofori. woher er den Anäng bäfte. Der Herr fat ſehr ex⸗ 
Hanmt und autmorteir mit Bumor: Aus dem Lrnirkiüens⸗ 
bans von An5oI Bröesziniki“ Seßter lächelte unn 
ebenfalls ernd ernüiderir. doß er das galrich gernßt habe- 
Sann baben Sie dieſen Anzug errorbens? frogte er 
wirdernm. und prompi erriderie der Gefrsgäc, der en⸗ 
icheinend an öieiem Sortwiel ſcinen Speß balie- Hemie 
morgen!“ Ter Deirätir ſagic ihm nun pften ins Geüämbt. 

Tage aus der Natabtrilnna des Saries SFiehtn Anäud Ea⸗ 
aoorn. Ex rief einen Schmae berpei anb neranlasir Dir Keßt⸗ 
nasme des Deirktins meil Meirr m belsdäat. Sesdter 
lächelir und griff in öir Taſcht, um ,eint AnszrännSuLä 
ans der Brieitaiche àu nebmen. Meud er erblagic iaid — ferne 
Taſche war peribmamen An einren Dirbinhl Slambt cin 
Deiekti nichl Ex Fonnte ne ut veriratn Eaben. Dir ani⸗ 

uus ber Eaneah- Lat er niar in Ler Scse mer. Es erinn er in 8 — — den Vane nur. fch mRm- 

  

jervieren. Webſter beichlos mit ſeinem Günitling im Auto 
durch die Straßen der Stadt zu fahren, um ihm ſo ein 
kleines Vergnügen zu gönnen. Er erkundigte ſich bei der 
Hotelleitung nach einem Autofnbrweſen, und als ihm die 
Firma Alfred Michaelis als Privatauteo⸗Unternehmen 
als ſehr szuverläiſig empfohlen wuröòe, rief er dieje an, und 
einige Minuten jpäter ſtand vor der Tür des Hotels eine 
elegante Ford⸗Limoufine. Der ſchnittige elegante Fordwagen 
war aus dem befannten Fachbaus Th. Marlewiki& Co. 
geliefert. das auch jämtliche Zubebörartikel jowie ein großes 
Lager Autoreiſen itändig für jeine Kunden bereit hält. 
Vor allen Dingen ſehnte ſich der Detektiv nach einer Zeitung 
ſeines Landes, um über wichtige politiſche Ereigniſſe und 
auch Kriminalfälle orientiert zu ſein. Deshalb fuüuhr man 
zuerit zu der nabegelgenen Buchbandlung von 
F. Toſch, die cinen großzügigen Zeitungsvertrieb ein⸗ 
gerichtet und alle in⸗ und ausländiſchen Zeitungen ſowie 
Zeitichriften auf Lager hält. 

Mit der neucnen Nunmer der „Times“ jaß er wieder 
im Auto. Plötzlich fuühr er ſich mit der Hand wie zufällig 
über ſein Geücht und merkte, daß er unrañert war. Er lies 
ſich zu dem belannten Frifierjalon Schatrberg 
ſahren, der ihm als eriabrener Fachmann empfoblen war. 
Nachdem er und Lobaliki munderbar rafert und frinert den 
Friſterjalon verlanen haften und ũe eben vor dem Laden 
ſtanden, fam eine elegaute, echt Saferüoffinperornd⸗-Blong 
Dame an ihnen vorbei. Zua einem eleganten Avpſtüm irng ſie. 
mit es die Mode fest vorichreibt, ein Prachiexemplar von 
cinem Siiberfuch, melchen ſie in dem belannten Pelz⸗ 
baus Wafjermann gekauſt hattc. In der Hand frug 
fie fofcit eine iener Handtaichen. wir ſie in garuper Answahl 
die Firma J. Lenberg & Co. führt. Mit Genngtunng 

daß ñe lächelnd an ihm Geialſen au finden 
ichien. Ex I2 dus Auto warten und verfalate unter⸗ 
nehmungsluitia bic Tame, Kubalifi mit ſich ziehend. Vor 
einem Frnſter mit herrlichen Juweſen und Silberanslagen 
blieb ſie fileben. Ein Blick antf die Firma überzengte den 
Detektiv, duß bier das meithm befannte Juwelier⸗ 
geichäft von J. Nenfeld & Söhne war, das mit 
jeinen herrlichen Auslagen vielt Vorübergebende anzeg. Die 
Dame war in das Geichaſt eingetrefen. Bebüter. Kobaljfi 
unter den Arm japend. Seirat ebenfalls den Laden. Er war 
erftaunt über die rornehme Auimaubung des Geſchäftes und 
mußte iich eingenehen, jolche AusHatiungen nur in den größten 
Surnsfädten des Koniinents rfehen zu haben. Sie er be⸗ 
obachtrn fonntic, hatie ſich dir Dame eine Answahl me. 
voller Armbander vorlegen Ianen und probierte geichäaffi 
Aunn trat ein Herr aus Sen Bänteren, anſcheinenz Serffhatt⸗ 
Tüänmen zn ihmen und fragte irbr Böflich nach idrem Begebr. 
DSeofter, weligemanbf firl in dieiert Moment die Seichichte 
Kobalifis mif feiner Treute ein. and er bat um die Vor⸗ 
Iennna von Halsfeiten. Er wahlir ein Zarirs. jeingliebriges 
Silberkettchen. Bebßer welite mit einer 100.Ffunb-Nyile 
kesehlen. Da Sebſter den Neäsetrag nnbedingt in Deriſen 
daben wollte, erbet ſih der Irbaber- feine Angegente nach 
einer Deviſenbar im jenden. Sebfter lies durch Kobalßfi 
Dar Auiu berankahen. Nas noch immer wastend rer drm 
Frißertalyn Schabers hand und ließ ihn mit der An- 
aritcten zur Rank jabren. An dem Schalier der Derihen⸗ 
adieilrng Frängelten ſich amei Herren vor. die Krbälifi im 
Umnaana mit Deiektiren ſfüen gemitzigt. infort als verdad- 
nige Sxttalren erfannir. Sie 1rüaen nageinene Anzäge. duch 
Saren birje ichinkar niht ani ihrem Beete gewamen- Er 
nehm dbie beiten umm anis Korn uund jah, wie he aus einer 

elesanten Wrieftziche. zie Ser feinigen ichr SSnlich 
Mar anslinbiede Seismeen entnabaten. Jet 

Sreifelbait Lie Wehinnisanae Sebgers frns Er vergamdigte 
Miert Nen Fortier der Banl. &ie Tären wurdem geichlogen. 
In SyPI.AE àn Tclerbrmaarai, Lie Berbindung mit der 
Zume Nenjel) nur iürei erlangt und Sebher ver⸗ 
ämbägl, e Mee Bert eniser Mimten war- 

Sebſter batte hnrl cin merberäabrendes Anir angehalten 
Sαi Sümmez., Dir cchüih ihrer Aumngen 
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mehr beglückt war ſie aber über das Oeossgſihe Geſchenk 
Webſters und ſpielte verträumt mit dem Anhänger des 
Kettchens. Dem Detektiv war es gelungen, Kobalfki eine 
jeſte Stellung zu verſchaffen. Die Gewitheit, nunmehr auf 
ſicherer Grundlage zu ſtehen und nicht mehr hungern zu 
müſffen, dazu die Anweſenheit ſeiner Traute, bewirkte bei 
ibm eine frobe veitere Stimmung. Auch Webiter fühlte ſich 
zu der eleganten Dame hingezogen. Dieſe beiden, die bei 
ihrer erſten Begegnung vielleicht an ein Abenteuer ge⸗ 
galaubt hatten, fühlten nunmehr Liebe zu einander, und 
ſtill und träumeriſch ſaßen ſie zuſammen. 

In dieſem Moment brachte ein Bote des Hotels Eden 
ein Telegramm, und als es Webſter unter allgemeiner 
Spannung aufriß, konnte man an ſeinen Mienen erkennen, 
daß er verärgert war. Das Telegramm war aus London 
und berief ihn ſofort wieder zurück, da er dort einen grau⸗ 
jigen Mordfall aufklären ſollte. — Aus der kleinen Feier 
wurde nunmehr ein Abſchiedsfeſt. Webſter verſprach ſeinen 
Freunden und auch ſeiner traurig gewordenen Herzens⸗ 
dame, ſofort nach Erledigung ſeines Auſftrages zurückzu⸗ 
kehren. Am nächſten Morgen ließ er ſich durch das bekannte 
Danzi ger Reiſebüro Orbis, Inh. M. Zalachowſki, 

ine Flugkarte nach London beſorgen. Er ließ drei Menſchen 
rück, die er durch ſeine Anweſenheit glücklich gemacht hatte. 

— Traute Liebes d Jan Kobalſki waren bald Ver⸗ 
lobte. Eine Vortr. hme des glücklichen Brauipaares, 
in dem bekannten Atelier von Foto⸗Seiler angefertigt, 
wurde mit einer berzlichen Widmung nach London geſandt. 
Sern bätte das junge Paar, da das Pfingſtjeſt nahte, einen 
Ansflug als neugebackenes Brautpaar in die ſchöne Um⸗ 
gebung Danzigs gemacht, doch ſehlte ihnen das nötige Klein⸗ 
gelb. Doch auch dieſer Sorge wurden ſie enthoben, denn kurz 
vor dem Pfingſtfeſt traf eine Anweiſung aus London ein. 
auf 20 Pfund lautend. Zwei glückliche Menſchen konnte man 
am erſten Pfingſtfeiertage freudeſtrahlend dem Bahnhof zu⸗ 
cilen ſeben. um in Gottes freier Nakur kurze Stunden des 
Glückes zu genießen. ů 
Der Verlag der,Dansiger Volksülimme“ will auch ſeiner⸗ 

ſeits einigen ſeiner dankbaren Leſer zu einem Pfingſtausflug 
verhelfen. Senden Sie aljſp rechtzeitig Ihre Löſungen der 
Preisaufgabe ein. 

— Ende — 1287⁰3 
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„Fur auf dieſem Zettel ausgefüllte Einſendungen ſind 
gültig. Im Kuvert mit der Aufſchrift „Preisaufgabe“ an den 
Verlag. Spendhaus 6. einſenden. 

Einſendungsſchluß: Mittwoch, den 27. Mai. 
Anflöfung erfolat in der Pfingſtnummer. In welchem 
Maße ſind die nachſtehenden Firmen zu finden? 

1. LeĩrierrſrſrrMMMM 

2 Berefn && ĩ4ᷣĩa47aacacaocaccc.....Q. . q . 

S. NTrantor⸗Drogerie ·K22X2 ·ᷓB„„•*• .. 

4. Gebr. Berger • •t „ t . .. 

5. AAEGCoassss. 

K Bierhalle. Willn BenKerrr 

7. Cafẽ -Biichofsbõbddd˖ d.˖ .ö. 

8. Nudolf Brzeziniiiiiiill — ä— 

. Hans Schneider insr die Snnt -ꝰA . .. 

10. Sotel Eden [vom Veriapper erwähnt . 

I. Möbel-Fingerhbut 

12. Conti“⸗-Caj.. i........ ͥ 

13 Martin Gntittmannnnn. 
1. Cafe -Mem orrrrrrrrr 

15,. Alfred Micariisssss 

21. Xeufeld & Söhne Daupigeichäfttt..... 

Siegmund Seinbeteaaa . . . .. 
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bat in England für die meiſten Aſpekte der internationalen 
Politik, die die deutiche Reviſionsluſt erfaſſen möchte, ein ge⸗ 
wiſſes Verſtändnis: aber man glaubt — angeſichts der vielen 
ſich widerſprechenden Erklärungen, die von verantwortlichen 
deutiſchen Perſönlichkeiten darüber vorliegen —, daß der 
Läuterungsprozeß noch nicht ſo weit vorgeſchritten ſei, daß 
bindende Vereindarengen getroffen werdern können.“ 

Vorſtoßß gegen Göümbös 
Kriſengerüchte um den uugariſchen Miniſterpräfidenten 
Seit Miniſterpräſident Gömbös vor einigen Tagen einen 

lechswöchigen Krankenurlaub angetreten hat. ſind in Ver⸗ 
bindung damit und mit einigen auffälligen. Beratungen füh⸗ 
render Parlamentarier in Budapeſt Gerüchte verbreitet, die 
von einer bevorſtehenden Umbildung der Regierung. aber 
auch von einem politiſchen Burgfrieden zu berichten wiſſen. 
Bon dem Miniſterpräſidenten naheſtebender Seite werden 
dieſe Gerüchte als grundloſe Erfindung einer organiſierten 
Geſenſchaft beseichnet. Von einer Umgeſtaltung des Kabi⸗ 
netts ſei keine Rede. Dieſe Gerüchte hätten keinen auderen 
Sweck, als Unrube hervorzurufen. Auch die zur Irreführung 
der öffentlichen Meinung verbreiteten Gerüchte über eine 
angebliche Wiener böw. zömiſche Keiſe des ehemaligen Mi⸗ 
niſterpräſidenten Grafen Stephan Bethlen und des Abgeord⸗ 
neten Tibor Eckhardt werden von unterrichteter Stelle als 
der Wahrheit nicht entſprechend bezeichnet. 

Die Tatſache des Vorſtoßes gegen Gömbös, deſſen Erſola 
nur eine Fraßge der Zeit iſt, kann nicht aus der Welt ge⸗ 
ſchufft werben. Dieſer Vorſtoß wurde durch die Stimmung 
gegen die deutſch⸗ und italienfreundliche Außenpolitik von 
Gömbös, in zweiter Linie guch durch die Eutbüllungen über 
Preſſekorruption, hauptſächlich aber durch die Tätiokeit der 
öſterreichiſchen Legitimiſten ausgelöſt, mit denen man in 
Ungarn gleichen Schritt zu halten wünſcht; daher Bethlens 
Reiſe nach Oeſterreich, die recht ſchwächlich dementiert wurde. 
Gömbes iſt Habsburg⸗Gegner. Der Innenminiſter Kozma, 
ein Freund Bethlens, der ebenſo wie Daranni als Nachfol⸗ 
ger von Gömbös genannt wird, iſt gleich Bethlen Legitimiſt. 
Dieſe Kreife erſtreben eine Regierung der nationalen Kon⸗ 
zentration an, die den Gömbös feindlich geſinnten Flügel 
der Regierungspartei ſowie die Oppoſitionsrichtungen mit 
Ausnahme der Sozialdemokratic, alſo einſchließlich der Rich⸗ 
tung Tibor Eckhardts, umfaſſen ſoll. Im Hintergrund ſteht 
Beihlen, der Ungarn aus der außenvolitiſchen Sackgaſſe 
berausfühbren ſoll. — 

BVefreiungen von der Ausfuhrkontrolle 
Eine Verordnung des polniſchen Finanzminiſters 

Das volniſche Geſetzblatt entbält eine Verordnung des 
Finanzminiſters über die Fälle, in denen bei Warenausfuhr 
die Vorlegung einer Währungsbeſcheinigung des Waren⸗ 
kontroll⸗Ausſchuſfes nicht erforderlich iſt. Außer den in der 
erordnung über die Warenverkehrskontrolle vom 8. Mai 

erwähnten Fällen erſtreckt ſich dieſe Befreiung bei Auskuhr 
nach Danzig noch auf ſolgende Sendungen: 

a) Waren, die im kleinen Grenzverkehr zum Eigenge⸗ 
brauch oder für den Abſatz im Kleinhandel, z. B. auf Märk⸗ 
ten, ausgeführt werden, b) periodiſche Sec) Deüen in nicht 
mehr als zehn Exemplaren pro Abonnent. ch) wiſfſenſchaftliche 
Werke oder Autoren⸗Exemplare, die im Wege internattona⸗ 
Ien Austauſches geliefert werden, d) Muſter und Waren⸗ 
proben, e) Umzugsgnt, Heiratsgut und Nachlaßgegenſtände, 
1) Treibſtoff und Oele in den Tanks von Transportmitteln, 
E) gebrauchte Gegenſtände, die als Geſchenk verſandt werden, 
h) alle Waren, die mittels Bifentlicher polniſcher Transport⸗ 
unternehmen über Dansig Gebiet nach Polen verfaudt wer⸗ 
den, i) alle Transportmittel, die von Perſonen, die ſich na⸗ 
dem Freiſtaat begeben, benutzt werden, 1) Waren, die na— 
Danzig ausgeführt werden, menn Berrechuungsbeſcheinigun⸗ 
gen vorliegen, die beweiſen, daß die Ware zur Ansfuhr nach 
dem Zollauslanbe beſtimmt iſt, k) ſämtliche Waren, deren 
Wert 50 ZSloty nicht überſteigt. 

Bei Ausfuhr nach dem ſonſtigen Auslande kommen noch 
folgende Fälle in Betracht, in denen die Vorlage einer Aus⸗ 
fuhrbewilligung nicht erforderlich iſt: 1. Waxen, die ausfuhr⸗ 
zollpflichtig ſind, wenn ſie in kleinen, zollfreien Mengen aus⸗ 
geführt werden; 2. Waren, die von diplomatiſchen Vertretun⸗ 
gen oder polniſchen Behörden verſandt werden: 3. ausländiſche 
Waren im Tranſitverkehr: 4. Waren, die aus dem Freiſtaat 
ſtammend, in direktem Tranſit durch polniſches Gebiet nach 
dem Auslande verſandt werden; 5. ausländiſche Waren, die 
in Polen unter Zollverſchluß gelagert haben. Die Verordnung 
tritt am 5. Mai in Kraft. 

  

Jitalien läßßt Puawelitſch frei 
Der geiſtige Urheber des Marſeiller Köniasmordes 

aus dem Turiner Gejänguis eutlaffen 

Der Führer der ſſiöflawiſchen Terroriſtenbande, Dr. 
Ante Pawelitſch, der geiſtige Urheber des Attentats von 
Marſeille, dem König Alexander und Außenminiſter Barthon 
zum Opfer fielen, wurde bekanntlich bald nach dem Attentat 
in Turin verhaftet. Italien verweigerke die Austieferung 
des Terroriſtenführers an Frankreich. Im Proßeß von 
Air⸗de⸗Provence wurde Pawelitich in Abweſenheit zum 
Tode verurteilt. Man batte in Frankreich erwartet, daß 
Pawelitſch wegen Vorbereitung eines Attentats auf italie⸗ 
niſchem Boben verurteilt würde. Statt deſſen wird nun 
bekannt, daß Dr. Ante Pawelitſch vor einigen Tagen aus 
dem Gefängnis in Turin entlaffen wurde. 

Nach verläßlichen Informationen des Blattes wird ſich 
Pawelitich nach Bahia (Braflien) begeben, um dort mit 
anderen Uſtaſchiſten eine kroatiſche Kolonie zu grü-rden, die 
den Namen Neu⸗Zagreb fübren foll. Die Geliebte des 
Uſtaſcha⸗Führers namens Tuga, eine blonde Schönheit, die 
bei dem Marſeiller Attentat eine Vermittlerrolle wielte, 
ſoll bereits in Bahia weilen. Vor feiner Abreiſe werde 
Sawelitſch ſeine Tochter in einem Kloſter in Mitteleurova 
unterbringen. ů — — 

Schüiſſe auf einen Richter 
Drama in Putzig — 

In Putzig bat nach volniſchen Melbungen ein gewiſſer 
Alfred Bensborf vier Revolverichüſſe auf den Richter Joſei 
Gordon aßgegeben und ihn an Ort und Stelle getötet. Der 
Täter iſt verhaftet worden. Es konnte bis jetzt nicht feiit⸗ 
geſtellt werden, welche Umſtände ihn zu dieſem Schritt be⸗ 
wogen haben. 

  

Abichaffung des Kirchenzehnien. Das engliſche Unterhaus 
nahm am Freitag die Finanzentſchliesßung zu der Regie⸗ 
rungsvorlage über die Abſchaffung des Kirchenzehnten mit 
160 acaen 59 Stimmen an. Die Entſchließung ſieht die Ab⸗ 
löſung des aus dem 10. Jahrhundert ſtammenden Kirchen⸗ 
zehnten, der in gewiffen Gegenden Englands eine ſtarke Be⸗ 
Aulerhe poréerüikernag darſtellte, auf dem Sege einer 

½σι Maun zu wenig. In Beantwortung einer Anfraae 

kans Met, Daß bie Stärke Pes Keilſel Keantee iurteit im 'E. der 'e 
11 000 Mann hinier bem Syllbeſtand Aurfühfiebe. 

hat ihren Prozeß vor dem Arbeitsgericht gewonnen und ver⸗ 

Rechtsanwalt Olbrich, für die beklagten Polniſchen Staats⸗ 

1,0 Gulden,   Ring: eine Taſche mit Pavieren kür Auna G&. 

Danziser Machrlehten J 

Vor dem Arbeitsgerict Recht eeholten „ 
Aber der Senat zahlt nicht 

Vor einigen Monaten war diec. Angeſtellte K. in Durch⸗ 
führung von Sparmaßnabmen von ihrer bisherigen Arbeits⸗ 
ſtelle, dem Städtiſchen Betriebbamt, entlaſſen worden. Ihre 
Klage vor dem Arbeitsgericht hatte Erſolg: die Kündigung 
wurde für nichtig erklärt. Das Urteil wurde nicht rechts⸗ 
kräftig, da die Friſt zur Einlegung der Berufung durch den 
Senat erſt am 29. Mai abläuft. Weil die Angeſtellte jetzt 
mittellos daſteht, ſtrengte ſie nun eine Gehaltsklage gegen 
den Senat an, in der ſie das Gebalt für dret Monate im 
Betrage von vund 700 Gulden fordert. 

In der Vorser Verhandlung nvor dem Arbeitsgericht, 
das unter Vorſis von Amtsgerichtsrat Dr. Birk tagte, 
wandte ſich der Vertreter des Senats, Dr. Schlemm, gegen 
die Anſprüche der Klägerin und zwar deswegen, weil dieſe 
neue Klage, wie er meinte, in ein ſchwebendes Verfahren. 
eingreife. Da aber gegen das Urteil des erſten Prozeſſes 
noch Berufung eingeleat werde, müſſe man erſt den end⸗ 
gültigen Ausgang vor dem Landesarbeitsgericht abwarten. 
Falls der Angeſtellten das Gehalt zugeſprochen und aus⸗ 
gezahlt würde, ſei ſie ſpäter nicht in der Lage, das erbaltene 
Geld an den Senat aurückzuzahlen, wenn das Landesarbeits⸗ 
gericht anders entſcheide. 

Auch die nächſte Klage, die gleich mit verhandelt wurde, 
betraf eine Gehaltsforderung. Es handelte ſich hierbei um 
eine Angeſtellte des Wohlfahrtsamtes, Frau M., die 21 
Jahre bei der Stadtgemeinde beſchäftigt und 
dann wegen Entcehrlichkeit entlaſſen worden war. Auch ſie 

langt nun, da ſie ſich in einer Notlage befindet, die Zahlung 
ihres Gehalts für den Monat. April. Der Vorſitzende ſtellte 
den beiden Klägerinnen Vertagung anbeim und zwar bis 
zur Rückkehr des Amtsgerichtsrates Dr. Kaiſer, die am 
8. Juni erfolgen wird. Dr. Birk meinte, es könnte ein ob⸗ 
ſiegendes Urteil für die Klägerinnen erfolgen, aber gleich⸗ 
zeitig auch, und zwar aus den Gründen, die Dr. Schlemm 
als Senatsvertreter vorgetragen babe, die vorläufige 
Vollſtreckbarkeit ausgeſchloſſen werde. Damit 
ſei den Klägerinnen jedoch nicht gedient, dann müßten ſie 
ohnehin bis zur endgültigen Entſcheidung des Landesarbeits⸗ 
gerichtes warten. Dr. Kaiſer habe wohl in früheren gleich⸗ 
gelagerten Fällen das Urteil fofort für vollſtreck⸗ 
bar erklärt, aber er weiche barin von Dr. Kaiſer ab. 
Als Beweis führte er den kürzlich ſtattgefundenen Prozeß 
der 11 Eiſenbahner an, bei dem unter ſeinem (Dr. 
Birks) Vorſitz die Kläger, wohl gewonnen hätten, 
jedoch die Vollſtreckbarkeit der eingeklasten 
Lohnforderungen vorläufig ausgeſetzt wor⸗ 
Sen ſei, 5. h. bis zur endgültigen Entſcheid 

Nach kurzem leberlegen ſtellten die Klägerinnen den 
Antrag auf Vertagung. Die nächſte Verbandlung wird unter 
dem Vorſitz von Dr. Kaifer am 10. Juni ſtattfinden. 

— — ů ů 

ünfzehn Eiſenvahner, die früher zum größten Teil 
chriſtlich organiſtert waren, klagten geſtern vor dem Arbeits⸗ 
gericht gegen ihre Entlaffung. Vartreten wurden alle durch 

  

  

  

bahnen war Dr. Pawlowſki anwefend. Die Entlaſſungen 
erfolgten wegen Sparmaßnahmen und zwar in den Jahren 
1939 vis 18-55. ů ** 

In die eigentliche Verbandlung wurde nicht eingetreten, 
weil man ſich erſt auf Vorſchlag des Vorſisenden, Amts⸗ 
gerichtsrat Sr. Birk, über die Bewilligung des 
Armenrechtes fütr die Kläger unterhielt. Die Rechts⸗ 
lage lag nicht für alle Kläger gleich, weshalb einige das 
Armenrecht nicht zugeſprochen erhielten. Nach Feſtſtellung 
der ſehr verſchiedenen Rechtslagen der einzelnen Klagen, die 
eine Teilung in drei Kategorien ergab, wurde der Prozeß 
zur eigentlichen Verbandlung auf den 16. Juni vertagt. 

Rundſchan auf den Wochenmarkt 
Auch auf dem Gemüſemarkt merkt man, daß der Früh⸗ 

ling immer weiter vorwärts ſchreitet. Die Preiſe für Spar⸗ 
gel, ſins dementſprechend heute etwas billiger und bewegen 
uich zwiſchen 40 und 65 Pfg. das Pfund. Spinat koſtet 10—15 

ſg. das Pfund, friſche Gurken werden mit 80 Pfg. ange⸗ 

A en 
Moßrähen das Bũü 20—35 Vr⸗ Bhlutmenkohl koſtet Bündchen 
75 Pfg. das Köpſchen, Salat 3 Köpfchen 25 Pfg. Auch friſche 
Swicbelx ſind ſchon gu hahen und koſten das Bünöchen 
5 Pig. Radieschen preilen 2 Biindchen 25 Pfa. 

An altem Gemüſe ſind noch vorhanden Mohrrüben mit 
20 Pig., Wruken mit 10 Pfg., Rote Beeten mit 10 Pfg., Zwie⸗ 
beln 30—35 Pfg. öas Pfund. Ein Suppenbund koſtet 10 Pfg., 
10 Sir Hartoffeln koſten 0 Pig. 

Geflügelmarkt iſt heute auch ziemlich reichhaltig. Es 
werden junge Küken mit 1,90 bis 250 Gulden angeboten. 
Tauben koſten 60—65 Pfg. das Stück. Suppenhühner koſten 

90 Pfg., [Höhne 86 „ Hühner 1 Galden), Enten 
1 Gußhen uns Grße 8⁰ vſt. öes Pfund. Eier zablt 
man die Preiſe der mit 85 V 1 Gulden. iſe d Die Obſtpreiſe ünd: Hießge Ebapfel 50.—80 Pig, Koch⸗ 
äpfel 40 Pfg., für Amerikaner 1,0 Gulden das Pfunò. Ba⸗ 
nanen koſten 20—35 Pfg. das Stück, Apfelſinen 15—35 Pfa., 

D eee een ſch urd, Heordert man gedi ja ie ů E 3 r 
Schweineſchinken und Rowlobe 90 Pſce, Scheilter und Bauch⸗ 
fleich 80 Pfa. Karbonade 1 Gulden, Häschen 1.10 Gnlden, 
Cisbein 40 Pig., Flomen 90 Pſa. Rind⸗ und Hammeljteiſch 
Vüinerd Pid. bis 1,10 Gerlben, Kalöfleiſch 60—0 Pfg. das 

Auf dem Fiſchmarkt oſten Aale 90 Pfa, bis 180 Gulden, 
Hechte 70 Pfg. bis 1.20 Gubben, Schleie 1 Gulden, Karpfen 

Bander 1.20 bis 140 Gulden, Sachſe 3 Gulden 
bis 330 Guldben, Merlide 1350 bis 150 Gubden, Karturſchen 
70 Pig., Barfe 50—80 Pig., Breſſen 50—60 Pia., Steinbuften 
60 Pig. bis 1 Gulden, Flendern 25—50 Pfg., Pomucheln 
30 Pig., Qrennv,en -50 Pfg. friſche Heringe 25—30 Pig. 
S5as Pfund. Für Räucherlachs zablt man 5 Gulden, Aal⸗ 
2,0 Gulden das Pfunb, Büuochen koſten 90 Pfg. Flundern⸗ 
koſten 8⁰ , Dis 1 Gulden, Büchlinge 50 Pig. und Maiſiſche 
80 Pig. das — Hilde. 

  

Polizeiberich vora 22½ Mai 1936. Feügenommen warden 
17 Perſonen, davon 7 wegen Diebſtabls, 1 wegen Eiubruch⸗ 
Sans 5 1 bnSer ‚ M A5 5. WC0 Oödachloſigkeit, 

an eſon nlaßß. 1 wegen Schmn⸗ „ 
1 in Polizeibaft⸗ — Gefunöden m Danzia: eine. — 
perlenkette; eine Goldmünze aus dem 17. Jabrbundert: Dret 
Kaffenſchlüffel am Rina: eine Nickelarmbanduhr am Donhlé⸗ 
armband.— Sheiſevag für Cren Setruch; cins Tranne 
ein Danziger Reiſepas für Ernßt Zubruch: eine braune 
Aktentaſche, enthaltend eine Bohrmaichine uns mebrere 

  

  Spiralbohrer; vier Schlüſſel am Ring: ſieden Schlüiffel am 
yruchalla. 1 

2 

Vom Hausbesitz 
Und als der Zwang schlug wie ein Elitz 
in so ein Malensträußßchien. 
geriet der ganze Hausbesitz 
vor Freude aus dem Häuschen. 

Denn alles klingt so schört und gut 
jfür Arier wie für Juden. 
Man fühlt sich nun in bester Hut. 
(So schreibt man Hut laut Duden.) 

Und wer die Sache schnöde stört 
aus typischem Int' resse: 
ist nicht darob mit Recht empört 

die ganze „Prager“-Presse? 

Im übrigen hat über Nacht 
— und das ist zu begrühben — 
der Hausbesitzer Kehrt gemacht. 
Wohin? — Hlier laßt uns schließben 

Wilhelm Tell. 

öů Wieder gitter! 
„Alter Kämpfer“ hat 4000 Gulden unterſchlagen 
Der Ssol.⸗Mann und „alter Kämpfer“ Witt, der die 

Poſtagentur in Stangenwalde inne hatte, iſt dieſer 
Tage verhaftet und zum „Zellenwart“ auf Schießſtauge be⸗ 
fördert worden. In ſeiner Kaſſe fehlten etwa 4000 Gulden, 

die Witt unterſchlagen hat. 

Werbe⸗Meiſe der Danziger SAI. 
Propagandafahrt durch das Reich 

Die Danziger SA. führt im Juni d. J. — wie das Deutſche 
Nachrichtenbüro meldet — mit Genehmigung und Unter⸗ 
ſtützung des Senats der Freien Stadt Danzig eine Werbe⸗ 
altion für Danzig durch. Ein aus allen Einheiten der Bri⸗ 
gade 6 zuſammengeſtellter Sturm von 95 Mann ſoll auf drei 
Laſtkraftwagen der Reichsbahn von Swinemünde aus eine 
Propagandafahrt durch ganz Deutſchtand unternehmen. Die 

Abfahrt erfolgt am Montag, dem 1. Juni, mit dem Scedienſt 
Oſtpreußen ab Zoppot nach Swinemünde. Bei jedem Auf⸗ 
enthalt ſollen Werbeveranſtaltungen durchgeführt werden; 
Lieder, Sprechchöre, ein politiſches Kabarett ſollen dabei Ver⸗ 

wendung finden. — Wenn die Werbeaktion im gleichen Geiſte 
erfolgt wie die letzte Forſter⸗Rede in München, dann dürften 

die Vollsgenoſſen im Reich ja ein ſehr eigenartiges Bild von 
Danzig erhalten. — 

Die Sozialdemokratie in Gr. Walddorf 
Eine Mitgliederverfammluna 

Am Dienstag hielt der Bezirk Groß⸗Walddorf der Sozial⸗ 

demokratiſchen Partei Danzig ſeine gut beſuchte monatliche 

Mitgliederverſammlung ab. Abg. Godau referierte über 

die letzte Genſer Tagung und ſchilderte in großen Zügen die 

Verhältniſſe in den cinzelnen europäiſchen Staaten. Seine 
reichhaltigen Ausfühbrungen fanden bei den Zubörern reichen 
Beifall. Die Neuaufnahmen bewieſen das Wachſen der 
Partei, auch in dieſem Bezirk. Nachdem noch verſchiedene 
Bezirksangelegenheiten erledigt waren, ſchloß der Vor⸗ 

Gort. die gelungene Verſammlung mit dem „Freiheit“⸗ 
vuß. 

Unſer Weiterbericht 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig 

Zunehmende Bewölkung und Regenfälle, mild 

Allgemeine Ueberſicht: Ueber Süd⸗ und Zeu⸗ 
traleuropa liegen noch Störungsgebilde, die vieliach Ti 
bung und regneriſches Wetter verurſachen. Während dabei 
öſtlich und nördlich die Frühtemperaturen im Binneulande 
bis zu 20 Grad anſtiegen, lagen ſie im Weſten um 10 Grad 

und mehr darunter. Im Grenzgebiet der verſchieden tempe⸗ 
rierten Luftkörper ſind bei anhaltenden Regenfällen Ge⸗ 
witterbildungen zu erwarten. Ueber Skandinavien iſt der 
Druck im Sieigen begriffen. Im Küſtengebiet herrſchen oa⸗ 
her noch kühle nördliche Winde vor. 

Vorherſage für morgen: Zunchmend bewölkt, Regen⸗ 
fälle und Gewitterneigung, mäßige nordöſtliche Winde. mild. 

Ausfichten für Montag: Wechſelnd bewölkt, kühler. 

Marximum des letzten Tages: 14,9 Grad. — Minimum 
der letzten Nacht: 80 Grad. 

  

   

Danziger und Gdingener Schiffs⸗Lifte 

Im Danziger Hafen werden erwartet: Poln. D „Poznan“, 
25. 5. fällig, Pam: ſchwed. D. „Veſtanvik“, 25. 3. fälliga, Pam; 

ſchwed. D. „Roſendal“, 25. 5. füllig, Pam: däu. D. „Rita 

Maerſl“, 21. ällig, Akotra; diich. D. „Bernhard Blume⸗ 

keld“, 25. 5. g. Akoira; dän. D. „England“, ca. 25.26, 

fällig, Akotra; norw „Kolikal“, 21. 5. fällig, Aklantic: 

eſtl. D. „Polaris“,. 25. llig, Atlantic; dän. D. „Petrolca“- 
25. 5. fällig, Behnke & Sieg: ſchwed. „Ludwig“, 2. 5. von 

Malmö via Gdingen, Behnke & poln. D. „Lwow“,; 

2. 5b. jällig, Rothert & Kilaczuckti; eitl. D. „Järvamaa,, 
25. 5. fällig, Rothert & Kilaczycki; dtich. D. „Ella Halm“, 

23. 5. von Königsberg, leer, Bergenſke; dtich. M. „Methan“, 

28.5. von Königsberg, leer, Bergenſke; ſchwed. MSch. „Hem⸗ 

land“, 24. 5. von Gdingen. Durchfuhrgüter ſür die Levaute, 

Bergenſke. — 

  

       
     

    

    

Im Gbingener Haſen werden erwarket: D. „Tempo⸗, ca. 
25. S. fällig, Pam: D. „Effie Maerſk“ und „Bes“, ca. 25. 5. 

fällig, Rummel & Burion: D. „Wilbelm Colding,, ca. N. 5. 
fällig, Pam: D. „Lolſtad“, ca. 20. ö. fällig, Pam: D. „Hudies⸗ 
vall“, D. „Peas Thorben“ und „Krivs für Pam. 
  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 23. Mai 19936 

22. 5. 23 5. 22. 5. 28. 5. 

  

Ehorn ... .4054 40.55 Montauerſpitze -P006 0,06 
ordon ... 4057 056 Pieckel ....004 —0.05 

uülm 400 ＋0 Dirſchan .. . -012 —0.35 
Graudenz... 054 0,58 Einlage...„200 208 

Kurzebrak . 0,%2 4068 ( Schlewenborſt 222 2,32 

Nowy Sacs ö 
Ergempfl. . 
Ztow 

Pultuſt. 

    

Seruntworilidh tar-bie Redottion; Srang Adomat: für Inlerate 
, Heiderf ig. Druch Sdre „. Kerlselantlalt A. S0v K. Dansln. Em Soeubbans 8. 
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Rolr Zwurg ů 
und Frau Annemerie 

  

      

     

   

    

      
    
   

     

  

. — Arpeitercfor Sreier Lanter, Oamxis 

    

    

   
   
   

   Schreiende Reklame Am 20. Mai verstarb nach        

   
    

       

  

  
  

  

  

Drikont Oskar Sach — Natet der Wasche nieht viel, geb. Hieschberger 
Mit SaVONII. Spiel Vermählte langer — unsere Ge- 
Ist das Waschen ein Spiel. nossin, u 

Eimtrültshorte ‚ 4 ie Elens. 
Am Sonntag, den 31. Mai 1936 (i. Pfingstfeiertag), voraustaltet „SAVONIL ů Kindderwagen Lewandowskl 
obiger Chor im Saal- und Gartenlokal „Café Bischofshöhse ein daa selbsttstige Waschmittel Enhrriüder D 

CDrnziger Prauugvi-) Maähmaschinen ie war ein treues Mitglied.    

  

   Verknutspreis 0.50 G0 ü un bester Austchrüng Wir werden ihr Andenken in 
sehr preis wert Ehren halten. 

, ee iDiüIniiusser Leii Die richtige Z ahnpflege mit len — 8E. 23. Sesirk m eigener Werkstatt preiswert u. Sachgemss 

DEHTISEHLORR“ Burserwienen 
27 

Kari Waldau grsbes 2— 
Kleine Tube 0.60 G 

   
     

     

Sommmerfest 
STrιr½—mm:- Mussiäfr. Sescemsg. Caums 

Knaesendffnung 8 Uhr, Anfang 7 Uhr, Eintritt 50 P. Einladungen 
sowie Eintrittskarten sind zu haben bei den Sängern des 
Chors und in der Geschäftsstelle der „Danziger Volksstimme“. 

Ohne. Einladungs- oder Eintrittskarte kein Zutritt 

   

    

          

   
    

  

      

  

        
   

    

  

     

    
   

      

     

    

     

    

Die Beerdigung findet heute, 
den 23. Mal, nachmittagt 4 Uhr aut 
dem St. Nikolafrirchbet statk.           

     

          

   

    

    

    

    

HMEAIt 

  

  

     
   
    

Jeden Sonntag naehmittag 

  

   

     

   
        

      

  

  

   

Scum. M 2. Mni 1026 

Großs Tube 0.95 G Enh MUHU 
Qualitätserzeugnis 

E 

101Ei. SNRVOV— Tel. ae 
Zoppot, Shästrane Nr. 12 

— 
Aucherung unzeres lieben Sohnes SCHWEiEErürten Pacer Vnt eüten Harrandlen. We- 

in Danzig- Altschottland Soxinliatiach. Ardei 218 
nad der, Scntaliemelrattschen 

8 Westler-Sneisesäle 
2 U wedern eingerichtet 

Ssüfenfabrik XEKSBI 
22 55 ů Srend Eescher. unter Aufsicht 2. b 

Raffeestunde im ů Deeeeeee ansse E Pie. 

Bas hann cick icer leistenl dere Sern enesven. . Bope-üer 
Cäste sind herzlich willkommen Partel unzern besten Dank. 

Tumllle MlaulhMuI 

bam.-Handtasche 2* 
Leder,Reifveuschl. 45. 3Y 
Dam.-Hancitasche 7⁵⁰ 
Borv- Reißverschl. L5, T., 

bam.-Handtasche 1* 

       

  

       
    

    

   

        

   Trauringe 
Uhren, Gold- und Silberwaren 

KReparaturen billigst 
H. Salomom. güh. Iac,hhsehs 

Breitgaase 118 

        
    

Veil 21ubil. iesebt Ianfend, cleßant. 
Fuhre bente Marken wie: 

Ererte-, Wittlers. Oyei-, Trinps-, 
ProkrS- IriV-, Dürkopp- urr. 

  

      
   

  

      
   

  

Kommen auch Sie iu. dort finden 
Sie gute Bekannte 

  

   

    
    
       

      

  

   

   

  

      

  

    

  

    

   
  

  

      

    

          

  

   

   
        

  

         
    

        

   

8 ——.— mod. Form m. Ketbe 2. 2U, 

— Aüen Dam.-Henctasche f-se Eut ant Lenet.- ErsD 
Pariser Tageblatt Mafmnenschbiünen Saffien, mod. Farb. K5, 7.5. SiülEerfübehse Julius We ndt Basier Machriehten 
FPrager Presse 
Wiener Journal 
EPant Srprens 

E rens 
Corriers della Sera 
Habhe Sremia 
Die elegante Welt 

sowie alle wichtigsten polni- 
schen Zeitungen lesen Sis in 

D-2215. III. Damnn E Aktentasche U5* 
Leder .5.3, 5,. 

Relsckoffer 184. K58. 1⁵ 

ů HAmKr. ziMenSSsne 6 

Grege AuIE Damenmänteln 

in allen modernen Farben in graßer 
Auswahl, seh. eiswert Mues UrSKevargberrn, ü 

peizhaus Dinkus ger, air L LD ßüte 
AIilt. Graher Sf. vt. 

Kontenss-ase 6 Eingang Schlenodtſe Seilerbaisrs. Sr. B. 

in allen Preiskarer- 
neduene Teilsahlunr- 

LSüminches Zubebbr. und Fruntzielle 
X EEDiEL billigen Preisen. 

Mar TDiffer 
I. Damm Nr. 14 

     

   
     

    

Crobes Leer in Eieken- und KiekernzirrC 
Uederfuhrungen Anch nach A*Wrts. 

   

  

   

    
   

  

  

        

      

     
    

  

    

  

   

  

       
  

        

  

     

  

   
  

dem kleinen aber gemütlichen W. FE 510 * beresse MNülxres Freäsen 
iantt „ů Enn Foto S— Cantes und ergsr- — 

bLalẽ „Pattia Saynin damnm Schechtmannl — IK u ff 8e —..'.. 
Eene 10. IutEo. Greht an der Ante- SSnne-- Aι ene 72 eit *—— — Er güger, wenaerues au Vermmeun. bughaftestelle n Piat Koseiusk. — — . L,en 10 u Oder Kehrnuchten Wagere wirdüdie — penen Ueber 50 Leilungre . ZeitHücteriüt. b — En Posten Ei. Desn 1* Teirtchmerker! bis zu diesem Leirpunst e Wiere narh 2, * — fO Die belliebt. Sorten] Abzux der effektisen Spesen mit dem Kaul- 

Sieobert Sehesl r MPüüSS f 2. 

18.75 Wenden E —— — rel. 22215 ———— 2³2 38 Nuch erfolgtem grofxügigem Herrengarten 9. Telefon 24661 rcera Pr. 15 — Pfund 6.— Dir bücten an: Umban Wiete an Aan Er Uintunttes amaare ‚ Herhandluns Deumse:- . ret 
—''..ꝛꝛ — ——n—¼.— — 2 Garclinen Sämiiiches Tischlerholz, Kantholr, Schalbrefter, Pfund à80 Medelt Seeb nen, 

  

      
      

Dielnng. Zunnltien, Rotburhe, Eche, Sperhainxn cofminfrul. Mrfre 0 Ps. — atien, kut erhalten Tepbpiche DPi — — Prund A.—so PS. mit Limenlfgenlantats, gut erhalt 
T—— —— 

Möbelstoffe     
218l. frisch geröstet Opel, /1e PS         

  

1 Aürur oder dei oten. 4 Sierer. in Enteb: zustang 
Zemen TSer, Carbolineum, Kalk ů es-timousünt Apeten u, Farpe, Toer. eir. anin fert X.Sitzer. Eut erhakten 

      

   Leirse ieder Meuge frei HAns 

  

ů Overland Whinpet, 12½4a0 ps Mufkes-Mästerel. Limousine, — erstklassig 
Sesperle 2. Stirer. Mük. E. Woteiten, Eaür emahten 

   

  

      
  

      

—2 Sehreibsimhe- ů ——— Bedlenung: FEreiswerter, TeleiOs 24081 — 2½ Tonnen. gut erhalten 
Te, NMMAKUο Dh-Oreirad noch Eülanmter Dee, e S das Beste in sutem Zustand. sehr preisvert 

  

     

    

DxwW. sohotorrad. 
      

      

AntraEE. Nlaæra. EAsnrche. Berrirrren. Nenten 300 cen. Iuftgekühlr. Sache Kor Deili-rASMen. Eeklmathbomen. Test.- Alle oben erwahnten Wargen unn Motorräder Erante. Korrrspemüenr alher Art. Verv5irAHEEE. Seiiiihe. bind als Celerenbeitskanfe biflis abzugeben. —— von 1.— Gualden an Außeriem mehrere gebraucht« Waren in öů rerschiedenen Preislagen. Vorfuhrung und    

    

2 Maderss gurch 
Hiat. 00 Eraub. 2f. Hanttg. —— 

. 

    

und zu Pfingsten ninaus ins Grüne 

im eigenen Wagen... im 222— 

  

    
  

EEer oe Uune Moden 7936, 52 5S — — — 
Beueimerbranch Iir, ab EG S345 

SEclurc Bumlor aun s 
Der ideale — — — 4 581 S 

                 

   

   
   

  

    

  

    

V= S r D een eserten 

Ererhanmennaase 37 —      

 


